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MISCKLLEN ZUR ANGELSÄCHSISCHEN 

GRAMMATIK. 

Die erneute durchmusterung einiger ags. texte hat mir 
gelegenheit geboten, einige nachträge und berichtigungen zu 
meiner ags. grammatik zusammenzustellen. Ich erlaube mir 
dieselben nebst einigen ausführungen theoretischer natur, die 
ich der grammatik selbst nicht einverleiben konnte, den fach- 
genossen mit der bitte um beisteuer weiterer ergänzungen vor- 
zulegen, damit bei einer zweiten ausgäbe das büchlein eine 
etwas definitivere gestalt gewinnen könne. Die nachträge von 
Kluge, K. Z. XXVI, 68 ff., Beitr. VIII, 506 ff., Anglia, anz. V, 81 ff. 
und von J. Platt, Engl. stud. VI, 149 f. und Anglia VI, 171 ff. 
setze ich dabei im allgemeinen als bekannt voraus. Die poesie 
ist mit absieht nur ausnahmsweise herangezogen worden. 

Vooale. 

§ 6 füge in der aufzählung der ags. vocale nach 1 selten 
ei 1 hinzu l ai (north., s. § 155, 3) und in den ältesten quellen 
eu, iu (vgl. zu § 64. 1 59, 3). ' Das ei erscheint auch später in 
nord. lehnwörtern wie seeiti (L. Aethelr. 217), Swein, wofür 
aber gewöhnlicher sce$ (scwgft Mone QF. 316, 132), Stveg{e)n, 
Steegen geschrieben wird; belege bei Lye und in Earle's index 
zur Chronik; Sweben auch C(odex) D(iplomaticus) 3, 315 u. ö. 

Altn. au (gu) wird, beiläufig bemerkt, durch ö widergegeben; 
vgl. das häufige öra ttre zu altn. pl. aurar\ landeöp*) altn. 
landkaup L. Aethelr. 3, 3 (daneben öfter echt ags. landcedp)\ 
Atsur rbda C. D. 4, 87 = Ozurr raube. 

') Oder liegt hier alte Verkürzung von au zu o vor, wie vielleicht 
in north. bryd(h)lop1 Doch auch dies ist der entlehnung aus dem nor- 
dischen verdächtig. 

Beitrüge zur «eschi.hte <ler deutmheu spräche. IX. 14 
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§ 19, 2. Das e welches umlaut von o aus a vor nasal ist, 
mus8 andere ausspräche gehabt haben als das gewöhnliche 
umlauts- f, denn es erleidet keine diphthongierung nach c und 
g: cemes , cembun , cempa, cennan, Cent, -genga etc. Es steht 
also dem e gleich welches aus d umgelautet ist. Diese ab- 
weichende ausspräche wird in gewissen späteren texten mehr 
oder weniger regelmässig durch die Schreibung ce angedeutet 
(vgl. § 89, anru.). Eine sonderbare ausnähme bildet sciendan 
(scindan, scyndan) aus * sceondjan für * scondjan, so streng- ws. 
stets mit ie, i, y. 

§ 24, anm. lies 'so auch igge für Ige; d. h. gg tritt so gut wie 
ausschliesslich nur vor e auf (Cosijn, Beitr. VIII, 571); nur ganz 
vereinzelt finden sich formen wie iggofte C. D. 3, 6 1 , iggob 
C. D. 4, 9G. 

§ 31. .frühzeitig, d. h. vor der zeit wo i und y allgemein 
wechseln, setzt sich y in mycel fest durch anlehuung an lytel. 
Für festes y erscheint i am frühesten nicht nur vor ht, sondern 
überhaupt vor palatalen, lüge, biegean, drige etc., und ebenso 
fehlt vor palatalen meist die stufe y für altes ie; man findet 
also fast nur Schreibungen wie hig, fig, smte, äfllgan , bigan, 
tigan für altes hieg, lieg, smiee, äßiegan, biega?i, Hegau (zu tedg 
tau); doch ist cygan und yccui neben cigan, kan nicht selten. 

Nach palatalem g heischt i für ie von ältester zeit in 
gingra (z. b. C. P. 181, 14. 267, 8. 291, 14. 357, 14. Vesp. Ps. 
118,9. 148,12); ein giengra scheint überhaupt nicht vorzu- 
kommen; ebenso ist giend- C. P. 137,10. 337, 17 in H sehr 
seltene nebenform von gind- C. P. 9, 10. 59,23. 181,14. 259,10. 
373, 5 (um von dem gewöhnlichen geond abzusehen). 

Eigentümlich ist das späte emb, embe für ymb, ymbe, das 
keineswegs auf den kent. dialekt beschränkt ist. Ich möchte 
vermuten, dass einmal ein Wechsel zwischen betontem adverb 
ymbe und proklitischem emb bestanden habe, der schliesslich 
zur herschaft des e führte.- 

§ 35. Man füge die anmerkung hinzu, dass in späten 
texten (offenbar in folge bereits in der ausspräche eingetre- 
tener monophthongierung des ed) ea und ie anfangen ver- 
wechselt zu werden. Zahlreiche beispiele der art stehen in 
den Aldhelmglossen (Haupts zs. IX) und dem von Cockayne 
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Ld. 1, Lvin veröffentlichten stücke; andere sind ealc Gen. 4, 14, 
eawfwstnm Heda ed. Wheloc s. 226, leas Gen. 3, 22, eahta 
Saints 2,282 für die, d'/r-, Id's , d'hta\ umgekehrt gld'w Gen. 
47,6. Ld. 1, 114. 3, 184 (die Vermischung scheint am frühesten 
vor w eingetreten zu sein, vgl. auch unten zu § 250, anm. 2). 

Für ea steht spät auch vereinzelt ie: liesre, wyeles Ex. 20,16, 
biencoddum Lc. 15, 16 für ledsre, tveales, beäncoddum. 

§ 39. In nebentoniger silbe werden eo, io zu ea in seiptearo 
Ld. 2, 122. 124. 128. 150, i/igtearo Ld. 2, 128. 150 (neben teoro 
Ld. 2, 112, teorrve 2, 132) und weiterhin zu a in seiptaran 
Ld. 2, 326, ifigtaran Ld. 3, 22 und dem häufigen andwlaia 
Ld. 1, 72. 200. 214. 216. 232. 246. 348. 356. 366. 368 für andwlioia. 
Uebergang von io zu u (durch i/?) wie in den me. compara- 
tiven auf -luker findet sich schon in neodlucor Beda 141 und 
atelucost R. Ben. 1 (nach Lye). 

§ 41. Sonderbar wird im Boeth. bisweilen eo für ie aus ea 
geschrieben: eoldran 50, eolldranfeeder 28, eormba 22, geof 14, 
Zeoddode 36, seeoppend 24. 44. 116. 132. 138; oferheörti 8, 
geheorb 64, geheöran 126, heörsumiap 8, neötena 44 etc. Man 
möchte vermuten, dass eine mechanische Umsetzung des ie der 
vorläge in eo durch einen Schreiber erfolgt sei, der die ge- 
wohnheit hatte, das ws. aus eo umgelautete ie durch eo zu er- 
setzen. Man vergleiche übrigens unten zu § 152. 

§ 45, 4. Der zweite absatz , von dem vorkommen des o 7 
in unbetonten silben, ist bedenklich. Ein o bestand sicher nur 
vor nasalen, d. Ii. unter denselben bedingungen wie in den 
tonsilben. Dies geht aus den §§ 108. 160 besprochenen um- 
lautserscheinungen hervor. Dagegen halte ich die § 114 auf- 
geführten contractionsprodukte nicht mehr für beweisend. Dem 
ws. frio steht im Ps. {red gegenüber, das entschieden auf 
* frija weist, und dass im ws. eo aus i-a möglich war, scheinen 
mir beol aus *b/-hät und deofol aus diabolus darzutun. Die 
zweifelhafte gleichung freod = got. frijapwa, und eöde = north. 
edde (ten Brink, zs. f. d. altert. XXIII, 65 f.) lasse ich dabei 
bei seite, auch fälle wie feöl = ahd. fihala (zunächst aus 
*fihnl) und fredls aus fri-hals; denn auch in dem letzteren 
mag eine Zwischenstufe * fri-hols mit secundärem o in neben- 
toniger silbe bestanden haben, wie in dem interessanten »t- 

14* 
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hold pronus in den Corpueglossen 1659 = nihol Ep. Erf. 779 ») 
(später contrahiert niöl oder — und zwar jünger — mit ein- 
scbiebung eines w niwol, niowol). 

§ 51. Vgl. hierzu jetzt die ausführungen von Sweet in 
den Proceedings of the Philol. Soc. vom 3. März 1 882 ; an bei- 
spielen trage ich dazu nach unttriefoldre C. P. 359, 17, geand- 
stvoroÜ C. P. 391, 6, andsworode Boeth. 6. 90, Ld. 3, 42(5 (4 mal), 
ondswore ßoetb. 24. Dem unsächsischen hläfard (Sweet a. a. o.) 
stellt sich andward Beda 491, 40. 516, 14 Sm. zur seite. 

§ 55. Hierher gehören z. b. noch miiman trauern, spurnan 
neben spornan anstossen, spnra sporn, murcian murmeln, cnucian 
stossen etc. 

Zu § 56 bemerke den charakteristischen Wechsel von u, 
o, e in ws. kent. (kent. gl.) burh, merc. (Vcsp. Ps.) Öorh, north. 
fterh, und die späte Schreibung on- für das negierende un-, 
wofür die Wörterbücher sattsam belege geben. 

§ 57, anm. 2. Sweet nimmt jetzt, nach brieflicher mit- 
teilung, kurzes e in Aelfred etc. an, wie ich glaube mit recht. 
Dass nicht gut lautgesetzlicher Übergang von -r&d in -red an- 
genommen werden kann (ten Brink, Anglia V, 3), zeigen die 
genau entsprechenden frauennamen auf -ßcbd, für die ich eine 
nebenform -fled nicht belegt finde. Ich nehme hiernach für 
hiered, ausserws. hiorod, und dvgred, jetzt mit grösserer ent- 
schiedenheit kürze des letzten vocales an; zur entwickelung 
der form hiorod vgl. eörod aus * eoh-rdd, Ettmüller, Lex. s. 63. 
Eine ähnliche Verstümmelung zweiter glieder von compositis 
findet sich z. b. in den zahlreichen bildungen auf -em aus cern, 
wie hordern, berern (gekürzt beren, bern, aber im plural stets 
noch bernu wegen der ursprünglichen mehrsilbigkeit), beodern 
(spät auch beoddern nach § 230), oder denen auf -trerd aus 
-rveard, wie andwerdan C. P. 133, 18 und so sehr häufig später, 
z. b. andwerd- Saints 6, 228, onn erd- ib. 5, 369, foröwerd- Serm. 
Lupi 38, 2, inner d- Saints 8, 183, lowerd- Oros. 114, 13. Gen. 
33, 1. Saints praef. 52. 4, 103. 6, 327, ufewerd- Ld. 1, 150. 276, 
ütewerd- C. D. 3, 240, eästewerd- Oros. 21, 1. 38, 22, westtr er d- 
ib. 24, 35, nortiewerd ib. 38, 23 etc. 

') Durch die gilte Sweet's hin ich in den stand gesetzt, diese 
wichtigen denkniäler bereits nach den anshängebogen seiner Oldest 
English Texts zu citieren. 
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§ 57, anm. 3. Zu dem von Kluge, Anglia, anz. V, 82 be- 
sprochenen Lautgesetz ist zu bemerken, dass die C. P. neben 
läcnian&lfi. 125,11. 153,4 doch auch ein lebenigende 61, 3| 
bietet, ebenso den pl. meegas 43, 16. 385,21. 

§ 58. Das beispiel mese ist zu streichen. Die gewöhnliche 
form ist myse (s. Lyc unter myse). Das wort ist also wol aus 
lat. mensa entlehnt, allerdings, nach dem ausfall des nasals zu 
schliessen, früher als z. b. pinsian pensare. Für entlehnung 
spricht auch die schwache flexion gegenüber got. mes. 

§ 02, anm. Beachte sörig für särig C. P. 227, 8 in H. 

§ 64. Selbst auf fremdwörter erstreckt sich die neigung, 
eu durch eo auszudrücken: Deosdedit Beda 247. 248, Leowberius 
272, Eodoxe 301 für Deusdedit, Leutherius, Eudoxn. Doch haben 
die ältesten denkmaler das eu noch mehrfach erhalten, s. unten 
zu § 159, 4 und vgl. ausserdem peuw L. Wihtr. 12. 27, peuwne 
ib. 23, leudgeldum L. Aethelbr. 64. 

§ 65, 2. In späteren texten erscheint tnonig, manig regel- 
mässig als HHcnig (menig); vielleicht durch anlchnung an menigo, 
meenigo (das ce dann nach § 89 anm., vgl. auch oben s. 198). 
Ebenso sind peenne und hwwnne sowie parne , htveene in der 
späteren zeit häufig. 

§ 67. Hierher doch wol auch (oh zähe = ahd. zähl (alter 
w- stamm). 

§ 68. Neben altem söm- halb, gr. rjfii- erscheint später 
säm- (zahlreiche belege gibt Lyc); oder sollte hier der vocal 
kurz gewesen sein? Das merkwürdige benmnan berauben, hat 
schon Holtzmann s. 197 hervorgehoben; vgl. auch nydncbme 
Beda 273. L. Ine 10. 

§ 69 ist doch gim als älteste form zu belassen ; gietn findet 
sich meines wissens nur im Hatton ms. der Cura pastoralis, 
welches oft ie auch für festes i schreibt; zudem erscheint gm 
auch northumbrisch (gimmum in der nachschrift des Durham- 
books), wo man sonst * gern erwarten müste. — Nachzutragen 
ist dinor denarius Aelfr. gr. 285, 2. 

§ 71 f. wo für tvio ist selten, snotole Beda 140. 199, wolc- 
reäd Hpt. gl. 523''. 524 h , gedwomere(s) ib. 514 h . 515 b . wo für 
weo steht nicht nur in den angegebenen Worten, sondern auch 
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sonst, z. 1). öfter iu swototi (Lye) , gemosferna Beda 83, und 
b»v. vor gutturalen und labialen in wäre (Deut. 27, 26. Mt. 23, 5. 
Ecel. inst, praef. s. 467. 475 [der folioausgabe]. Beda 408, 
geworc Beda 145. 268. 453. CD. 3, 5 etc.), worpan (Beda 143. 
294. Mt. 12, 20. 13, 50. 15, 26. Mc 7, 27) und hworfan (Ep. AI. 
164. 443 ed. Baskervill). Dagegen begegnet wurc nur selten 
und wie es scheint sehr spät (gewurc Hpt. gl. 43 l u , ofenvurces 
488"). 

Was die Schreibung wyr für weor, nur anlangt, so beruht 
dieselbe wol darauf, dass die gruppen wyr und tvur in der 
ausspräche zusammengefallen waren oder sich mindestens ge- 
nähert hatten ; denn jüngere hss. setzen ganz gewöhnlich wur 
auch für wyr, z. b. wurmas Saints 1, 53. 4, 430, wurmreäd Germ. 
38, 28, wurdwritere Hpt. gl. 453", wurlrumum Mt. 3, 10, äwurtwa- 
lod Mt. 15, 13, wur/gemangnyssc Hpt. gl. 488" etc. (weitere be- 
lege bei Lye) ; auch bei unfestem y, wurste Hpt. gl. 5 1 8 b . Deut. 
28, 59; auch wird /reor für wur, wyr geschrieben, wie in 
geowcorpa Or. s. 5, 7 (Bosworth) = iugurtha, weormum Ld. 3, 4 
für wyrmum. 

§ 73, 1 . Neben eowod ist die ältere form eowde (north, edc, 
edo) ttushw. eode Lc 12, 32) anzuführen, auch vgl. eöuuistras 
Corp. 1274, und ewe L. Ine 55. C. D. 5, 147 sowie peet custe? 
C. D. 6, 24. Ueber slre(ö)wian und eöw{i)an neben iewan und 
eäwan s. unten zu § 403. 

Der inhalt der zweiten anmerkung ist falsch, denn in 
siwian, spiwian liegt zweifelsohne langes i vor, und beide verba 
gehören ursprünglich nicht der <)-klassc, sondern der y<z-klasse 
zu, wie schon die vergleichung von got. siujan und altn. spyja 
wahrscheinlich macht. Beweisende präsensformen für spiwian 
nach der o-klasse finde ich überhaupt nicht; spcöwdon Crist 
1122, spiowdon Gutiii. 884 könnten zwar zu einem o-verbum 
gehören (§ 412, anm. 2, wenn nicht die betreffenden verba alte 
<M-verba sind), aber ebensogut zu einem ya-verbum, und spiowedan 
Jul. 470 lässt ebenfalls beide deutun^en zu. Für siwian aber 
haben die ältesten denkmäler noch y^-flexion deutlich erhalten: 
bisiuuidi uuerci opere plumario Ep. 699 (bisiudi Corp. 1450), 
mit} meftlae asiuuid pictus acu E]). 796 (asiowid Corp. 1591), 
gisiuuid sarciuatum Ep. 880 (gesiomiid Corp. 1763), selbst später 
noch vereinzelt so: geseöwe 3. conj. siug. (oder imperativ?) 
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Ld. 2, 358. Beide verba gehören also mit Wörtern wie uiwe, 
hiiv zusammen, st. niuja, hiuja. Es ist zunächst zu constatieren, 
dass in formen wie nbvne, nlwre , tiiwra, hiw vom rein ags. 
Standpunkt aus länge des vocals angenommen werden muss, 
weil w am silbenschluss überhaupt nur nach langem vocal 
sich hält (das was unten zu § 249. 300 bemerkt ist, wider- 
spricht dem nicht). Die entwickelung ist also wol die ge- 
wesen, dass aus vorauszusetzendem *nin>Ja, * hiwja zunächst 
*niuwja, *hiawja und daraus mit regelrechtem i- urnlaut im 
ws. uiewe, hiew wurde. Die letztere form ist noch mehrmals 
belogt: hiewe Cura paßt. 54, 10. 268, 4, hiew 132, 11. 14, hiew- 
cüölice 361, 1 in beiden hss., ferner hiew(e) S4, 5. 134, 1, hiew- 
cüft 62, 5 in C , welches die Schreibung ie für festes t nicht 
kennt wie H. Die formen mit io, eo wie niowe, hiöw, sinwian, 
spiowian gehören mundarten an, die das io nicht umlauten (also 
abgesehen vom kentischen und anglischen wol der östlichen 
hälfte des sächsischen Sprachgebietes). 

Zu beachten ist übrigens, da6S auch neben diesem % aus 
ie die stufe y fehlt (vgl. oben 198 zu § 31) und dass die ent- 
wickelung der alten lautgruppe wj starke Schwankungen auf- 
weist. Während altes awj in hieg, ieg, später hig, ig, regel- 
mässig das j allein als g übrig behalten hat, steht in hiew, 
siwian, spiowian und meist nhre das //• durch ; nur in der com- 
position erscheint wg- neben nur-, und neben spiowian steht 
sjrigettan. Für gleö, gliwes (gliowes) der poetischen texte bietet 
die ältere ws. prosa meist gllg, gliges, so namentlich auch in 
der cornposition , wo in der dichtung gleo- herscht. Zu dem 
gen. Ihres in Ihres deeg, Ihres niht (Ld. 3, 146) kann ich 
einen nom. Ihr nicht belegen , sondern nur lüg Ep. 663 = 
Corp. 1293. Dem später allein üblichen brhr, brhres steht der 
alte nom. briig Ep. 767 = Corp. 1681 zur seite. Für unser 
schleie finde ich als älteste form sli Ep. Erf. 1015 = Corp. 2021, 
später slhr Aclfr. gl. s. 77 h Somner (nach dem ich leider allein 
citieren kann), dazu noch ein zweites beispiel und das ebenfalls 
hergehörige sleowe Cot. bei Lyc; ghr, gid/r (gig Corp. 986) greif 
kenne ich nur im nominativ. Die verschiedenen formen von Iw 
eibe sind bekannt, doch ist dies wort schwerlich als ./«-stamm 
zu betrachten, fällt also nicht in unseren kreis. Lediglich um 
Wechsel von // und j im in laut (bei altem hrj) handelt es 
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sich in huvan, higan (zahlreiche bcispiele bei KoHWorth -Toller; 
ausserdem vgl. z. b. noch higon 0. E. T. 444,34.41. 449,10. 
14. 15. 450, 19, higan 448,24. 42, higum 444, 26. 447, 21. 448, 27. 
449, 59 etc., higna 444, 14. 23. 43. 449, 67. C. D. 3, 393, hlna L. 
Wihtr. 8. Beda 186, C. D. 2, 213. 396). In grwg (Paul, Beitr. VIII, 
221) für *grätrj- aus * gräwu steht wider fast ausschliesslich 
g; ein vereinzeltes tö grebtvan stäne finde ich C. D. 2, 260 (a. 
847, Sweet, 0. E. T. 434, 1 1). Für braue ist dagegen die streng 
ws. form, wie es scheint, allein brä?/r, brd'nes (so namentlich 
stets in der Cura past, z. b. 69,2. 193, 19.24. 195,2). Die 
formen mit eatv, bredw Wright 42,71 (aus dem Rubens'schen 
glossar), bredtrum Pf. Lamb. 131,4 sind jung genug um den 
verdacht zu erregen, dass ea für w stehen solle, vgl. oben 198 f. 
Die mercische form ist dagegen breg, Vesp. Ps. 10, 5. 131,4. 
Dass sie auch ws. gewesen sei , kann aus ihrem zweimaligen 
vorkommen im Beda (bregh s. 365, breghe s. 366) nicht gefolgert 
werden, da die von Wheloc zu gründe gelegte hs. (Smith's aus- 
gäbe ist mir leider nicht zur hand) starke spuren mercischen 
einflusses zeigt, die weiter unten zu § 394 zusammengestellt 
sind. Den gen. pl. breaga Rats. 41, 10 halte ich hiernach für 
eine der lebendigen spräche nicht angehörige sächsische Um- 
formung eines north, brega. 

Eine befriedigende erklärung dieser erscheinungen vermag 
ich nicht zu geben. Die von Paul, Beitr. VIII, 221 versuchte 
scheint mir nicht ausreichend, da gerade da ein j erscheint, 
wo wir nach seiner auffassung w erwarten sollten: im nom. 
Tilg neben Tbves (freilich gehören die formen verschiedenen 
dialekten an), in nig~ für zu erwartendes *niwi-, in spigeltan 
zu ahd. spinnzon. Es liegt nahe an einem alten accentwechsel 
zu denken, so dass etwa *htj als iw, itvj' als ig erschiene. 
Aber natürlich fehlt der nachweis dass es so sein müsse. 

§ 74, anm. 2 bringt eine vereinzelte anmerkung über 
gedr — ger , die vielmehr einer ganzen gruppe von Wörtern 
gilt. Durch eine eigene art vorwärtswirkenden palatalumlauts 
wird nämlich in gewissen spätws. texten, uud zwar noch vor 
der zeit wo eä in me. weise zu <v (e) zusammengezogen wird, 
das ea (aber nicht eo) unbeschadet seiner quantität oder 
seines Ursprungs nach c, g zu e\ so lesen wir z. b. Ucerf Luc. 
22, 50. Jon. 18, 10, celf Ex. 24, 19. 32, 4. 8. 19. 24. 35, gecelfe 
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tij Gen. 33, 13 (t-umlaut kann hier nicht im spiele sein, da die 
form dann cylf lauten müsste, wie sie auch in dem Ortsnamen 
Cylfhongra C. D. 5, 136 erscheint); bei länge cepmonnutn Gen. 
42,5, gel goss Gen. 28, 18. Ex. 24, 6. Luc. 10, 34, geces Luc. 
10, 42, scet Joh. 21, 7. Die hier unabweisbare erklärung muss 
natürlich auch auf die fälle ausgedehnt werden, wo das ea durch 
diphthongierung nach palatalen entstanden ist, und auch dafür 
setze ich einige belege her: für die kürze cef Ex. 5, 7. 12. 16. 18, | 
forgef Lc. 23, 25 , on-, under-, heget Gen. 27, 27. 30,9. 31,8, ~ 
gel ntr. Luc. 13, 24, dat. gefe Joh. 10, 1 ; für die länge seep 
Gen. 20, 14. 37, 12. 38, 12. 13. 46, 34. 47, 1. 3. Mt 25, 32. Luc. 
FMi,i, 15, undergeton Lev. 1, 3. 5 (2). Luc. 15, 27. 30. Joh. 12, 16, 
endlich das bekannte ger selbst und das sehr häufige ongen 
für ongcän (aus *o7igeagn für * ongcegn mit ausfall des g nach 
§ 214, 3). Die aufänge dieser erscheinung geheu bis in die 
Cura past. zurück: tögenes 89, 18. 257, 9, ongen 227, 7, gesced- 
wtse 281, 11. Alle diese beispiole stehen jedoch nur in H; 
C hat überall das alte ea noch bewahrt. 

Ich knüpfe hieran einige allgemeinere bemerkungen über 
die von Kluge, Anglia, anz. V, 83 an mich gerichtete frage 
über die ea, eo etc. nach palatalen. Dabei habe ich zunächst 
zu erklären, dass ich in der tat, wie ich durch die von Kluge 
angezogene Überschrift 1 diphthongierung durch palatale' an- 
deutete, in ceaf, gear , geoc, geomor etc. mit Paul wirkliche 
diphthonge annehme. Aber ich will damit nicht behauptet 
haben, dass sie nun ohne weiteres mit den sonstwie entstan- 
denen ea, eo etc. identisch gewesen seien, denn zwischen diph- 
thong und diphthong kann bei gleichem anfangs- und endlaut 
doch ein gewaltiger abstand bestehen, je nach dem stärke- und 
quantitätsverhältnis der beiden teile. Ich halte es beispiels- 
weise für möglich, dass das zweite dement in den diphthongen 
nach palatalen etwas länger, weniger blosser gleitlaut gewesen 
sei, als in den übrigen, die von jeher das erste glied stärker 
betonten. Man vergleiche etwa, um sich das anschaulich zu 
machen, die quantitätsverhältnissc in den schwäbischen ei, on, öü 
aus mhd. i, ü, in mit denen der bühnendeutschen ai, au, eu. 
Die ea tonloser silben wie s/rengeas , secean, die Kluge als 
gegengrund anzieht, kann ich so lange nicht für beweisend 
halten, als nicht dasselbe schwanken zwischen ea und a etc. 
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für den anlaut der Stammsilben nachgewiesen wird, welches 
die hss. im inlaut tatsächlich bieten. 

Die gründe welche mich insbesondere bestimmen mit Paul 
wirkliche diphthongierung nach palatalen anzunehmen, sind 
folgende : 

1. Die eben besprochene gleichmässigkeit in der behand- 
lung aller ea, eä nach c, g, sc. Wollte man annehmen dass 
z. b. cef für ceaf nicht aus dieser form, sondern durch ein- 
wirkung des palatalen c auf das ce einer grundform *c'cef 
entstanden sei, so müste doch auch ein eis für ceds auf *ccbs 
zurückgeführt werden; für die annähme eines solchen Über- 
gangs fehlen aber meines wissens alle beweise. 

2. Die gleichmässige behandlung aller [ie, d. h. ihr gleich- 
massiger Übergang in i, y im westsächsischen. Es erscheint * 
unnatürlich, dem g von gyfan, gyst, cyfes, scyppan einen andern 
Ursprung zuzuschreiben als dem von hlyhhan, yldra, yrming etc. 
Besonders beweiskräftig scheinen mir die Wörter cyse und 
gesci) zu sein. Das ws. macht — abgesehen von den § 57, 1 
berührten fallen, die hier nicht in betracht kommen — be- 
kanntlich keinen unterschied zwischen A = westgerm. c und 

ce als desseu Z-umlaut. Wenn also z. b. sceäp nur graphischer 
ausdruck für *sc&p oder geäfe (3. conj. praet.) für *g(v.fe ist, 
warum wird aus edseus nicht * ceäse (d. h. dann *cwse aus 
*kä'sjus) y sondern ciese, weiter ct/se? Das ie, y ist doch hier 
allein als regelrechter /-umlaut eines diphthongischen eä er- 
klärlich. ') Und ebenso kann ich die spätws. form gescy (z. b. 
Ex? X 5. 12, 11. Mt. 3, J 1. 10, 10. Luc. 10, 4. 15, 22. 22, 35. Ld. 
3, 200) aus *giskdhi nicht anders erklären als aus gescie mit 
regelrechten diphthongen aus älterem *gi-$ce (merc. gescoe 
Ps. 107, 10, north, giscoe Rushw. Luc. 10, 4, gen. giscoes Rushw. 
Joh. 1, 27). — Ich bemerke beiläufig, dass- durch die form 
ciese, cyse die § 75, anm. 1 aufgeworfene frage entschieden 



') Das einzige mir bekannte weitere beispiel dieser art, wo westg. 
c zwischen palatal und umlautwirkendera vocal stand (die eonj. praet. 
geäfe, zeüle kommen nicht in betracht), ist allerdings abweichend behan- 
delt: entibegeMe Ld. 2, 220 (orgeäte poesie), torbegite Ld. 2, 114 (nach 
s.204f. zu beurteilen; and-, or-, föbegtte in der poesie beweisen nichts für 
das sächsische); aber hier mag anlehnung an die verbalformen wie zedte 
eingetreten sein. Die beweiskraft von cyse wird dadurch nicht erschüttert. 
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wird. Wenn cijse nur aus älterem * cedsi, nicht aus *cd'si er- 
klärt werden kann, so darf man auch giest wol nur auf *gcasti } 
nicht auf *gesli zurückführen. 

3. Die behandlung der gruppe ju bei i-umlaut. In be- 
tracht kommen formen von jung und jucken. Den comparativ 
und Superlativ gingra und gi?igesta könnte man vielleicht direkt 
aus jyngra und jyngesta erklären, aber näher scheint mir 
doch die annähme zu liegen, dass zunächst giengra, giengesta 
vorausgicngcn , für welche ich freilich keine belege habe. Die 
frage wird allerdings dadurch erschwert, dass auch das mer- 
cische und northumbrische /-formen haben, obwol diese dialekte 
sonst dem Z-umlaut des io abhold sind: ging(ra) Ps. 118, 9, 
gingrü 148, 12 neben häufigerem iungra, gungra, Zeuner 139; 
north, gingra, gingestä (aber auch im positiv ging und dazu 
gigoÜ, Bouterwek, north, ev. 393 a ). Doch sind auch diese 
formen vielleicht durch das zusammentreffen von palatalumlaut 
und /-umlaut zu erklären, s. § 164 f. 1 ) Aber bei dem zweiten 
worte finden sich ohne weiteres entscheidende formen. Neben 
der später geläufigen form giccan, gicfta etc., für die hinläng- 
liche belege bei Bosworth-Toller gegeben sind (der älteste ist 
wol gicba Cura past. 70, 19 C), stehen giectia Cura past. 71, 18 H 
und ohne umlaut gioctia Cura past. 71, 11 in beiden hss. Wenn 
es nun auch denkbar ist, dass geong bloss graphischer aus- 
druck für jung sein soll, so halte ich doch ein solches gioctia, 
giectfa für absolut unvereinbar mit der annähme dass *jycba 
zu sprechen sei; die allein mögliche entwickelung scheint mir 
*jucibd — *jiucit5d — giocba, giecöa, gicba. 

4. Es erscheint mir unnatürlich anzunehmen, dass nur die 
sächsischen Schreiber das bedürfniss empfunden hätten, die 
palatalen c, g von den gutturalen durch besondere graphische 
hülfszeichen zu unterscheiden. Sollten die Kenter, Mercier und 



') Wenn dies richtig ist, so wäre zeug mit palatalumlaut aus geong 
als regelrechte merc- northumbrische form des positivs anzusetzen. 
Die form findet sich aber nur in der poesie bisweilen (El. 404. Dan. 102, 
ebenso wie auch ging auf die poesie, Dan. 211. 422. El. 159. 353. 875. 
Ps. 104,32, und das northumbrische beschränkt ist), im Vesp. Ps. steht 
nur gung 77,03. 148, 12. 194, 27, vgl. Zenner s. 75. Es scheint hier in 
der behaut! lung der gruppe ju ein ähnlicher dialektunterschied vorzu- 
liegen wie in der behandluug der gruppen gc und gm. 

> 
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North umbrier nicht auch ihr (ge/an), geldan, gcst, cele , cefes, 
sceran, scendan, sceppan von -genga, cennan etc. graphisch ge- 
trennt haben (wie die Sachsen es nach ten Brink und Kluge 
durch die Schreibung giefan, gieldan, gicst, ciele, ciefes, seiendem, 
scieran, scieppan tun), wenn es wirklich nur auf die bezeich- 
nung der verschiedenen ausspräche des c, g ankam? *) 

5. Nicht ganz selten fehlt in jüngeren texten ein g vor 
l^fyftJrjea, eo, wie in eailan Mt. 27, 34. Ld. 1, 262. Nie. 26 (Grein), 

'/ fl earfve Mt. 22, 8 (gearnc AB; an earu ist nicht zu denken), 
^Lfr^eador Gen. 2557. Andr. 1629, cäron CD. 3, 314, eäglas Seelen 
118 Verc; eornüce Ld. 1, 190, eöce Wald. 1,25, eogoöe Andr. 
1124 für geallan, gearwe , geador, geäron, geäglas, geomlice, 
geoce, geogotSe (ganz geläufig ist in späterer zeit die Schreibung 
middancard, wlneard für -geard). Die meines erachtens allein |/- rB » '©./f*"- 
mögliche erklärung dieser erscheinung bietet der umgekehrte! 
fall, dass gen, geo für anlautendes ea, eo gesetzt wird (ich kann 
ihn freilich bis jetzt nur durch vier beispiele belegen: ungeäpe 
Boeth. 158^ hü gearfope ib. 216, fulgeöde Seelen 24 Verc, ägiode 
yes&fic C. D. 4,56); man muss nämlich annehmen, dass anlautendes ea, 
><CH'*b*- eo dialektisch die ausspräche jea, jeo angenommen habe. Wenn 

" ! ^Ssr das ricbtig i8t ~~ und 

was sollten z. b. eailan, eornlice anders 
t£L*)- darstellen als jeallan, jeomlice? — so müssen doch auch eador, 
I^^jSt) cäron, eäglas, eogofte für jeador, j cäron, jeäglas, jeogotie stehen, 
nicht für jwdor, järon, jwglas, jogobe. 

6. In einem falle wenigstens wird ags. eä aus palatal + (l 
im späteren englischen genau wie ea aus au behandelt; scendan 
ergibt bei Orrm shebdenn (genau so wie z. b. sceäwian zu shä'rvenn 
wird), neuengl. shed (das praet. shadde ist die für Orrm regel- 
rechte Verkürzung aus • sluedde wie radde zu rwdenn raten etc. 
oder chappmenn für *chä>pmenn aus *cenpmen oder neuengl. 
lather zu ags. (eäftor). Die formen gaff, pl. gwfenn = ags. geaf, 
geäfon sind zweifelhaft, da g&fenn auch auf gefun zurückge- 
führt werden kann. 

Wenn dagegen Kluge das formenpaar engl, year — yore 
= ags. geär — geära, d. h. nach seiner meinung phonetisch 

') Für ea — o? lässt »ich das gleiche argument nicht wol anführen, 
da das kent. und der Vesp. Ps. überall e für rv haben und auf die north. 
Schreibung, die bald ea, bald cc setzt, bei dem im north, allgemeinen 
sehwanken zwischen ea und w nichts zu geben ist. 
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jäsr — Jära, anführt, so kann ich darin nur ein beispiel für 
eine erscheinung sehen, deren genauere Untersuchung wahr- 
scheinlich mehr licht in diese schwierige frage bringen würde: 
eine Untersuchung welche selbst anzustellen mir leider das 
absolute fehlen jedweder mittelenglischen literatur auf unserer 
Universitätsbibliothek verbietet. Ich meine die frage nach der 
in § 34, anm. angedeuteten accentverschiebuug in den diph- 
thongen ea und eo } die in einigen fällen, wie ich glaube, not- 
wendig angenommen werden muss, und Über die sich jeden- 
falls bestimmtere regeln aufstellen lassen müsten, wenn man 
die einzelnen deukmäler nach dialektischen und zeitlichen ge- 
sichtspunkten genau untersuchte. Nur um anzudeuten erwähne 
ich me. gou, gotir = ags. et/r, edwer; me. fower, four aus 
*/jo/rer, * fjour = ags. feower\ me. gole = ags. geöla; me. 
gond = ags. geond und von doppclformen gödc neben gede «= 
spätags. geode 1 ), me. söwen neben sewen = ags. seötvian, me. 
götre neben gewe = ags. edw eibe; me. göman neben geman = 
ags. * geömtm (oder * geönman, wenn die ableitung von *geo/v- 
= ahd. gawi richtig ist, gegen die sich wenigstens lautlich 
nichts einwenden lässt); me. golke neben gelke = ags. geoleca\ 
me. goxen neben geren zu ags. geohsa. Für dieselbe behand- 
lung des ea wüsste ich zwar nur das erwähnte paar year — 
yore anzuführen; denn ein me. *shdu>en neben shewen, Orrra 
shcetvenn = ags. scedwian, muss nach neuengl. show zwar wol 
irgendwo dialektisch existiert haben, ist aber, soviel mir be- 
kannt ist, nicht bezeugt (ebenso weist engl, s/ro/r neben strew 
auf altes *s trän en neben strewen aus ags. stredwian, sireowian). 
Der grund für diese Verschiedenheit liegt offenbar darin, dass 
das alte ea, phonetisch cea, meist bereits vor jenem umspringen 
des accentes zu «?, ob geworden war, während eo sich länger 
als diphthong hielt. 

! ) Me. geode, g$de, göde wird jetzt wol allgemein auf ags. ge-eöde 
zurückgeführt (ten Brink, zs. f. d. altert. XXIII, f>5); aber nach dem 
oben unter 5 entwickelten kann es ebensogut einfaches eöde repräsen- 
tieren; vgl. namentlich die schon angeführten ügiöde, fulgeöde , fUr 
die Grein's deutung aus *f'ulgeeode doch nur mit annähme eines erheb- 
lichen umweges haltbar wäre, und die me. form g$we = ags. e<>w, welche 
doch sicher ein älteres * ^eo?v{e) voraussetzt. Auch für die doppel- 
formen yean und ean, yearn und carn ist dieselbe erklärung anwendbar. 



■ 



Digitized by 



210 



SIKVERS 



§ 75, 1. geagtas gehört vielmehr zu no. 2, es ist geäglas 
zu schreiben. Nach einer mitteilung von heim stud. ph. Holt- 
hausen lautet das wort in der Soester mundart, welche langes 
ä nur für altes d = germ. e, nicht aber für tonlanges a bietet, 
gägel, und ebenso weist das neuniederländische gagel mit seinem 
'scharpheldere' a auf altes e zurück. — Ausserdem ist auf 
den nachtrag zu § 19, 2 oben s. 198 zu verweisen. 

Zu den ausnahmen in anm. 2 kann man noch fremd Wörter 
wie fester capistrum, cceppe kappe u. dgl. anführen. Dass 
zu no. 2 als umlautsform ciese, cyse gehört, ist bereits erwähnt. 
Dagegen gehört nicht hierher cipe, cf/pe zwiebel, aus cepa\ die 
form cipe Erf. 28b* = Corp. 448. 1791 beweist, dass das wort 
mit t aufgenommen ist. 

§ 76. Die regel ist doch bestimmter so aufzustellen, dass 
sc folgendes e, rc, & = germ. i im ws. ebenso regelmässig 
diphthongiert als g oder c. Nur vor den andern vocalen 
herscht das grössere schwanken (vgl. unten zu § 390). Warum 
heisst es aber neben säeppan und seiendem (oben s. 198) fast 
stets ohne diphthongierung sceföan oder mit m für den nicht 
der diphthongierung unterliegenden t'-laut (oben s. 198) sc&föant; 
y finde ich nur in scytiban Andr. 1049, scyöeb ib. 1563. 

Im inlaut nach ableitungssilben ist sce für sc vor guttu- 
ralen vocalen selten und wie es scheint jung: mennescea Beda 126, 
egiptiscean Ex. 3, 21. 22, nazareniscea(n) Job. 18, 5. 19, 19, 
ebreiseeon, greciseeon Job. 19, 20, mjüscean Jud. Civ. Lund. 6,3. 

§ 79, anm. 2. Zu den Wörtern ohne brechung füge noch 
die drei umlautsfälle cernan rennen, caus., boernan brennen, 
caus., und heerfest. Das ce des letzteren Wortes ist mir ebenso 
unerklärlich als das e von brerd neben north, briord; es sieht 
fast aus, als läge ein umlaut von u vor ; hnergen Beow. 2590 
(ah/rcergen Metra 30, 10) braucht man als altes compositum 
nicht hierher zu ziehen. 

Wichtig sind aber vor allem die ebenfalls unter § 79, anm. 2 
fallenden werter cem und hwrn = got. razn, altn. rann, und 
altn. hrnnn. Wie mearg medulla, lehrt (zcard und ableitungen, 
zu got. gazds y muss des g wegen aus dem spiele bleiben), tritt 
auch vor aus z die brechung ein. Hiernach können cem 
und harn weder aus *r(t'rn, * hnrrn, noch aus *(erzn, '^hfrrzn 
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entstanden sein, sondern sie gehen, wie das compos. renfiepi 
zeigt (ich habe leider meinen beleg für das wort verlegt), auf 
assimiliertes *rcvnn. * Arieroi zurück. Das ce dieser formen 
aber beweist, dass der Übergang von a zu o vor nasalen älter 
ist, als der von z in r, da das nn doch wol nur direkt aus 
zn entstanden sein kann. 

§ 80. Brechung tritt nicht ein in späten lehnwörtern, vgl. 
pa'tl pallium Aclfr. gr. 257, 3. — Die form sie II an, syllan fehlt 
ganz in der C. P., welche nur sellan gebraucht, wie sie auch 
nur die ungebrochne form seif kennt; seolf braucht der Vesp. 
Ps. ausschliesslich. 

§81. Tilge 'gen. eolx'; die brechung tritt auch ein vor 
Ic in äseolcan und meolcan stv. (s. zu § 387). 

§ 82. Ohne brechung erscheint gewöhnlich trahiian. 

§ 89, anm. Zu den Wörtern mit w füge hcele, hwleb. fcele 
(fielet) adj., heerfest, gemeecca, scecc und die verba (ge)dceftan, 
Ueccean, meeccean. 

§ 93, 1. Zu ele füge cel(l)endre coriandrum (schon Corp. 
5()9), zu den gern), beispielen efes, ahd. obasa, got. ubiz/ra. 

§ 100, beschluss lies 'später oft stedran 1 statt 'meist steoran\ 
In der (Jura past. lautet das wort noch stets stierem, stiran; 
steöran ist entweder [nicht strengws., oder anlehnung an steor. 

§ 101. Eine spätere Wirkung des palatalumlauts ist ver- 
säumt worden anzugeben. Es werden ea, ed vor palatalen 
gewöhnlich zu e, e. Ich füge einige beispiele an: 

a) Vor h, xi tirveh Ld. 1, 150, gepellte L. Aethelr. 6, 15, ehteojmn (kt^ jfiV. 
Luc. 1,5», hlehter Gen. 21, 6, Eccl. Inst. s. 466, lehtrade Or. 116, 22, 
genehhe Eccl. Inst, 10 s. 473, seh Mt. 3, 7. 4, 18, sieh Gen. 20, 4. 42, 37. t(Mf*f* 
Mt. 5, 21. Saints 10, exla Mt. 23, 21. Luc. 15, 5, fex Aelfr. V.T. 8, 2». Hs$ '8$- 
Ld. I, 110. 116. 152 (2). 322. Saints 7, 145. 147, fexede adj. Ld. 1, 250, 

/lex Or. 78, 7. K». Ex. 0, 31. Mt. 12, 20. Saints 4, 293, sexe Ld. 1, 202, wex r 

Ld. 1, 29s ; für die länge teil Gen. 38, 29. 39, 12, nih Ex. 19, 24, vgl. fv»+t.i 

n2h{c)hebüras Luc. 1, 58. 65. 14, 12. 15, 2, nShhebyryna Luc. 15,9, nthebura 

Jud. Civ. Lund. 8, 7, ntcheburan ib. 8,8 (2mal), ]>ih Or. 58, 2. 12. 83. 

59,4 etc. sehr oft. 4W<i*e J*:i,*}i > Uh*f*Jk»*' { 

b) Vor f. ege Ld. 1, 72 (2). Or. s2, 13, vgl. ehjnrl Gen. 6, 36, 8, 6, 
Misealf e Ld. 3, 2, ehtveerce Ld. 1,374, forbih Luc. tu, 31, kige altoa 
Ex. 15, 22. ij}yU *>.tJ* Ufo*** J ' t {L V'> 

c) Vor ci cic Ld. 3, 392, bten Saints 5, 59, gelte Or. 00, 2, U) ?am 

Gros. 67,7. Jud. Civ. Lund. praef. ^.az c , i l^ce*, kW- : t/ )*Uv fftf 
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Hierher gehören auch das von mir § 392, anm. 3 falsch be- 
urteilte verbura wexan (z. b. Gen. 1, 28. Luc. 12, 8. 27. Ld. 1, 
116. 118. 134. 140. 156. Aelfr. gr. 165, 3. Boeth. 68. L. Eadw. 1) 
und die spätws. häufigen Superlative hehsta (z. b. Or. 79, 11. 
Boeth. 76. 124) und nehsta, nixta (z. b. Or. 27, 12. 48, 38. 49, 24. 
115, 24. Serm. Lupi 31, 16 Napier. Saints 6, 76. Poen. Ecgb. 2, 
27. 29), welche die altereu hiehsla, hyhsta etc. immer mehr 
verdrängen. Sie sind nicht auf lautlichem wege aus diesen 
entstanden, sondern stehen für hedhsta (belegt z. b. Or. 61, 11. 
C. D. 6, 201. Blickl. gl.) und neuhsta (Luc. 18, 5. Poen. Ecgb. 4, 6). 

Dass wir in diesen e, e wirklich palatalumlaute, nicht 
einfache contractionen haben, geht daraus hervor, dass sie be- 
reits in denkmälern auftreten, denen die Veränderung von ea, 
ea zu e, e vor anderen consonanten noch ganz abgeht. 

§ 107, 1. Zu ws. mioluc beachte Vesp. Ps. milc 8,3. 118, 
70. Hymn. 193, 1, auch north., Rit. 25,7; ebenso kennen Ps. 
north, nur nidtre, /ridua etc. gegen sächs. /rudutre aus modu/re. 

§ 109, a füge das schwache fem. ceole hinzu, unter b des- 
gleichen * /riocu, wucu § 71 (zur flexion s. unten zu § 278). 

§ 110. Hier wäre auch der beseitigung des hiatus durch 
elision eines unbetonten vocals zu erwähnen gewesen, wie in 
bceftan, bnfan, bütan, nabban, nyllan, nytan. Zu den letzteren 
bildungen mit ne gehört auch wol nesti^, nisti^ nüchtern (sehr 
häufig in Ld.) zu * trist speise. Durch Verschmelzung mit neaht, 
niht (nihlnestiz z. b. Ld. 2, 42. 64. 90, neahtnesüz Ld. 2, 98) 
entsteht eine reihe von verstümmelten formen: neahtesti&ie 
Ld. 2, 184, nihsfig Ld. 1, 82. 84 etc., nkstig Ld. 3, 22 (4mal), 
nyxtniz Ld. 3, 58. 

§ 112. Hierher gehören auch wol hred/r roh, streätr stroh, 
zu ahd. hräo. strdo. Die nebenformen des letzteren Wortes, 
streo/r (streo schon Ep. 973) und stnhr- in strtbvberi^e weiss 
ich nicht genügend zu erklären. 

Nach § 116 ist eine bemerkung über y -f vocal einzu- 
schieben. Auch hier finden contractionen statt. Dem gemein- 
ags. reo decke swf. entspricht ryae tapeta Ep. 1020 {hryhae 
Erf., rye Corp. 1977), offenbar dasselbe wort wie villosa ryhae 
Ep. Erf. 1080 (rye Corp. 2126), villa Ihitün ryhae Ep. Erf. 1081 
(/m/w ryee Corp. 2128), also ableitung von rü/i (über nebcn- 
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formen s. unten zu § 27S). Ebenso ceo krähe, Ep. chyae 240, 
wo allerdings Erf. ciae liest. 

In späterer zeit wird y -f voeal zu y contrahiert in pyn 
drücken, und einigen ähnlichen verbiß, worüber unten zu § 405, 6 
ausführlicher gehandelt ist. 

§ 124, anin. 3, z. 4 lies 'geschlossener' statt 'offener'. 

§ 126. Es dürfte sich empfehlen an dieser stelle einige 
angaben über Verkürzungen ursprünglich selbständiger Wörter 
in nebentoniger Stellung einzuschieben, liier will ich nur einen 
punkt hervorheben, nämlich die adj. auf -lic, weil diese noch 
bis auf die neueste zeit (z. b. noch von Zupitza in seiner aus- 
gäbe von Aelfric's grammatik), wie ich glaube fälschlich, mit 
-lic angesetzt werden. Das i war mindestens zur zeit Aelfreds 
bereits verkürzt. Es geht dies daraus hervor, dass es vor 
gutturalen vocalen (namentlich a, o) zu e werden kann; vgl. 
z. b. aus der Cura past. formen wie tnisleca 95, 8; hirdelecan 
23, 11. 27, 10, woroldlecan 25, 19, scamledslecan 35, 24, uplecan 
(35,9. 69,24. S3, 8, eorblecan 81,15; fullecor 115,6, HÖelecor 
183, 16, sldidecor 187,3, ryhtlecor 401, i; fullecost 401, 16, 
fraceftleceslan 33,21; singallecum 61,21, mislecum 83,25 etc.; 
brechung io begeguet im comp, geornliocar bereits in der Ur- 
kunde des grafen Abba C. D. 1, 235 = O. E. T. 447, 12. Nur 
die unflectierte form auf -lic hat vielleicht die ursprüngliche 
quautität des vocals länger bewahrt; wenigstens finde ich ein 
mennisclic C. P. 71, 13. 

§ 141. Als seltene formen notiere ich freegin Beda 273. 300, 
tiegin Beda 315. Nach gutturalem vocal begegnet auch u, 
tdcon Beda 365. 

§ 152. e für strengw. ie, y erscheint mehr oder weniger 
häufig in gewissen texten, die im allgemeinen sächsisches ge- 
präge tragen. Selbst die Cura past. ist davon nicht frei, doch 
scheinen die beispiele hauptsächlich nur gegen das ende von 
H hin zu erscheinen, wo eine band einsetzt, die auch sonst 
mancherlei bemerkenswertes bietet. 1 ) Stark vertreten ist dies 

») Es wäre eine sehr nützliehe arbeit, wenn jemand sieh der mühe 
unterziehen wollte, eine genaue darstellung der charakteristischen unter- 
schiede der einzelnen Schreiber dieser wichtigen hs. zu geben. Autopsie 
der hs. ist freilieh dazu unentbehrlich, da Sweet die verschiedenen bände 
nicht von einander abgrenzt. 

Beitrüge zur geBchichte der deutschen »jirucbe. IX. |5 
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e z. b. im Boethius und den Bückling: Homilics. Ich halte es 
nicht für echt ws., sondern möchte glauben dass es mehr den 
östlichen mundarten des sächsischen zugehört (Essex?). 

§ 159, 4. In bezug auf die behandlung des genn. eu scheint 
das ags. einmal auf demselben Standpunkte gestanden zu haben 
wie das altsächsische. Vor altem rv erscheint eu in treulesnis 
Ep. 726, gitreeudae 436; auch wol in screuua mus araneus 649; 
ausnähme beouuas 645 zu altn. bygg getreide; ob cleouuae 472 
altes eu oder e hat, weiss ich nicht zu entscheiden. Dagegen 
erscheint eu auch einmal vor anderem consonanten in steup- 
fadaer 1070. 

Im falle des i - umlauts erscheint iu : güu 398, gliuuae 550, 
bisiuuidi 699, asiuuid 796, gisiuuid 886 (wenn diese letzteren als 
-siunid- zu lesen sind); ausnähme in Ep. die 3. sg. anhriosUh 
mit anlehnung an die unumgelauteten formen. Am deutlichsten 
scheint der alte zustand in Beda's sterbelied erhalten zu sein, 
wo wir uuiurthit 1 und uueorthae 5 neben einander lesen. Auch 
fliusum im Leidener rätsei ist in Ordnung, vgl. ws. flys und 
Kluge, Auglia, anz. V, 85. 

Sonst erscheint das regelrechte eo, io. 

Consonanten. 

§ 172, anm. füge ealneg, ealnig aus ealne /reg (eahiwreg 
Cura past, 179, 3) hinzu (Sweet s. 483). Jüugere formen sind 
ealling Men. 153. 173. C. D. 5, 230, ealning C. D. 5, 143. 

Zu § 173 ist auf den Wechsel von //• mit g zu verweisen, 
über den oben s. 203 f. gehandelt ist. Nach u geht w öfter aus 
altem g hervor in drüwian neben drugian trocknen, und sunnan 
neben swugian schweigen (vgl. zu § 416, anm. 5). 

§-174, 3. Beispiele für ausfall von vor consonanten hat 
bereits Sweet, Cura past. XXXlll angemerkt: gecnceh 29, 1, 
cetiede 43, 19. 291, 6, eorum 218, 24; dazu kämen aus der C. P. 
noch angeführt werden wccthre&lice 313, 12, hreo^saft 259, 23, 
f{reo a sunga 257, 24. Aus späterer zeit füge ich dazu mre Ld. 
1, 234, blep Ld. 1, 160. So auch im northumbrischen stets ede 
grex = ws. eowde Mt. 8, 32. 26, 31. Luc. 2, 8. 8, 32. 12, 32 (eöde 
Ilushw.). Bit. 32, 20. 35,16, und ebenso im praet. beleede Mc. 
14, 10 (bilede Kushw.) = ws. behvivde. Nach ed bleibt das n> 7 
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u in der regel; doch steht wdeadon Mt. 24, 1 (eäivden Rushw.) 
neben häufigem -eäwde, -edude etc. Nach ed herscht grösseres 
schwanken. 

Ich finde (die castisverschiedenheit unberücksichtigt lassend) die 
Schreibung hreönis Mt. 3, 2. 8. lt. II, 20. 21,32. Luc. 5, 32. 11, 32. 13, 3. 5. 
15, 7. 10. 16, 30. 17, 3. 24, 47, neben hredwnis Mt. 4, 17. 11, 21. 27, 3. Mc. 
1, 4, hredunis Mt. 12, 41, hredwnis Mt. 21, 29. Mc. 0, 12, hredunis Lc. 3, 3, 
hretiu u ms Lc. 3, S im Durhambook, dazu zehredtvsadon Luc. 10, 13. Im 
Matthaeus des Rushworthcodex wird hreunis geschrieben 3, 2. 8. 11. 12, 41, 
lireutvnis 11, 20. 21. 21, 32, hretvnis 4, 17, hreöivnis 21, 30. 27, 3; im Mar- 
cus finde ich noch ein hrednisse 0, 12, sonst steht an allen übrigen stellen 
hredwnis, dazu hrcdwsia/> Mc. I, 15, zihredwsadun Luc. 10, 13. Ueber 
die behandlung des w in (red, cned, tieö s. § 250, 2. 

Fest geworden ist der ausfall des w in hiered, angl. hidrod, 
-ed, und in eälä; enwlä finde ich nur im Vesp. Ps. 1 17, 25 
(neben eälä 118, 5) und Metra 9, 15; die form eäw für das 
selbständige wort wird durch edlä eäw ßoeth. 110 verbürgt 

§ 179. Seltenere metathesen sind die von cornuch kranich 
Corp. 995, cornuc 996 und die umgekehrte in scruf neben 
smirf, die beide in den Ld. häutig vorkommen und nach 
Cockayne beide noch jetzt gebräuchlich sind. 

§ 180. Herr J. Platt verweist mich hierzu auf das Ael- 
fric'sche peetig für älteres pr&ti$. ') 

§ 183. Hier hätten die metathesen des / in den zuletzt 
von Kluge besprochenen formen wie setl-seld etc. erwähnt 
werden sollen ; desgleichen die Umstellungen des / in den namen 
auf -gils aus -gisl und der endung -eis aus ~isl (ob gyrdisl 
Ep. 582 noch alt ist?) sowie -ilfe, -elfe aus -iß in innelfe ein- 
ge weide (mne/le Ld. 2, 176), ßeitr. V, 529. 53 1. 2 ). Wenn man 
vereinzelten beispielen wie äld languor Ld. 1, lxxih = 0. E. T. 
174, 2 (in den alten Loricaglossen), lenetinäld Corp. 2001, 
geälhstvile Ld. 2, 44 , cealfädl Ld. 2, 240 für %eä%lswile, ceaflädl 
trauen dürfte, so wäre dieser metathese eine ursprünglich 
grössere ausdehnung zuzuschreiben; vgl. auch zu § 186. 



') Ich bezeichne im folgenden eine reihe von nachweisen einzelner 
stellen, die ich herrn Platt verdanke, mit Sternchen hinter dem citat. 

■) Dem ebenda citierten ahd. innadiri, alts. innalhri scheint ags. 
innefora zu entsprechen: innefornn acc. sg. Ld. 2, lOG. 210, gen. Ld. 2, 
22s, pl. f>ä innofaran Ld. 2, 242. 

15» 
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§ 184. Man beachte den Wechsel von m und b in nymtie 
und nyböe Vesp. Ps. 194, 33. 

§ 185. Auf dem kreuz von Collingham, Stephens I, 390, 
Sweet, 0. E. T. 128 steht noch einmal onswini geschrieben. Da 
aber schon auf dem Ruth wellkreuz fitste, auf dem von Lan- 
caster, Stephens 1,375, Sweet 12S, cupbcerec, auf dem sehr 
alten Themsemesser, Stephens I, 3(5 1 , Sweet 129 beagnop er- 
scheint, so glaube ich dass die Schreibung onswini nur nasalierte 
ausspräche des o andeuten soll. 

Zu anm. 2 macht mich herr Platt auf den dat. päm tihtan 
Aelfr. Horn. I, 74 aufmerksam, wonach er ühta m. ansetzt. 
Allerdings steht auch üh/na gehwyfce Wand. S {ühtna gehwäm 
Räts. 61, 6 beweist nicht, s. zu § 347); aber der dativ on päm 
ilcan ühfe Ld. 2, 346 macht es mir doch wahrscheinlicher dass 
ühle neutral war, vgl. unten die bemerkungen zur flexion von 
wonge zu § 280. 

§ 186. Auslautendes n nach g, c erfährt nicht selten meta- 
these. Das älteste beispiel das ich kenne, das freilich in seiner 
Vereinzelung für seine zeit nicht viel beweist, ist seng Ep. 567 = 
segn Erf. (Corp. 1167). Häufiger ist diese erscheinung im Beda: 
fr eng fragte s. 200 {gefreng Ld. 1, 326 B), reng regen s. 293, 
pengj Üeng Cura past. 393,4. L. Wihtr. 20. Beda s. 131. 137. 
175. 191. 307. 317. 330 (2 mal). 361 (2 mal). 401. 442. In den 
Ld. begegnet mehrmals, z. b. 1, 148.210, rengtvyrm (rcengcwyrmas 
1, 168 mit der Variante rengcwyrmas) als name eines ein- 
geweidewurmes. Auch Corkayne erklärt dies noch, mit Lye, 
durch 'ringworm', während es doch kaum etwas anderes als 
unser 'regenwurm' sein kann. Im glossar zu bd. II, s. 411 
citiert Cockayne sogar eine nebenform renwyrtn, die entschei- 
dend wäre, leider aber gibt er sie ohne beleg, und ich selbst 
habe mir einen solchen nicht angemerkt; rewryrm als lumbricus 
aber ist belegt: Aelfr. gl. 60 Somner. Cot. 121 (Lye). 

Aehnlich steht tänc für täcn ßlickl. 205, 4. 243, 16. 245, 19, 
und vielleicht noch öfter so in den hss., wo die herausgebcr 
geändert haben, wie Morris an der zuerst citierten stelle. 

Völlig verloren ist das n in wolc Cura past. 285, 10. 24 (an 
letzter stelle plural, C hat beidemal trafen), ßlickl. 245 30. 
Ld. 3, 278. Auch hier halte ich die annähme einer blossen 
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verschreibung für untunlich; ich glaube vielmehr dass hier wie 
oben eine lautgesetzlich entwickelte form vorliegt. 

In dem ersten der angeführten fälle ist natürlich nur 
schematisch von einer metathese zu sprechen; der wirkliche 
tibergang war wol der, dass das schluss-w zu gutturalem 
nasal wurde und vor diesem das g ausfiel, ganz so wie im 
heutigen bairisch- österreichischen sang, bieng für sagen, biegen 
etc. Ein ähnlicher tibergang muss auch wol als Vorstufe der 
metathese in tanc angenommen werden. Für wolc Hessen sich 
verschiedene erklärungen denken, z. b. dass es für *wolnc 
stünde; wahrscheinlicher aber dünkt mich, dass das schluss-?* 
zunächst tonlos wurde und dann in der ausspräche ganz ver- 
schwand, wie in dem bekannten altn. vatz für vatns. 

Metathese von m liegt vor in dem jüngeren worms (wurms, 
wyrms, wrums) citer für norsm. Beide formen begegnen schon 
in der Cura past., irorsm 273, 22 und in C 258, 15 (andere bei- 
spiele Ld. 1, 100. 250. 292, wurm Ld. 2, 202. 3, 48), worms 259, 
2. 15 (Ld. 2, 200. 208. 278. Or. 29, 38, wurm, wyrms etc. Aelfr. 
gr. 29, 1. 84, 2. Ld. 1, 354. 358); vgl. auch das verbum wyrsman 
Cura past. 258, 1 C. Ld.2, 0. 72. 102. 202 und nyrmsan Cura 
past. 153, 3. 259, 1 etc. 

Inlautendes n erfährt metathese in cUesnian neben clwnsian, 
das doch von cid'ne nicht getrennt werden kann. Die erstere 
form erscheint einmal in C der Cura past. (geckesnian 196, 24), 
sonst mehrmals in Ld. 2, wo der herausgeber meist geändert 
hat (2, 222. 228. 234. 240. 262. 286). Im Vesp. Ps. heischt, ohne 
umlaut, cldsnian , Zeuner s. 90, während das northumbrische 
wieder durchgehends clwnsia zeigt (im Mt. z. b. 12 mal in 
Durh., 8 mal in Rushw.). Vgl. auch die form clcensnian Bosw.- 
ToUer 157 b . 

Auslautendes mn wird sehr oft zu m vereinfacht; zahl- 
reiche belege bietet em- für emn- — efn\ ähnlich hra?m, hrem 
rabc, Bosworth-Toller 555 b (danach auch flectierte formen mit 
inlautendem mm,-», ebenda), fcmhadUcum Haupt gl. 459'\ Ebenso 
schwindet das n von irtvpnman sehr häufig (wdpman z. b. Aelfr. 
gr. 50, 15. Ex. 12, 37. Deut. 4, 16. 22, 5. Mt. 19, 4. Saints 2, 50; 
ähnlich elboga aus elmboga Germ. 23, 396 1 '. L. Aelfr. pol. 54 aus 
elnboga Heda 616, 23 Smith. 

Auslautendes n schwindet in späteren texten sehr gewöhu- 
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lieh in der präposition on-, sobald dieselbe als erstes glied 
eines compositums oder einer festen formel steht; sie erscheint 
dann als a-\ flir fälle wie abütan, amang, aiveg, ariht oder 
adrebdan, afön etc. geben die lexica genügende beispiele. Ver- 
einzelt findet sich o in omiddan Gen. 3, 3. 7, 7, mäht Ld. 3, G, 
owöpe Blickl. 89, 5. 

Inneres n schwindet spät in mittelenglischer weise in den r- 
casus von min, tfin und seltener an : nitre C. D. 3, 271. 272. 361, 
mlra C. D. 3, 273, myra C. D. 3, 138, byrae C. D. 3, 36, äre Luc. 
18, 25 BC. Ld. 3, 438. C. D. 3, 272. 

Aus ondlong entsteht zunächst durch ausfall des d die 
späte nebenform onlong, z. b. C. D. 5, 186. 6, 218, und weiter 
ollunc C. D. 3, 35, olluncges C. D. 3, 35, ollonc C. D. 6, 234. 

§ 192. Auffallend lange erhält sich das b in nebbre C. P. 
71, 3. 317, 19. 349, 15. 425, 4. 445, 4 und febres 228, 3; nach 
der nebenform febbres 229, 3 hängt dies wol mit der allgemei- 
nen Verschärfung vor r zusammen {fefor-febbresl). 

Erst sehr spät zeigt sich vereinzelt f für auslautendes 
hifeundum Hpt. gl. 413", gehldf mugitum ib. 44<> b , gleöf glühte 
ib. 509% hlef grabhügel C. D. 6, 24 ; einmal auch inlautend 
stdnhlfete C. D. 6, 60. 

* 

§ 196, anm. 1. Zwischen s und / wird später oft t einge- 
schoben in mistlic für mislic verschieden : Boeth. 48. 62. 80. 86. 
146. 176. Ld. 3, 198. 234. 250. 266. Senn. Lupi 32, 11. 33, 19. 
42, 20 Napier. L. Aethelr. 6, 28. Ranks 3 etc. So schon in einer 
Urkunde von 831 elmestlicast C. D. 1, 295 = O. E. T. 445, 5. 

§ 197. Hier ist die einschiebung von d zwischen n-l in 
endlufon und zahlreichen adjectivis wie hirilendlic, ondrysendlic, 
forgyfendlic zu erwähnen. 

Zu anm. 1 ist nachzutragen, dass der Wechsel von betontem 
and- und unbetontem <m- anlass dazu gegeben hat, gelegentlich 
ein etymologisch allein berechtigtes on- } an- in and- zu ver- 
wandeln: andcleowa Aelfr. past. ep. 15, and/reatd Bosworth-Toller 
14, ferner Luc. 19, 17. Ld. 3, 436 (2mal). 490. Haupt gl. 414«. 
424 b . 443 b . 474». 5ül\ andtreathnys Haupt gl. 433 b . 452". 461 \ 
463 b . 465 b . 

§ 198, 1. Hierher gehört auch gttsian nebst ableitungen, 
das fast stets mit ts geschrieben wird ; doch gtdsiende C. P. 60, 1 1, 
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gkkiab 334,8, ildsunge 148, 6. 150,2, gldsere 330,7. 19, gld- 
seras 330, 6, alle nur in C. 

§ 199. Wülcker hat im Lit. centralblatt 1883 sp. 93 f. mit 
recht gegen die angäbe einspruch erhoben, dass in späteren 
hss. eine regelung der setzung von p und o nach anlaut und 
inlaut stattfinde. Ich habe erst nach dem erscheinen meines 
buches ersehen, dass einige gedruckte texte, auf die ich jene 
angäbe gestutzt hatte (wie Bouterweks ausgäbe der Aldhelm- 
glosscn und Thorpe's folioausgabe der gesetze), diese regelung 
erst willkürlich eingeführt hatten. 

Dagegen muss ich bei der angäbe verharren, dass Ö in 
der älteren zeit durchaus Überwiege. Wenn Wülcker fragt, 
welches denn die besten hss. älterer zeit seien, deren gebrauch 
ich folge, so kann ich ihn nur auf den von ihm citierten Para- 
graphen zurückverweisen zu dem er die frage erhebt, und wo 
ich in der vorletzten zeile ausdrücklich die Cura past. und den 
Vesp. Psalter nenne. l ) Ich hätte auch noch auf die northum- 
brischen texte und vor allem auf die Urkunden verweisen 
können, die das ganz allmähliche auftreten des p deutlich er- 
kennen lassen. Ein blick in Sweet's 0. E. T. wird künftig 
einem jeden die sache sofort verdeutlichen. Richtig ist natür- 
lich, was Wülcker über den gebrauch des p in der hs. der 
Corpusglossen bemerkt; aber diese stehen eben hierin unter 
den ältesten texten ganz isoliert und können die allgemeine regel 
nicht umstossen. 2 ) 



') Es ist auch nicht richtig wenn Wülcker a. a. o. angibt, ich hätte 
nicht gesagt, wonach ich die Epinaler glossen benatzt hätte; denn in dem 
von Wülcker an jener stelle besprochenen quellcnverzeichnis s. 2, z. 13 f. 
nenne ich ausdrücklich den abdruck von Mone im Anzeiger; und Wülcker's 
worte können doch unmöglich bedeuten sollen, ich nenne zwar 'z. b.' 
den abdruck Mone's, gebe aber nicht ausdrücklich an dass ich ihn auch 
benutzte. 

2 ) Wülcker ist übrigens entschieden im irrtum, wenn er a. a. o. Ep. 
für jünger erklärt als Corp., vgl. Anglia III, 411 f. Was dort über Ep. 
gesagt ist, kann ich nach eigener einsieht der hs. nur bestätigen. Aber 
auch abgesehen von der absoluten alfersfrage der beiden hss. kommen 
von Corp. für die grammatik doch fast nur die plusglossen in betracht, 
welche dies glossar vor Ep. voraushat. Wo beide texte stimmen, hat Ep. 
fast stets die altertümlichere form. Dass Corp. danach wichtiger sei als 
das Durhambook, die hauptquelle für die kenntnis des northumbrischen 
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§ 202, 1. Zu den von Kluge K. Z. XXV I, 95 ff., Bcitr. VIII, 
535 f. Anglia, anz. V, 84 besprochenen Wörtern gehört offenbar 
auch fmreld, insofern auch dieses in den älteren ws. texten 
oft It (aus metathese von //) zeigt: ftereit C. P. 91, 22. 257, 6. 
Oros. 93, 31 L. 90, 12, fwreltes C. P. 255, 20. 25. Oros. 95, 2. 
93,34, fccreite C. P. 49, 4. 133,1. Oros. 87, 1. 92,31. 93,27. 
122, 41 L, fcerelta 0. P. 257,9. — Zu spätl trage ich die auch 
von Kluge Übersehenen north, formen späht Mt, 27, 30 Kushw., 
tid'm spddle Job. 9, G (beide hss.) nach; miölum steht Corp. 1770. 
FKlf.Zb.wt} Weiterhin sind hier eftr ^a der und fremde fremd zu er- 
wähnen (Zeuner s. 79). Erstcres heischt durchaus im Vesp. 
Ps., ebre 7, 10. 15, 7. 25, 2. 72, 21. 13b, 13, etira Hymu. 193, 3, 
im north, ist es nicht belegt; fremde begegnet im Ps. 20 mal 
und öfter im north., He. 14,71. Luc. 24,18. Jon. 10, 5. Arg. 
Job. s. 2 im üurh., Mt. 17,25. 20. Mc. 14,71. Job. 10,5 in 
Kushw.; fremde begegnet weder im Ps. noch im northumbrischen, 
dagegen frempe zweimal im Beda (Bosw.-Toller 333"). Hier 
liegt sicher nicht ein bloss zeitlicher, sondern ein dialektunter- 
schied vor, anglisch eftr, fremde gegen ws. wdr, fremde', denn 
die beiden ausnahmen im Beda sind ohne zweifei auf rechnung 
des mercischen Schreibers zu setzen, s. unten zu § 394. 

Ein ebensolcher dialektuntcrschied scheint aber auch im 
gebrauche der formen hold, seid, späld (seftl, späbl) einer- und 
botl, seil, spätl andererseits zu bestehen. Die letzteren herschen 
im ws. fast ausschliesslich, und die d- und Ö- formen mit oder 
ohne metathese sind im wesentlichen auf das anglischo be- 



dialekts, kann ich WUleker ebensowenig zugeben, als dass ich unrecht 
getan habe, den mercischen dialekt überhaupt aufzustellen, weil er nur 
durch wenig denkmäler vertreten ist. Doch ist es mit ihm nicht ganz 
so schlecht bestellt als Wülcker meint. In der grammatik habe ich vor- 
sichtigerweise den dialekt des Vesp. Ps. nicht mit einem der in her- 
kömmlicher weise benannten dialekte identifiziert, sondern nur darauf 
aufmerksam gemacht, dass er in wesentlichen punkten zum nortluimbri- 
schen stimmt, und ihn sonst, wie meist auch Ragow. 1 , für sicli be- 
handelt (dass ich den Ps. für northumbrisch erklärt habe, ist eine reine 
erfindung von Brenner, Engl. stud. VI, !)4). Dass ich wie .Sweet den 
Ps. für merci8ch halte, habe ich im Literaturbl. lsb2, sp. 41»] bereits be- 
merkt; die Stellung des Kushw. Matthaeus wird mir immer zweifelhafter; 
in manchen punkten neigt er entschieden zum westsächsischen, aber die 
ganze frage ist ohne genaueste statistische Untersuchung nicht zu lösen. 
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schränkt. Für hold, das in der poesie neben botl oft erscheint 
(auch bylda svvm. GYäft. 75) bringen Bosw.-Toiler als einzigen 
ws. prosabeleg das compositum bold^etcel L. Aelfr. 2, 37, sonst 
habe ich nur aus Beda 131 die Variante ealdorbold neben -botl 
notiert; für seid finde ich bei Lye zwei belege Cot. 194 und 
K. 106 mit der abgeleiteten bedeutung 'aula', die vielleicht 
aus der poesie oder wenigstens, was die mit den Corpusglossen 
nahe verwante Sammlung in Cot, betrifft, aus einem anglischen 
glossar geflossen sein könnten, forner ein ftrymseld aus dem 
Voss. Ps. 88, 29, über dessen dialekt ich nichts anzugeben ver- 
mag; dafür aber zahlreiche belege für botl, die ableitung byt/an, 
gebyllian, gebyflung etc. und seil, hedhsetl, tSrymsetl Der Vesp. 
Ps. hat dagegen 21 mal seid einschliesslich heh- und Ürymseld, 
kein seit] botl und spdtl sind nicht belegt. Im northumbrischen 
liegen die dinge freilich bunter. 

In Durh. finde ich seatul Mt. 23, 2, seaila Mt. 19, 28, -as 21, 12. Mc. 
11, 15. Lc. 11, 43. 20, 40, -um Mc. 12, 39, setla Mc. 12,39; daneben hthseM 
Mt. 5, 34, se'tiel Mt. 19, 2S. 25, 31, Ite^hseM Mt. 23, 22, endlich foresedlo 
Mt. 23, 6, hthsedle Mt. 27, 19. Jon. 19, 13, sedle Lc. 1, 32. 52, scdlo 20, 4H, 
hehsedlo 22, 30; in Rushw. ungefähr ähnlich: scetü Mt. 23, 0, selule Mt. 
23, 2, *e?/to Mt. 21, 12, hihseltte Mt. 27, 19, Mc. 1 1, 15, -um 12, 39, 

seatlas Lc. 11, 43. 20, 46; ferner sefn'l Mt. 5, 34, Lc. 1, 32 und scdlc 

Mt. 19, 28. 23, 22. 25, 31. Lc. I, 52, -um Mt. 19,2$, gisedla Mc. 12,39, 
sedlo Lc. 20, 46, hehsedle Lc. 22, 30. Joh. 19, 13. Aus dem Kit, verzeich- 
net Bouterwek hehseoile 13, 28, sedies 27, 20, -e 47, 3, hdhsedle IS, 5, -o 
113,2. Dazu halte das einmalige beor,xsed'et Gulhl. 73 (woher Kluge 
K. Z. XXVI, 96 den beleg für se'del als erstes compositionsglied genom- 
men , vermag ich nicht zu bestimmen), das bereits oben citierte spädl, 
dat. spädle und bydUO Joh. 9, 31 (-e Durh.). 

Metathese des / ist, wenn man von dem schon von Kluge 
besprochenen späld El. 300 absieht, dem northumbrischen fremd; 
ilafür ist diesem dialekt das innere -dl- und wie es scheint 
auch das pl eigentümlich; ]> scheint ferner nach den oben ge- 
gebenen beispielen, in Übereinstimmung mit der bekannten 
Osthoff 'scheu regel, nur vor silbischem / zu stehen (wozu man 
auch hehseöile im Kit. rechnen kann); abweichend davon heisst 
es freilich Mo Mc. 3, 10 (atöido R), wltilati Mc. 7, 23 I) (vgl. 
auch vidtiil[ung\ Hit. 98, 1 ; sonst habe ich mir aus Durh. 1 1 

•) Das wort übersetzt /.war cut/or dei , ist aber doch sicher nicht 
vou ws. bytlau zu trennen. 
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ddl-, 3 nedl-, 9 widl- , aus Rushw. 9 «d/-, 3 5 tvldl- no- 

tiert); doch ist darauf zu achten dass diese bcispiele auf Wörter 
der gruppe eutfalleu, welche niemals tl aufweist, und in denen 
der Vesp. Ps. (gegen regelmässiges seid) stets fr/ bietet: täfle 
102, 3, weöla 11, 6. 13, 16 etc. (20 mal). 

Was die doppcl formen eätimöd - eädmöd anlangt (Kluge, 
K. Z. XXVI, 99), so kann der unterschied nicht ins germanische 
oder westgermanische zurückreichen, denn endmöd ist, wie man 
aus den belegen der lexica leicht ersieht, erst eine spätags. 
form ; der Vesp. Ps. hat noch fast ausschliesslich, 45 mal, etfö- 
mod nebst ableitungen; ein eädmöd 73, 21 kann auf rechnung 
der zahlreichen Verwechselungen von Ö und d, Zeuner 79 f., ge- 
setzt werden. Auch C. P. hat, soviel ich sehe, nur eäÜ- (notiert 
habe ich mir 9 belege). 

Zu dem von Kluge, K. Z. XXVI, 99 erwähnten isidorischen 
ithniutvi stellt sich ags. ebcuide relatio Corp. 1729, etiwitadon 
Durh. Luc. 20, 17. 

§ 202, 3 ist auch bnjtofta sponsalia (Bosw.-Toll. aus Wr. 
gl. 50, 35) anzuführen , das doch wol für bnjdpoftu steht. Zu 
nfermelto hätten auch eäümetto und weümctto traurigkeit (zu 
iveämöd\ pl. iveämella Inst. pol. 10, Laws s. 429 anm.) angeführt 
werden sollen, weil diese formen doch geeignet sein dürften, 
die anhänger der annähme zu bekehren, das ofermet/o eine 
abieitung von met sei. 

§ 205. Hiernach ist ein paragraph über den z-laut ein- 
zuschalten. Das zeichen z ist im ags. sehr selten; im CD. 
3, 295 begegnen bezt, bezte und milze, lerner findet es sich in 
draconze Ld. 2, 350, Azor C. D. 4, 111 und in north, beezere bap- 
tista Kushw. Mt. 11, 11 mit den Varianten bcedzere ib. 16, 14 
(vgl. Adzurus CD. 4, 159) und bezera ib. 3,1. Im Kit. wird 
bcecere geschrieben 56, 2 b . 3 b . 67, l c , b(?c(ere) 196, 5 und ba chere 
56, 2 a . Im Durhamb, steht Mt. 3, 1 bcestere, was ich nicht mit 
Bouterwek für eine altertümliche form, sondern für einen 
fehler für bcelsere halte. Ebenso wechselt c mit ts in north. 
place, plceUe platea : Durh. plcecem Mt. 6, 5, plcecum Mc. 6, 56. 
Luc. 10, 10, pUecü Luc. 13, 26. 11, 21 , plcecvm Kit, 36, 1. 65, 3, 
aber in Rushw. plcetm Luc. 10, 10, filmsum Mc. 6, 56; so auch 
ynce L. Aethelbr. 67. Das /*• tritt sodann — um von den be- 
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kannten fällen abzusehen, wo es durch zusammentritt ursprüng- 
lich getrennter t, d + * entstanden ist — noch auf in (ge)bryt- 
sena brocken Mt. 14, 20. Mc. 8, 8. 20. Joh. 6, 12. 13 und dem 
fremdnamen atsur C. D. 4, 87. 137, cetsur C. D. 4, 263 = altn. 
Ozurr; ebenso nach n in palenise Or. 123, 24, dracentse Ld. 1, 
12. 106 und öfter in tjntse uncia, z. b. Ld. 1, 118. 150; daneben 
auch tjndse Ld. 1, 76 (2 mal). 248. Oros. 93, 38, adsur C. D. 4, 78 
und ynse Ld. 3, 74, dragense Ld. 3,24 (entsprechend dem aus- 
f all des / in formen wie finst, sensl, stenst, § 359, 2). 

Weiterhin hätten hier die verschiedenen formen von isern 
erwähnt werden können. Wenn man nach dem Vesp. Ps. und 
der Cura past. schliosseu darf, so ist Iren wesentlich anglische, 
ise{r)n sächsische form: subst. Iren Ps. 104, 18, -e 106, 10, adj. 
trenu 106, 16, trmtm 149,8, allerdings auch einmal herre dat. 
sg. f. 2,9; dagegen subst. isern C. P. 163,24. 185,25, -e 267, 
18. 21, tsen 365, 10, -e 269, 5 {kerne C). 271, 3, adj. iserne acc. 
sg. m. 163, 23. 165, 9. Auch sonst überwiegt in der sächs. prosa 
durchaus ise(r)n. 

§ 206 füge nach z. 5 eiu 'eine tönende spirans g\ 
§ 208. qu ist ziemlich häufig in den Corpusglossen ; sonst 
vgl. noch quiöa Ep. 661, quicue 1088, qnemde BL gl. 

§ 209. Für x, einerlei welchen Ursprungs, findet sich eine 
ganze reihe verschiedener Schreibungen, für die ich einige be- 
lege hersetze: 

es: cecs C.P. 105, 25. 107, 7. 9, äesian C.P. 49, 8. Boeth. 134. 240. 
Oros. 05, 30, tvacsan waschen Beda 92. 301, Jmrcson Lue. 22, 04 A, tveocs 
Judic. 13, 24, nijcsl Jud. Civ. Lund. 8, 4, f>recswalde Beda 390 \ cx: aexe 
Oros. 27, 32. Ld. 1, 334. 370, riexade Beda 0, waexon Ex. 10, 10; hx: 
äfixian Oros. 03, 12, bctweohx(n) C. P. C 190, 7. 210, 7. 8. 212, 12, wihx'Ö 
C. P. 217, 2 H, tvealixaÖ Gen. 0, I , meohxc Ps. >>2, 9 Grein*); xs: neues 
C. P. 339, 14, axse Oros. 79, 19, äxsian Oros. 47, U>. Ep. Alex. 40S, oxsan 
Joh. 2, 14. 15. C. D. 0, 132, weoxsen C.P. 293, 0, rvcoxson ib. 295, 8, 
gesyxsl Beda 308. Mc. 5, 31, anxsumnesse Ld. 3, 2<)0; exs: anexsumnysse 
Ld. 1,lxi; hxs: ahxsiab Joh. 9, 21 ; hs: ahsc Oros. 105,13. Ld. 1, 100. 
2, 18. 2S, ähsian L. Ine 39. Boeth. 250. Üeut. 4,33. Ep. Alex. 415.570. 
0S7, zeohsa Ld. 2, Od. 02. 248, zihsa 2, 00, rtlisodon Blickl. gl., wdhson 
wuschen Luc. 5, 2, weahsan wachsen C. P. 71, 10. 109,5. 141,1, wihsi 
217, 2 C: i%: ä^sode L. Eadw. 4. 



') Wenn also Varnha^en, Anz. f. d. altert. IX, 171, anm. 2, Storni es 
zum Vorwurf anrechnet, dass er die form meohx citiert, und weuu er 
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§ 210, 1. Weitere bcispielc sind sclät carpebat Corp. 433, 
asclacadun 693, äsetacade 1014, scluncon Ep. Alex. 320, sc/(vde(s) 
C. D. 5, 240. 0, 166, seiest eecere C. I). 3, 423, sclardes pole C. D. 
3, 424. 

§ 213, anm. Allerdings sind die falle am häufigsten, wo 
ig für silbenauslautendcs g gesetzt wird, aber auch schreibuugcn 
wie fyligan, wyrigan, mengen etc. sind in späten texten ge- 
wöhnlich. Es hätte ausserdem angemerkt werden sollen, dass 
auch dies g nach § 214, 5 öfter ausfällt; vgl. z. b. formen wie 
fyliati Mc. 16, 17, fyliende Joh. 1, 38, wyriaft Mt. 5, 11, wiriati 
Lc, 6, 28 oder fylidou Mt. 4, 22, ßlidon Lc. 9, 11, fylide Mt. 26, 58. 
Lc. 23, 27. Joh. 6, 2, fyüp Joh. 8, 2 u. dgl. 

§214, 1 sind am Schlüsse des ersten absatzes die worte 
Sielleicht nur kentisch ' zu streichen. 

Was die fassung der regel angeht, so hat Kluge, Anglia, 
anz. V,S4 recht, die beschränkung derselben auf lange gutturale 
vocalc zu verlangen für den fall dass nicht noch ein cousonant 
folgt. Ich finde nur da vereinzelt die Schreibung eh wo altes 
eah vorliegt: forbeh Luc. 10, 31; in formen wie ehsealf] efuvarc, 
ehpirl oben s. 211 könnte zwar auch dieselbe erklärung an- 
genommen werden, doch liegt es hier näher, an den einfluss 
des folgenden consonanten zu denken. 

Dagegen kommen einige h für g nach kurzen palatalen 
vocalen vor: äwivh Gen. 23, 16, weh Ld. 1, 374, an eh Ld. 2, S8; 
nach kurzem a öfter in dem fremden ütlah in den gesetzen; 
nach kurzem ö in gel oh Ld. 1, 190 und vor consonanten in 
hoh/ul()iess), wofür 1 belege bei Hosw.-Toller; vor consonanten: 
fuhlas Mt. 13, 22. Lc. 13, 19, fahnodou Mc. 14, 11, fuhnude Luc. 
1, 44, o/er /rr ohne acc. sg. m. (für ofemrogenne) Mc. 16, 5, dreh- 
nigeaö (?) Mt. 23, 24. 

Weitere Zeugnisse für den spirantischen charakter des g 

sind die Schreibungen gh und hg: bog/t C. P. 81, 19 HC, fögherc 
(1. tvdghere) Hpt. gl. 5ou>>, totozhene 515", d eng hin n , deuche 524« ; 
a/wögh Beda IT«;, sldgh 185, uvdcmägh 2t>o, brigh 365, cäghpyrl 204. 



— Varnhagen weiterhin diese tonn für 'falsch ' erklärt 'auch wenn 
sie sich finden sollte', so fällt der Vorwurf auf ihn zurück. Grein's 
glossar ist doch für einen anglieisten nicht «'ine so fern liegende quelle 
dass man nicht erwarten dürfte, sie wenigstens nachgeschlagen zu sehen. 
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•110, ighf>yrla "27b; titvuhg IM, gestäh^ 242. 265, /7^rtÄ,s 265, &«"*^ 335. 
373, inlautend je weltweite 13, mhgena 5S, omvrihgemtysse, onrvrihgues 

///v/<^f 36ß', dihglum Ld. 1,13$, wohlan CD. 3,389; nach / in 
onwea/hge Beda 347 und namentlich nach r: hurtige Beda 129. 145. 152. 
158. 17«». 253. 260. 272. 2S5. 300. 399, ftwr/^a L. Aethelr. 3, 1. Luc. 9, 6, 
beorh^an L. Cnut. I, 7 s. 156, hearhge Beda 147, sorhgiende 139, 
sorhgende 171, sorhgum Blickl. 5,29, morh^en Luc. 13,32.33, fearn- 
beorhginga C. D. 3, 227. Ganz vereinzelt finde ich auch ein tteac/tf 
für tf*f£6 Haupt gL 513 b . 

Für die interessante assiniilation von h-g zu hh, hch in 
neh(c)hebür, -byrin s. W8. belege oben s. 211. Auch uorthum- 
brisch begegnet dieselbe: nehebilras Luc. 1,58.65. 14, 12. Joh. 
9, 8, nehebüru Luc. 15, 6, neliebyrildas Luc. 15, 9 in Durh.; 
Rushw. liest überall nehgibüras, -um. 

■ Ferner gehört hierher der oben s. 208 besprochene spätws. 
abfall des g vor ea insbesondere in middaneard und wineard, 
insofern er flir eine ausspräche als j beweist; i für g begegnet 
schon in ietcenn C. P. 333, 5 H. j^O*^ HC /zo*^.). 

Zu § 214, 3 hätten on^etin, tögednes angeführt werden 
sollen; dies sind die echt ws. formen und schon sehr alt; nur 
Cura past. 119, 10 finde ich noch ein ongeagn in H gegen ongedn 
in C. Dagegen steht ongegn Vesp. Ps. 49,21. 58,6. 183,25 
durch; aus dem Durhambook citiert ßouterwek ein ongeaen 
Mt. 25, 1 und ein ongd'n Mt. 25, 6 (so, nicht 16). sonst nur 
ongcvgn, tögwgnes, und auch an den beiden ersten stellen hat 
Rushw. nngwgn. Die formen ongegn, (ogegnes, die Grein aus 
der poesie (uud Beda) anführt, halte ich danach für anglische 
einschleppsel. Ueberhaupt scheint es mir, als ob in der vor- 
drängung des g in dieser Stellung das sächsische dem auglischen 
vorausgegangen sei; aber freilich liegt die Überlieferung zu 
ungünstig, als dass man zu einer festen entscheidung kommen 
könnte. — Eigentümlich steht im Beda s. 266 frunnon und 
304 frinnendum für frugnon, frignendum, wofür ich sonst keine 
analogien beizubringen weiss. 

§ 214, 5. Ebenso wird inlautendes betontes %g bisweilen 
behandelt ; formen wie drte, drium für dryge etc. (s. z. b. Bosw.- 
Toller 213") sind in späteren hs. nicht selten; so auch aflian 
Ld. 1, 208. Horn. 1, 406 (letzterer beleg nach Holtzmann s. 210) 
für ü/ltgan. 
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§ 215. Auch inlautendes ng wird bei vocalsynkope zu nc 
wenn ein tonloser consonant dahinter tritt, z. b. sprincft Boeth. 
88. Oros. 17. 29. Ld. 3, 268, bryncb bringt Luc. 3, 9, strencb 
kraft Joh. 12, 38, /Jenes f es neben //engest es C. D. 3, 211; häufig 
/enden neben lengten (und leiden Vesp. Ps. 73, 17); ferner 
gemicsnmian Saiuts 7,63. 9, 103. 116. 124, mixumnysse Haupt 
gl. 429 1 ' und oben s. 223. Dass auch da wo man in solchem 
falle ng schrieb, die ausspräche vielmehr nc war, scheint mir 
daraus hervorzugehen, dass gelegentlich auch für altes nc hier 
ng geschrieben wird: dringt) Joh. 4, 13, ftingp dünkt Joh. 4, 19. 
Ld. 3, 236, stingb stinkt Joh. 11, 39. Im übrigen vgl. unten zu 
§ 224. 

Nach / wird ursprünglich inlautendes g öfter zu c in 
crmftca (Holtzmann s. 210, belege bei Bosw.-Toller), dazu die 
nebenformen crwfca (Aelfr. gr. 215,9 varr.) und cneftica mit 
secundärcr einführung des mittleren i. 

Geminiertes g, das nicht aus gj erwachsen ist, erscheint 
in frogga frosch; soviel ich sehe kommt dafür froega äusserst 
selten vor; Bosw.-Toller führt s. 339 nur einen beleg (Ps. Sp. 
77, 50) an. Ebenso clugge glocke Beda 595, 40 Smith; für 
suege motacilla, welches Holtzmann s. 212 neben 'cluege' auf- 
führt, finde ich bei Lye nur suega, suege ohne beleg; dagegen 
sugga Mone QF. 314, 43. 

§217. Anlautendes h schwindet später oft im zweiten 
gliede von eigennamen wie ealdelm Beda 436, eadetm, celfelm 
C. D. 3, 293 etc. etc. 

§ 218. Ausnahmen von dieser regel bilden einige neu- 
bildungen von Wörtern auf /*, wie hcelhihtum angulosis Haupt 
gl. 409», horhehtan, -tre Ld. 2, 222. 224 neben älterem horweht 
(vgl. unten zu § 242). Auffällig ist north, genchwia nähern, 
Mt. 10, 7. 19, 5. Luc. 15, 15. 16, 13, das man aber doch auch 
wol als neubildung nach neh betrachten muss. 

§ 220. Zu gehhol hätten die nebenformen geohot, geoh(h)el 
angeführt werden sollen, die reiner ws. gepräge tragen (die 
schärfung des /* vor / wie die vor r in north, cehher, tä'hher; 
sonst verhalten sich geohhot und geöl wie altn. hvel und hßl> 
d. h. das erstere ist niederschlag der stammbetonten, das letz- 
tere der der endungsbetonten form); \mhha gehört vor i north.' 
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der vorausgehenden zeile, esTist ein gemeiuags. wort (z. b. Cura 
past. 343, 20 (2 mal). 24. Ld. 2, 138. 208. 3, 48). Weitere bei- 
spiele sind crohha luteum Corp. 1254 (vgl. auch Cot. 119 bei 
Lye, was übrigens wol dieselbe stelle ist, da Cot. mit Corp. in 
vielen seltenen Wörtern Ubereinstimmt), scocha lenocinium 
Ep. 579. 

§ 221. Für ht tritt spät wieder vereinzelt cht auf, z. b. 
bettvchte, oelmichtiges C. D. 3, 112. 

Zu 2 hätte bemerkt werden können, dass auch hs das 
erst durch vocalsynkope entstanden ist, bisweilen durch x und 
dessen Stellvertreter (oben s. 223) bezeichnet wird: gesyxt Ld. 
1, 360, gesyxsl Beda 338. Mc. 5, 31; namentlich begegnet öfter 
nexta für nehsta (oben s. 212), z. b. Gros. 48, 38. 49, 24. Aelfr. 
gr. 106, 11. 

Im zweiten absatz füge wcesma vor woestm ein. Für titele 
lies Öfo/, da das wort in der älteren zeit stark flectiert; in 
Corp. erscheint noch ein nom. plxl 205, dat. plxlum 2007 = 
dlxlum Erf. 1042, während Ep. hier dlslum liest (dagegen schwach 
lern phle Mone QF 319, 342). Offenbar liegt hier ein alter 
Wechsel, nom. pixl mit silbischem /, gen. ptsle etc. zu gründe 
(Beitr. VII, 193 ff'. VIII, 148 ff'.). In dxn ist die vollere form 
gewahrt, ebenso durchgängig in wrixl und ableitungen. 

§ 222, 2. Die regel hat sich mir seither immer mehr be- 
stätigt. Weitere beispiele dafür sind dwer, öwer, äivfter, dwber, 
Beitr. IX, 142; du[ua]na Leid. Räts., pleöualch, pleouald npr. 
(zu pleoh) Lib. Vit. 165. 275 Sweet; vor n bitweönnm, leene zu 
alts. lehnt, lebnan leihen; vor m: fledm aus *flauhmo; vor /: 
ftwetü bad, necUice, neälcecean, gemd/ic importunus, zu gemuh, 
ftiliecean, fcelä'ccan zu fäh, pleölic Or. 50, 16. Boeth. 42. Aelfr. 
praef. Gen. 22, 8, tölice zähe Corp. 1033 (aber töhlice 2170, 
thölicae Ep. 1063), vor r in eörisc , eorod, auch wol Eotnd'r, 
Eoric zu eoh, Ettm. 35. 63. 

Die ältesten texte haben wieder einige h in dieser Stellung 
erhalten: bituichn Erf. 546 = bitufri Ep., th u achl Erf. 326 — 
bhuehl Corp. 641 ; doch ist zu beachten, dass es sich in beiden 
fällen um silbisches «, / handelt, wonach dieselben eher unter 
§218, anm. fielen. 

§ 223, anm. 1. Gehäufte Schreibung in mislhagch Corp. 667; 
über formen wie gemäglic s. unten zu § 294. 
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§ 224. Dieselbe Veränderung: tritt auch vor tonlosen con- 
sonanten ein ; über formen wie bitst, senlst von biddan, senden, 
s. zu § 359, und oben s. 223. Zahlreiche beispiele in eigeu- 
namen wie Hut früh, altceorl u. dgl. liefert der Liber Vitae. 

§ 225. Hierzu sind verschiedene nachtrage zu machen. 

1. Nach consouanten wird gemination zumal in späterer 
zeit gern gemieden; vgl. beispiele wie eor/ic, emniht , feltün 
(für */e/dtün), geornes, »iideör, iryrtruma, tryrtün, ga'rstapa, für 
eorl-lic, emn-niht u. dgl. So auch nach n in rümodiiee C. P. 
327, 20, rümedlice, -or 75, 17. 177, 7. 8, -es ßoeth. 62, für rüm- 
mödtic; nach dem diphthongen ed in geleaful, das z. b. in Ael- 
frics Heptateuch sehr häutig so erscheint (VT. 7, 12. 23. 10, 35. 
44. NT. 12, 36. 14, 18. 27. 19, 32 etc.). 

2. Ebenso wird gemination nach unbetonter silbe in spä- 
terer zeit oft vereinfacht. So bei der composition in fälleu 
wie atelic Saints 1, 155, digo/ice Beda 299, digelice Oros. 130, 1. 
Joh. 18, 20, singalic Eccl. Inst. s. 469, strutolice Beda 183, 
siveololice ib. 415, und dafür bei langer Stammsilbe mit noch 
weiter gehender kürzung deöflic Aelfr. NT. 16, 1. 14. Serm. 
Lupi 31,9 Napier. Saints 5,421. L. Cnut. 1, 23 s. 160, diglic, 
dthlic Mt 1, 19. 17, 19. 24, 3. Joh. 11, 28 etc. Weiter kommen 
in betracht ableitungen mit nn, II, ff, rr, wie die neutra cefen, 
fwsten, wisten, gen. -ennes und -enes etc., die feminina byrgen, 
-neden, lungen etc. § 258 (belege in den Wörterbüchern), sjringel 
{-ele Saints 9, 69) , die neutra wie btvmef, liget etc. (s. unten 
zu § 246 ff.), die zahlreichen verba auf -et(t)an und die com- 
parative auf -erra, -era, -ra (s. unten zu § 314). Auch sonst 
greift diese neigung noch in die flexionslehre ein. Sie erklärt 
formen wie die acc, sg. m. ofslcegene Beda 316, ofslegene Luc. 
20, 15, gesawene, umatrene Rect. 10, cristene Laws s. 410, ge- 
bundene Joh. 18, 21, heefiene Saints 2, 349, gyldene Saints 5, 185, 
Ufeallene Saints 5, 357, oder gen. pl. wie feegera Beda s l 83, 
öbera Beda 318. Ld. 2, 272. L. Aethelst. praef. L. Eadw. 1. 
Eccl. Inst. 32 s. 483, dat. sg. f. dpere Oros. 129, 7, Conf. Ecgb. 
1, 38, und wieder mit vocalsynkope gen. pl. öbra Cura past. 
229, 13 H. Oros. 53,35. 02, 28.* Beda 85. 287. 291. Ld. 2, 212. 
Ep. Alex. 348. 763. Aelfr. gr. 164, 16. C. D. 3, 348, gen. dat. 
sg. f. öbre Beda 3. 223. 269. L. Aethelb. 75. Poen. Ecgb. 1, 11. 
4, 19. Saints 6, 10. 123. eonre Joh. 8, 17. 10, 34. 18, 31 u. dgl. 
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3. Leicht erklärlich ist es hiernach, dass zu einer zeit 
wo die setzung der geminata sich nur noch traditionell fort- 
erbte, während die ausspräche nur einfachen consonanten bot, 
man vereinzelt falsche geminaten für ursprüngliche einzelcon- 
sonanten setzte, also formen wie forenne L. Aethelr. 1, 4 s. 120, 
agennes Laws s. 409 (der folioausgabe), ufenne Saint« 9, 25, 
cetielborenne nom. pl. ib. 6, 260 erzeugte. Dies ist namentlich 
dem acc. sg. m. von cucu zu gute gekommen , der u. a. auch 
als ctvicenne, cucenne, ciicunne, caconne erscheint (belege unten 
zu § 303). 

4. Auch in einigen tonsilben treten 'unorganische' gerai- 
nationeu auf. So vor allem in dem sonderbaren reccean für 
recean sich kümmern (Sweet, Reader 3 XXVII); das älteste 
beispiel dürfte wol reccileas Corp. 1646 sein; vgl. weiter reccati 
Cura past. 447, 27. 449,22 (195,6 in C, in H so aus rccati 
corrigiert). Boeth. 88, recceaft Ld. 3, 254, recce ic Boeth. 206, 
recceleds Cura past. 57, 18, -lerne 4,23 C, -leäslice 361,6. 439, 
31, -liste 453, 25, -liste 194, 4. 9 C etc.; ferner in licet tan (betö 
geliccetfe C. P. 149, 3, geliecetaft 449, 21 und sonst öfter; ein- 
zelnes andere der art aus der Cura past. bei Cosijn, Taalk. 
Bijdr. II, 134). 

Jung ist die gemination in prynnes, prittig, preotttyie u. ä. 

Substantiva. 

§ 237, anra. 2. Drei weitere endungslose formen sind in 
den adverbialen tö dceg heute und ld morgen, merken, ld cefen 
Ex. 16, 12 erhalten. Doch haben wir es in beiden fällen viel- 
leicht nur mit jüngeren apokopierten formen zu tun. Der Vesp. 
Ps. setzt stets noch tö dege 2, 7. 94, 8. Hymu. 185, 27; belege 
für tö dccge neben tö dceg aus der poesie bringt Grein I, 183, 
prosabeispiele s. bei Lye s. v. tö sp. 2. 

Von dem adverbialen lö dmg ist ohne zweifei der der äl- 
teren spräche ebenfalls fremde gebrauch von dceg als instru- 
mental in den Wendungen celce dceg täglich Boeth. 92(2). 94. 
130. 210. Oros. 49, 44. Ex. 29, 36, hwilce dceg Ex. 10, 28, wg- 
hwtjlce dag Ld. 1, 192, öftre dceg Ex. 2, 13. Joh. 1, 29. 35, sume 
dwg Gen. 39, II etc. ausgegangen. Auch das späte gyrstandceg 
mag hierher gehören. Ebenso d'fce morgen Shrine 146. 

Beiträge znr gesohichte der deutschen spräche. IX. [Q 
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§ 237, anm. 3. In späten texten, wie Saints, beginnt -es 
statt des -as des nom. ace. pl. m. einzudringen. 

§ 237, anm. 4. Vereinzelt finden sich genn. pl. auf -o: 
pära sttifato Ep. Alex. 122, leahtfato 295, earfetio 332, pära 
mmra onds/raro 423, Medo and Perm 400. 

Die formen auf -ena, -ana mehren sich in den späteren 
hss. Die bemerkung über den Ursprung derselben aus northum- 
brischen vorlagen ist zu streichen, da sie auch in texten er- 
scheinen, bei denen an northumbrischen einfluss nicht zu den- 
ken ist; vgl. ge/rritena Aelfr. V.T. 1, 16, simem Gen. 27,44, 
rammena Gen. 32, 14, gesceapena Ld. 1,218. Besonders häufig 
sind sie in Haupt gl.: hergana 451", stafana 460 b , bögana 464", 
hcergana 482 a , flcapplana 496'', batiana 516 1 ', slwftena 516 b , auch 
fem. trenena 47 l a . Es fällt hierbei auf. dass die endung in 
diesem denkmal fast ausschliesslich -ana, nicht -ena ist; viel- 
leicht darf man darin einen fingerzeig zur erklärung suchen: 
ana ist nicht direkte Übertragung aus der schwachen declination, 
sondern das schwache -na wurde an den fertigen starken gen. 
auf -a angehängt. 

§ 237, anm. 5 muss am Schlüsse des ersten satzes hinzu- 
gefügt werden, dass in den jüngeren ws. texten das u, o ge- 
wöhnlich durch a vertreten wird. 

Am Schlüsse des paragraphen ist sodann im drucke die 
'Anm. 6' über die späteren dativcnduugen -on, -an für -um fort- 
gefallen, auf welche § 293, anm. 2 verwiesen ist. 

§ 239, 1, a. geat sollte im pl. eigentlich ws. nur gatu lauten, 
da nur vor dem ce des Singulars das g palatalisiert werden 
und selbst nachgeljends diphthongierung erzeugen konnte; diese 
form gatu ist denn auch noch mehrfach belegt : Blickl. 241,11 
(neben geatu 85, 6), Gen. 22, 7. Deut. 20, 1 1. Mt. 16, 18, Jmrhgatu 
Jud. 16, 3, -a Jos. 2, 5, dat. gaton Ps. 126, 6 Gr., ja das a dringt 
auch in den sing, vor (vgl. unten zu § 240): gate Luc. 7,12, 
portgate Deut. 25, 7 , hordgutes Käts. 43, 11, irealgale Judith 
141. In der poesie herscht dagegen, wie ein blick in Grein's 
material zeigt, der pl. geatu vor (über Vesp. Ps. get -geatu mit 
u-, ö-umlaut 8. Zeuner s. 30). — Von ceaf spreu finde ich nur 
ceafu Mt. 3, 12. 
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Zu § 239, 1, b ist nachzutragen, dass in späten texten die 
eiidung der kurzsilbigen im nom. acc. pl. auch in die lang- 
silbigen (einschliesslich der ja -stamme) einzudringen beginnt: 
lefeohtu Ate. 13, 7, ptreälu Mc. 7, 8, anpnwu Ld. 1, 272, behätu 
Ld. 1,312, ,ire{o)rcu Ld. 3,184.208, s<Pdu 188, swineu 198, 
lefeohtu 200, schiläcu 204, bänu 208, webbu 3,210, biispellu 
214, gepaneu and lepeahtu 214 (mit a dafür weorca unrihta 208), 
anginnu Saints 1, 15, gy/to 4, 27, andwealdu Haupt gl. 414". 424 b , 
rvühriftu C. D. 6, 133. 

Von poc begegnet ein unflectierter plural XVI $oe a. 837 
C. D. 1, 316 = Sweet 0. E. T. 450, 20. 

§ 240. Beachte die flexion von geers, pl. grasu und füge 
einen hinweis auf m&z-mäzas ein (Kluge, Anglia, anz. V, 82). 
In der anm. ist anzuführen, dass einzelne ea sich in der poesie 
finden, heafo Beow. 2477, treafum El. 927. 

Es ist ferner eine zweite anmerkung allgemeineren inhaltes 
beizufügen. In späteren texten nehmen auch gen. dat. sg. von 
«-Wörtern a an: bape Ld. 2, 146. 1 72! 186, i>cet$-pafie C. D. 3, 
425. 444. pab<e 3, 175, slep-stapes C. D. 6, 26, stape Ld. 3, 210, 
Beda 223, fate Aelfr. past. ep. 45. Ld. 2, 36. 116, ärfwt-ärfate 
Ld. 2, 34, sip/'ate{s) Beda 271. 446. Kent. gl. 307, eorpscrafe 
Blickl. 109, 31. 

§ 242. Hierher gehören noch eolh eich, sealh weide (gen. 
[reädes] seales Ld. 3, 14. 58, pl. salhas Leid. gl. 58 [0. E. T. 
113], also sicher m.; sealh acc. sg. Ld. 2, 18, dat. pl. so/um Vesp. 
P8. 136, 2), ealh tempel, healh (oft in Ortsnamen, zweifelhafter 
bedeutung); mit vorhergehendem vocal ftäh n. dolus, nequitia, 
slöh n. engl, slough (aber Üone slöh C. D. 3, 381, pä slo acc. sg. 
CD. 3, 465, dat. päre slo ib. 3, 466), throh? rancor, invidia 
Ep. 814 (Ihr och Erf., troh Corp. 1708), fleäh floh Ep. 813, fleh 
Corp. 1684 (gewöhnlich fled swm.). 

Besondere abweichungen zeigen die neutra holh loch und 
horh schmutz. Holh ist in der älteren spräche wie es scheint 
die allein übliche nominativform des Substantivs, hol begegnet 
erst spät, Metra 2, 11. Räte. 45, 6. Aelfr. gl. Wright 1, 159; da- 
gegen holh Cura past. 219, 1. 3. 4. 7. 9. 243, 6; der plural aber 
lautet höht Boetb. 22. C. D. 3, 452. 455. Mt. 8, 20. Luc. 9, 58, 
hola C. D. 3, 454. Horn. 1, 160. Freilich kann sich auch keiner 

16» 
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dieser texte an alter mit der Cura past. messen, sodass fttr 
die ältere spräche doch vielleicht ein pl. *holh zu erschliessen 
wäre. Einen grund zur trennung der beiden Wörter sehe 
ich nicht. 

Horh ist das wort, welches bisher (so auch noch von mir 
§ 249) als horu angesetzt wurde. Ich finde für seine flexion 
folgende belege: 

nom. acc. sg. horh Ld. 2, 24. 194 (2). 224. 282 (2). 
horg Wr. 1, 2S2 (hroz 64). 
gen. horwes Ld. 1, 100 {hories 0) 
horewes Haupt gl. 490 1 » 
hör es Ld. I, 190. 
instr. horu El. 297. 
nom. acc. pl. horas Ld. 1, 174. 35S {oras ha.). Wr. 1, 40. hort***A fcf.flli 
dat. horwum Saints 11, 297. Horn. 2, 450. Job 15 Gr. 

Wir haben es hier offenbar mit einem falle von gram- 
matischem Wechsel in der flexion zu tun. Ein nom. acc. horu 
scheint selbständig nicht zu existieren, wol aber erscheint er 
in der composition, horftrseäpe ßoeth. 188 {horo- C), horo-weg 
C. D. 5, 173 neben hor-mwres wudu C. D. 5, 165, hor-pytt C. D. 
3, 37. 162. Auch iu der ableitung schwankt h mit w, vgl. die 
artikel horheht, hörig (dazu horeym 2 mal C. D. 6, 153), horu- 
weg (das zweite citat ist das adj. hör /reg, nicht = horo-weg 
oben), hör weht bei Bosw.-Toller; north, gehör ogce inf. Mc. 14,65, 
gehoruadun Mc. 12, 4, gehoro?d part. Lue. 18, 32, und Rushw. 
hyra inf. Mc. 14, 65. 

Ich bemerke noch dass das wort gewöhnlich m. ist; piet 
horh steht zweimal Ld. 2, 194. 

Fernerhin könnte fleah albugo Cura past. 65, 4. 69, 15. 18 
(an letzterer stelle zweimal Hat) hierher gehören. Daneben 
aber begegnet flio Ep. Erf. 12 — Corp. 112, dat. mid fleo Guthl. 
Goodw. 96, 14, acc. flie Ld. 2, 2. 32. 300. 308, fiig Wr. 1, 285. 
Hiernach scheint einerseits ein ablaut fleüh-fledh, anderseits 
auch eine suffixabstufung stattzufinden. Vermutlich gehört also 
das wort als alter os -stamm (grundform flauhos, fleuhos, -is) 
vielmehr zu § 288 ff. 

Zu höh 1. plur. hos, höas; danach sceöh, scöh, pl. sceos, 
scos. Den gen. pl. sceona Mc. 1, 7 hat bereits Platt, Engl, st 
VI, 149 nachgetragen; flir Öemia habe ich die weiteren belege 
Ld. 1, 80. 104. 208: ausserdem finde ich feöna Germ. 23, 395 b 
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(bleona und cüna sind suis locis bei mir erwähnt; für cüna 
habe ich ausser dem von Platt gegebenen citat mir noch 
C. D. 4, 10. 284 notiert). Selbstverständlich sind diese formen 
sämmtlich junge neubildungen, welche die genetivendung deut- 
licher hervortreten lassen sollen. Den ältesten typus trägt 
gen. bleö Cura past. 87, 3. 9. 11. 13 mit regelrechter contraction 
aus bleöa, was später als neubildung Haupt gl. 529 b wieder 
auftritt; man vergleiche weiter die north, formen scöe Mc. 1, 7, 
sceoea L. 3, 16, sowie tweyra gecy C. D. 4, 284 (zu cü, vermut- 
lich 'ein paar kühe' bezeichnend). Der Platt 'unbekannte' 
dat. pl. (dum steht, um auch dies gleich hier abzutun, in 
Acthelbrihts gesetzen 71 (welche stelle bereits bei Lye citiert 
ist) und in den Loricaglossen Ld. 1, lxxiv im Harl. ms., wäh- 
rend die Cambridger hs. ib. lxxi länum liest 

§ 243, 1. Obwol der eintritt der endung -u ursprünglich 
davon abzuhängen scheint, dass die vorausgehende silbe kurz 
ist, so finden sich auch formen wie cecirnu Gen. 43, 11, heddernu 
Deut. 28, 8, die freilich auch nach dem oben s. 231 gegebenen 
nachtrag zu § 239, 1, b beurteilt werden können. Hierher ge- 
hört dann auch berenu, bernu zu ber(e)n scheuer, aus *bere- 
cern (oben 8. 200). 

Neben tunpu begegnet spät auch ein schwacher plural 
lunpan Ld. 3, 246. 247. Saints 7, 51 , gen. tunpena Ld. 3, 242. 
Saints 5, 270, vermutlich an steorran angelehnt. Ich bemerke 
bei dieser gelegenheit, dass keineswegs allein heofon m. und 
heofone f. im spätws. mit einander abwechseln, wie Platt, 
Anglia VI, 171 angibt, sondern es besteht auch ein weiblicher 
nom. acc. sg. heofon: seö heofon Luc. 4, 25. Ld. 3, 232. 234. 254, 
peos - Ld. 3, 254, fiäs heofon and ÖAs eorSan Ld. 1, 404, bei dem 
die annäheiung an eortie nur im geschlecht, aber noch nicht 
in der flexion stattgefunden hat; in den obliquen casus heisst 
es allerdings, soviel ich sehe, stets heofonan, sobald das alte 
geschlecht aufgegeben wird. 

Zu § 244 füge man einen verweis auf die flexion von 
worden - mornes §211, anm. 3 und die anmerkung, dass die 
Wörter auf -eis wie brtdeis, fwtels, lyrdels etc. gewöhnlich mas- 
culina, selten neutra sind. 

§ 245 schluss. Spät begegnet auch fuy>les, fu^eles etc. 
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§ 246. Hier ist ein drittes paradigma Innzuzusetzen ; es 
betrifft die neutralen ableitungen auf -en, gen. -erntet, wie 
d'fen, fasten, westen, und auf -et, gen. -ettes, wie oncblet blitz 
(nom. acc. pl. onäiletu Lamb. Ps. 143, 8 Lye), dnet einsamkeit 
(dat. änette Cura past, 47, 2), bcernet brand (acc. L. Cnut 2, 65 
s. 176, gen. bcernettes Ld. 1, 228, dat. bcernet le L. Aelfr. 2, 12. 
Ine 43. Ld. J, 216. Saints 4,301. 11,261, bcernytle Gen. 22, 9. 
Ld. 1, 298), enxnet ebene (dat. pärn emnette Oros. 89, 38), zrafet V 
(dal - C. D. 5, 194, %räuet 193, & Afette 193. 195), hiewel hauen 
(dat. hiervete Cura past. 253, 20, stänhifete C. D. 6, 60 zweimal), 
liefet blitz Saints 4, 423 , li^yt Mt. 28, 3 , Rgett acc. Ld. 

3, 280, pl. llielu häufig, beispiele bei Grein und Lye), nierwet 
enge (nyreivett acc. Oros. 63, 8, nyrrvel Ld. 1, 236. 3, 12, nyrwyt 
Ld. 1, 140. 144. 236. 252. 270. 282, dat. nertvette Ep. Alex. 581, 
nyrtvette Ld. 3, 76. Nuni. 22, 26), rewet das rudern (gen. rewettes 
Joh. 21,6, dat. rewet te Mc. 6, 48, rewytte Ld. 1,302), stallet? 
(bat slceget, tfdm stechet e C. D. 6, 181). Dieselben flccticicn im 
sing, wie cynn, haben aber im nom. acc. pl. -u, westen(n)u, 
ttget(t)u etc.; über die behandlung des nn, tt in späteren tex- 
ten vgl. oben s. 228. 
L?5«U* kn,«j Hjd hat übrigens im plural bisweilen ti%etas Beda 266, 
Uiettas Ld. 3, 274*. Eccl. Inst. s. 469, und daneben besteht fem. 
lidgitu, s. zu § 255, anm. 3. 

Zweifelhaft bin ich über die bildungen welche den ahd. 
auf 'ineli entsprechen. Grimm, gr. 3, 681, setzt dafür ags. -biete 
an, aber die nominative gehen, soviel ich sehe, stets auf -incet 
aus: cöfbxcel pistrilla Corp. 15S7, hüsincil Rit. 181, 4. 7, seipincel 
Mone QF. 316, 135. Aelfr. gl. 73 Sorun., seippincel ib. 77 (räpincel 
welches Lye aus Ps. 104, 11 — so ist statt 10 zu lesen — 
citiert, kann ich nicht nachschlagen, da mir Spelmans text 
nicht zur band ist; die vulg. bietet den acc). In den mehrsilbi- 
gen casus erscheint gewöhnlich -biet-, böpnclum Haupt gl. 419'. 
443 a , hüsinete dat. Vesp. Ps. 101, 7, rdpincle dat. Blickl. gl. zu 
Ps. 77, 54 (zur selben stelle dieselbe form auch bei Lye citiert), 
tiininzchun, fünincle dat. Haupt gl. 51 5 1 ' ; ausnahmsweise finde 
ich bei Bosw.-Toller hüsincyle aus Spelm. Ps. C 101, 7, tiwwincelu 
Vesp. Ps. s. 186, 15 (welches zugleich das neutrale geschlecht 
erweist) und bei Lye sulincela Cot. 1 1 citiert, ohne dass erhellt, 
welcher casus gemeint ist. Hiernach ist es fraglich, ob stänime 
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auf -inklo oder solche auf -inklio mit Verkürzung des nomina- 
tivs zu -incil, -incel (aus -inkiljo, vgl. ßeitr. V, 535 f.) zu gründe 
liegen; doch spricht Üiöwincelu im Ps. entschieden für die 
letztere annähme. 

§ 247, anm. 2. Auch nom. acc. pl. heras kommt vor, Or. 
53, 1 1 Cott.; in dieser hs. ist heres, here durchaus übliche form. 

Zu anm. 3 füge den dem nom. bleöh nachgebildeten dat. 
biedre Ld. 1, 284 und den dat. pl. bleonmm ßoeth. 48. Letztere 
form ist auch Rciuil. 4 statt des von Grein nach dem reime 
auf glhvum, hlwum conjicierten *bliwum {bleöum hs.) herzustellen, 
also blbvum bei mir zu streichen. Denn da wir es bei dem 
Reimlied mit einem ursprünglich anglischen texte zu tun haben 1 ), 



') Der ursprüngliche dialekt blickt in der Überlieferung noch überall 
deutlich genug durch. An beweisenden reimen haben wir ausser dem 
oben angezogenen bleöivum : heönmm (ws. hietvum) noch folgende: 
sigon : aldgon für ws. sätvon : ä/ägon 5; söge : sincgewfge für ws. 
sätve : -gewebge 17; wir : biscer für ws. wter : biscear 26; fraztwum: 
geetwum für ws. frastwum : gealwum 38 (vgl. gef'reltvade Vesp. Ps. 143, 
12); grtvfeti : licefeft (für ws. hccftS oder hafaÖ, Ps. hafatü) 66; geweef : 
forgwf für ws. gerveef : forgeuf 76; biscerede : generede für ws. be- 
scicrede (bescirede) : generede 70; ferner das von Grein richtig herge- 
stellte searo-fearo 65 für ws. searo-faru. Ferner ist wahrscheinlich in 
den versen 25/26 und 43/44 gleicher reim herzustellen; man lese v. 25/26 
Ztr : sner (für snerh = ws. snearh, ahd. snaraha) : wtr : biscer und 
43/44 ArtVi : seih : «<?A : m/WÄ für Greins ^ewr : snear, tvd'r : bisecer 
und Ar<wA : smi/f, «<y//< : infleäh. An zwei stellen haben wir allerdings 
unanglische reime, aber beidemal ist der reim erst von Grein durch 
conjectur eingesetzt. V. 18 liest die hs. f>egnum gepyhte . penden wees 
ic mengen, woraus Grein fmnden wees ic myhte herstellt. Es ist zweifels- 
ohne mit anschluss an den reim der vorhergehenden zeile {f>cet ht in 
sele sege sinegewtge) zu lesen pegnunge pege\ die fortsetzung ist frag- 
lich; mit benutzung von Greins fmnden könnte man fmnden ?v(es ic möge 
lesen, ohne dass man recht sieht, was der verwante hier soll; ich möchte 
also eher, allerdings mit. creierung eines ags. «7ra£ ilpißivov, vorschlagen 
peddne wevs ic wöge, — ahd. wägt, mhd. weege, hier wol 4 gewichtig, an- 
gesehen \ Die zweite stelle ist v. 45, wo Grein dyre : fyre schreibt; 
das wäre anglisch diöre : fyre\ aber die hs. bietet, obwol sie dyre setzt, 
als zweites reimwort feor, und so ist es klar, dass ihre vorläge deor : 
feor oder deorc : feore gelesen haben muss, was auch immer diese worte 
bedeuten mögen. Für speciell northumbrischen Ursprung scheint der 
reim grwfeü : hmfeü zu sprechen, da im Psalterdialekt die formen 
grefeft : hafaö lauten müssten. — Ich bemerke beiläufig, dass Wülckers 
annähme, der dichter Cynewulf sei ein Westsachse gewesen, durch dessen 
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so können glhvum, hiwum (ninmm) nur westsächsischc Umschrif- 
ten für peötvum, heonmm, neonmm sein (vgl. oben s. 202 ff.). 

§ 248. Hier ist das contrahierte lescie, zescy, Ps. nortb. 
liscce nachzutragen (oben s. 206) ; dazu einmal ein masc. plural 
lesciös Ep. Alex. 634 W {lescio: H). 

§ 249. Bemerke späte Schreibungen wie smeoruw Ld. 1,208, 
melutv Ld. 1, 270. Im acc. pl. der neutra findet sich auch -/rw, 
-wa, searwa Bliekl. 83, 33. 173, 8, im dat. pl. auch ohne w 
smerum Ld. 1, lxx = 0. E. T. 172, 35 in den alten Loricaglos- 
sen (Ld. 1, lxxiv ebenso in dem jüngeren Harl. ms.), und dies 
dürfte die ältere form sein. 

In der liste der beispiele füge cwiodu, cwudu n. harz bei, 
wofür sich zahlreiche belege bei Bosw.-Toller finden; dagegen 
ist teoru sicher wo-stamm, dat. teonve Ld. 2, 132* (daneben ein 
sonderbarer gen. sciptearos Ld. 2, 124; sonst flectiert das wort 
auch schwach, offenbar von der zeit ab wo auslautendes u, o 
zu a geworden war, acc. sciptaran Ld. 2, 326, ißparan Ld. 2, 22, 
scipteron Ld. 3, 58) , und ealu ist consonantischer stamm (vgl. 
Cockayne, Shrine s. 9). 



reime aufs bündigste widerlegt wird: Crist 591 f. ist überliefert swä 
helle hientiu swä heofones mcertiu, swä pect leöhte leöht, swä pä lätSan 
min, worauf noch drei weitere auch in der Überlieferung gereimte zeilen 
folgen; in den beiden ersten wird durch die einsetzung der anglischen 
formen hinfiu : mdrfiu, leht : neht, nceht sofort reim hergestellt. Ebenso 
ist in der längeren reimstelle Elene 1237 ff. statt des überlieferten riht : 
Zepeahl 1241, mihi : peaht 1242, ämeel : begeat 1218 in anglischer form 
reht : gepeeht , meeht : peeht , ameet : beseel zu setzen (1244 ist ausser- 
dem statt des überlieferten späten onwredh : fäh natürlich das ältere 
onwräh herzustellen). In den übrigen gedichten linde ich keine strict 
beweisenden reime ; denn frcelwed : geatwed Räts. 29, (i würde nach der 
auffassung von ten Brink-Kluge (der ich freilich nicht beipflichten kann) 
auch im ws. ein reiner reim sein. Ein reim passt freilich weder für den 
dialekt des Psalters noch für das northumbrische, nämlich pwetin : preän 
Crist 1321 ; im Ps. würde derselbe Öweän : firegan, im north, tütvä: tirega 
lauten. Aber auch für das ältere ws. ist eine form brenn statt TSreägan 
nicht recht wahrscheinlich, obschon dieselbe schon einmal in der Cura 
past. vorkommt (tö tSreänne 91, 15 H, in C noch (6 dredgeanne). Ich 
glaube also, dass an dieser stelle ursprünglich gar kein reim beabsichtigt 
war, und dass derselbe nur durch die einsetzung einer relativ späten 
form, ftram, zu stände gebracht worden ist. 
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§ 250. dedw ist in. und n., s. Bosw.-T oller 198 a ; sedw ge- 
wöhnlich d. (L. Aelfr. 2, 50. Ld. 1, 196. 2, 22. 278), einmal finde 
ich se sedw Ld. 2, 18. Zu beachten ist dabei die altertümliche 
form sed in den Bedaglossen 0. E. T. 182, 83. Weiter gehört 
hierher anclebw n. knöchel (pl. pd andcledtv Aelfr. gr. 273, 4) 
und die neutralen bildungen mit ge-, %ehedw hauen Grein 1, 
412, zehreow reue ib. 1,413, gehlöw mugitus Aelfr. gr. 4, 15. 
Undeutlich ist mir how C. D. 5, 243, tSwt wwstmceste höw 5, 84. 

Zu anm. 2 beachte den gen. pl. hrd funerum in den Beda- 
glossen, 0. E. T. 180, 22. Die formen mit ea sind wol nach 
dem oben s. 198 f. zu § 35 bemerkten zu erklären; sonst vgl. die 
bemerkung von Kluge, Anglia, anz. V, 85 (zur bestätigung von 
Kluge's Vermutung über das ursprünglich neutrrye geschlecht 
von hläw, hid'w kann ich Öa>t hlcw aus C. D. 3, 223 beibringen). 
— Zu anm. 3 vgl. die ausftihrungen oben s. 202 ff. 

§ 252, anm. 2. Gen. auf -es stellen sich auch allmählich 
im späten ws. ein: Anmeldendes Beda 254, sorges Boeth. 18. 
Lenflcedes C. D. 4, 136, helpes L. Cnut. 2, 69 (s. 179). Inst. pol. 
11 (s. 429); dazu die anderwärts bereits citierten &s, sd)s, 
eds, cüs. 

§ 253. In den späteren texten erscheint vielfach das no- a 
minativ -u verallgemeinert, sodass diese Wörter im sing, in- 
declinabel werden: racu gen. Haupt gl. 410«, dat. ib. 480». 
Aelfr. V. T. 5, 42, acc. Aelfr. V. T. 3, 19, sapt acc. ib. 16, 12, 
fötswatiu acc. Ld. 1, 318, taiu acc. CD. 4, 53 (3), detiu dat. C. 
D. 6, 56, acc. C. D. 3, 409. 6, 56 , lufu acc. Poen. Ecgb. IV, 64, 
of Penitents 17; mynecenu acc. Laws s. 408 (30); mit dem spä- 
tem a statt u laca dat. acc. C. D. 3, 343. An Zugehörigkeit 
zur w-declination ist gewis nicht zu denken (Kluge, Beitr. 
VIII, 508). 

§ 254. Hier ist das contrahierte *brü anzuführen, Grein 
1, 144. Bosw.-Toller 128" ; dat. pl. oferbruum Ld. 1, lxx (= 0. E. 
T. 172, 33). lxxiv, bruum Ld. 1, lxx (= O. E. T. 173, 38). lxxiv. 

§ 255. Hierher gehört die erwähnung von snearh (?, nom. 
unbelegt in dieser form, nur sner Reiml. 25, aber snearh nach 
ahd. snaraha wol sicher), gen. sneare, und ledh, gen. etc. led 
(sehr oft in Ortsnamen in C. D.; später nach art der Wörter 
mit i, auslautend h [§ 214, 1] gewöhnlich gen. dat. acc. ledge, 
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ausserdem auch oft später leä iu.: tione leä C. D. 3, 422. 430. 
431. leä 5, 173; gen. Üws leäs C. D. 3, 124 (2). 421, leäs 5, 173; 
dat. Um leä C. D. 3, 121 (2). 422, pl. Öä freien leäs C. D. 3, 
422; auch mit i (s. unten zu § 294), gen. rüwan leies %cle C. 
D. 6, 1S2, dat. of bii unliebe C. D. 6, 153. Aber earh pfeil, das 
man nach altn. or vermuten könnte, ist neutrum (Andr. 1333, 
earh wllre lemdH ace. sing.); als fem. begegnet das wort nur 
in schwacher flexion, dat. sg. mid am an sagittä Poen. Ecgb. 
IV, 28, ace. pl. arwan catapultas Haupt gl. 505 b (mid areivan 
Chron. 1083, Earle s. 217, 19 ist dat. plur.). 

§ 255, anm. 3 füge hinzu hirnilu El f. 275 = hunütu Corp. 
603, acc. pl.hyrnyt/a Ex. 23, 28; später lautet der nom. hyrnet 
Aelfr.gl. 596 \>Somn. neben beäwhyrnettc ib. und Aelfr.gr. 307, 13. 
Ebenso tritt, worauf mich herr Platt aufmerksam macht, auch 
ylfetu (älteste form celbitu Ep. 718, Corp. 30. 1439. elfetu Mone 
Q. R 311, 5) später in die schwache declination über, ylfel(t)e 
Aelfr. gl. 62 h Somn. Gr. 307, ü. Die doppel-/ lassen es nicht 
länger zweifelhaft erscheinen, dass diese Wörter wie /igelu zur 
ja- declination gehören. Das letztere wort ist gewöhnlich 
neutrum, nom. /iget (nicht l\%ete, vgl. oben s. 231), seltener 
fem., nom. sg. U%Uu Vesp. Ps. s. 190, 19 \ nom. acc. pl. lei'ite 
ib. 17, 15. 96,4. 134,7. s. 197,33, Hielte acc. sg. Ld. 3, 280 
(der pl. ftgetta Ex. 9, 23. 19, 16. Ld. 2, 290 ist zweifelhaft, da 
das a auch neutrales u vertreten kann). 

§ 257. Für bend wäre besser ein anderes paradigma ge- 
wählt, da dieses wort häufiger m. als f. ist. Vielleicht lässt 
sich ein dialektischer unterschied constatieren ; in C. P. finde 
ich das wort nur als m., 123, 14. 205, 12. 433, 36, im Beda 
dagegen neben se bend 370 den pl. benda 317, bende 318, im 
Vesp. Ps. 3 mal bende 106, 14. 1 15, 16. Hymn. 190, 25. Danach 
könnte das fem. wesentlich anglisch gewesen sein, vgl. unten 
zu § 394. 

§ 258 füge die. bildungen auf -es, gen. -esse hinzu, wie 
hwpes hexe, forleps ehebrecherin, Lindis* npr. 

Die movierten feminina auf -en nehmen in der späteren 
spräche bisweilen die endung u an: mynecenu Poen. Ecgb. 3, 11, 
mynecynu ib. 4, 9 (dasselbe als acc. s. 237), byrftötnenu Germ. 
23, 392'*. Auch schwache formen treten auf, lydenan gen. dat. 
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acc. sg. acc. pl, Saints 2, 115. 385. 5, 227. 7, KU (gyldcnan Iis.), 
nefene neptis Aelfr. gl. 75» Somn. 

Zu den formen von cneöris in der anm. stelle noch cncörisn 
ßlickl. Gleich danach ist, worauf mich herr Platt aufmerksam 
macht, ä«?8 zu streichen. Ich hatte das wort auf grund der 
sehr zweifelhaften stelle Beow. 2212 als fem. angesetzt, in der 
prosa ist es m., C. D. 3, 264* 317. 381. 384, oder n., C. D. 3, 
302. 392* (2). 5, 13. 212. 

Die nominativendung der kurzsilbigen ü- stamme haben 
eöivu und Üeöwu = got. *am, pin't angenommen. Belege für 
die flexion des crsteren s. unter eöwe, eöwu bei Bosw.-Toller 
(daraus widerholt von Platt, Engl. stud. VI, 149); ich trage 
dazu nach, dass auch ein gen. eöwo in eöivo meoluc Ld. 2, 188 
vorzukommen scheint, wenn hier nicht wie in eöwo humelc 
humulus femina vielmehr composition anzunehmen ist. Der 
nom. peöwu steht L. Aelfr. 1, 12, in jüngerer, form seö Üeöwa 
Beda 309, daneben öfter seö peöwe Beda 281.285.321.323; 
diese letztere form ist für den Bedatext wenigstens nicht als 
schwach aufzufassen, da die obliquen casus hier stets starke 
flexion zeigen: pd'rc peöwe gen. 325, dat. 321, peöwe nom. pl. 
277, beöwa gen. pl. 278 (286?). Hier scheint also geradezu 
noch die lautgesetzliche entsprechung zu got. pitvi vorzuliegen, 
wenigstens was die endung betrifft (denn die Wurzelsilbe ist 
durch das masc. peö/r beeinflusst, sie müsste sonst umlaut 
haben). Dass später das wort in die schwache flexion über- 
tritt, ist nicht zu verwundern. 

Ueber 'unorganische' nominative auf -nysse etc. s. Napier, 
Wulfstan s. 65 zu 36, 12. 4+u&t**+u. jt^. ^U. 'o. 

§ 259. Die flexion der langsilbigen Uvs und meed hat Platt, ' 
Anglia VI, 176 f. im wesentlichen richtig dargestellt. Die be- 
lege lassen sich häufen, doch füge ich nur einige weitere citate 
für den nom. hinzu: Uvs C. D. 3, 414. 429. 5, 319. 6, 57, illlws, 
wudulws C. D. 6, 214; md'd (med) C. D. 3, 203. 415. 419. 420. 
425. 456. 457. 6, 73. 243. Falsch ist bei Platt die angäbe, dass 
mtvdwa C. D. 3, 52. 105 dat. sing, sei, es sind vielmehr acc. pl., 
sodass meda 0. E. T. 438, 1 4 (so ist das citat zu lesen ; ich 
bemerke dass alle bei spiele Platts hier wie sonst in seinen 
aufsätzen in normalisierter ws. Orthographie gegeben sind) das 
einzige beispiel für die berührung mit der « declination bleibt. 
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Ebenso wie Uvs wiese geht noch ein zweites Ichs, das ich 
als sirnplex nur einmal in blödes Ichs 'aderlass* Ld. 2, 302 
nachweisen kann; häufiger ist das compositum blödlces , für 
welches ich folgende formen belegt finde: blödldts Ld. 2, 146, 
blddtöswu Beda 374 (2 mal, -lAs C, — 616, 12. 15 8m.); dat. 
titcre blödlccstve Beda 373 (= 616, 5 Sm., -Icbse C), (pcbrc) 
blodlwse Ld. 2, 164. 280, blodlcse 0. E. T. 449, 67; acc. (pä) 
blödkcse Ld. 2, 146. 210, dat. pl. btödlwsum Ld. 2, 280. 

Zu dem dat. pl. r&xwum Az. 126 wird in gleicher weise 
bei nom. rcbs anzusetzen sein. 

Wie sceadu (wozu die neutrale nebenform scead, angl. 

scoed, pl. sceadu zu beachten) geht auch oft sinn (siotiu ist 

wesentlich anglisch); ich flige einige belege an: 

sg. nom. sino Ld. 2, 6; «»? Ld. 2, 6. 

gen. sinwe L. Aelfr. 2, 74; sine Gen. 32, 25. 32. 
dat. smwe? Ld. 2, 1«. 
acc. sinwe L. Aelfr. 2, 74. 75. 
pl.noin. acc. sinwe Ld. 2, 148. 302 (2). 328(3), sinua Ld. 2, 282, seonuwa 

Ld. 3, 48. 5«; sina Ld. 2, 280. 282, syna Ld. 1, 84. 
gen. sina Ld. 1,84. 104. 136. 142 (2). 174.228. 240. 3,7(1, syna 

Ld. 1, 13«. 11)0. 
dat. sinum Ld. 2, 222. 292. 

Vgl. auch die ableitung sinehtum Ld. 2, 242. 

Zu leatwe begegnet auch acc. pl. heriealu C. D. 3, 315. 

§ 260; anm. ea gehört ursprünglich nicht hierher, sondern 
zu den consonantischen stammen (skr. dp), vgl. den gen. ie 
Oros. 16, 19, dat. ie 15, 11. 13. 15. 24, 36. 48, 11. C. D. 5, 124 
(2 mal), e Oros. 16, 25 (hängt hiermit auch der Wechsel von 
ed/ond und tglond zusammen?). Im plural begegnen auch 
schwache formen, nom. acc. edn Aelfr. T. 25, 19 (Bosw.-Toller). 
Ld. 3, 254. Der dat. lautet auch edum Oy. 102, 34 L. (eam Gott.) 

Cläwu mit u trotz der länge des d muss neubildung sein 
(wie auch wol stigu sau?), die eigentliche form des nom. sg. 
ist cleä, den, vgl. § 112, ebenso dat. pl. cleäm Ep. Alex. 375 
nach Cockayne's lesung (Wülcker liest cleum). Kurzes a kann 
man dem worte nicht gut zuschreiben, da es sonst wol *c/ea/ru 
etc. lauten müsste (wie feäwa). 

§ 261. Als echten Vertreter der kurzsilbigen neutra hat Kluge, 
Anglia, anz. V, 85 schon sife nachgewiesen (die belege sind 
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purh smcel sife Ld. 2, 72. 94; auf letztere stelle hat mich auch 
herr Platt aufmerksam gemacht; vgl. auch noch sibi Corp. 597. 
Dazu lässt sich noch einiges weitere stellen: tSmi ofdele H, 
ofdcele C abhang begegnet in C. P. 283, 15, pcet ofdcele auch 
Boetb. 84 , vgl. auch ofpcelre Boeth. 82 , oftpcelre C und got. 
ibdalja; im north, scheint das wort in die yo-klasse überge- 
treten zu sein, tö ccfdcell Luc. 19,37 D, tö cefdelle R; ferner 
smiton on ä'jfier gedyre and on pä ofergedyru super utrumque 
postem et in superliminaribus Ex. 12, 7; on pwl of ersiehe and 
on ob%ber gedyre in supcrliminari et in utroque poste Ex. 12,20, 
dat. oferslege, gedyre ib. 23 (vgl. auch foredyre vestibula Cot. 
190). Weiter wahrscheinlich gemyne cura (pysses mtjnstres 
gemyne dyde Beda 227), * gedyne lärm (gen. gedynes C. P. 245, 6, 
instr. gedyne micle Rats. 4, 45), getrile wille (hü nä'fre wes ?idber 
ne his gewüe ne his geweald L. Cnut. 2, 76; öfter als ja st. { getrill 
n. s. Grein u. Bosw.-Toller), deren gcschlecht freilich nicht fest- 
steht. Uebrigens sind alle diese Wörter vermutlich ebenfalls 
ursprünglich /s-stämme. — Auch ele kommt einmal, Ld. 2, 234, 
als ueutrum vor; spere aber ist ursprünglich wol w-stamm, vgl. 
die composita speru-unyrt Ep. 1078, speoru-Uran 0. E. T. 173, 
55, oder vertritt hier das u die suffixform ~os eines -os/es- 
stammes? — Von tiwt trlcece 'lauheit' Cura past. 447, 6 möchte 
ich nicht ganz bestimmt behaupten, dass es substantivum sei; 
aber höchst wahrscheinlich ist diese annähme doch (vgl. den 
gegensatz zu fto?ie cele in der vorausgehenden zeile). Grund- 
form dürfte dann auch hier * trlakiz sein. 

§ 203. Unter den beispielen ist hype besonders hervor- 
zuheben; nach den compositis kupbdn, hvpseax neben hyp(e)bän 
möchte man auf ursprünglich consonantischen Stammausgang 
scbliesBen, trotz got. hups, welches ebenfalls der /-declination 
folgt. Der übertritt zur /-klasse mag vom dual oder plural 
*hupi, * hupiz ausgegangen sein. — An weiteren beispielen 
für das masc. können angeführt werden dile anethum, ryge 
roggen, dem tal, hefe gewicht, hege hag, pyle pfUhl (pone pyle 
Ld. 1, 360), an vorbalabstractis ece schmerz, siege, slcege schlag, 
stcepe schritt (pl. sta?pas, sfapum, erst spät stapum, s. Lye s. v. 
stap) ; blice blick (das Sichtbarwerden, bdnes blice), ait-, onhrine 
bertthrung, stice stich, slride schritt (pl. stridi Corp. 1510), sttile, 
snyle geschwulst, oft ige Weigerung, bryce brauch, byge biegung, 
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cyme ankunft, dryre fall, scyfe schub, sype trunk (zweifelhaft, 
nur dat. sype Grein II, 520). 

§ 264. Zu den namcu füge noch Dere, Beomice] an frem- 
den namen begegnen z. b. noch Crece, Per sc neben Creäcas, 
Perseas. 

§ 266. Weitere sichere beispiele sind bielg balg, dd'l teil, 
fyrs Stechginster, engl, furze, hyll hligel, md'ir möve, wri-g woge 
(gen. pl. wd'gea Ps. 92, 5 Grein), wiell brunnen; an abstractis 
brygd schwung (tnid wwpnes bryde L. Aelfr. 2, 38), cierr Wen- 
dung, cierm klage, sliehf mord, stiell sprung, tvrenc ränke, byrst 
schaden, dynt schlag, flylu Aug, lyht erziehung. — Für smec 
ist die ws. form smiec, stntc einzusetzen (letzteres häufig, z. b. 
Beda 203. Oros. 71, 34. Gen. 19, 28. Ex. 19, 18. Ld. 1, 142. 3, 
274, stnyc Ld. 1, 346). Dagegen finde ich neben rec kein riec, 
ric, obwol receis und rkels, rycels mit einander abwechseln 
(das wort scheint ws. nicht so häufig gebraucht zu sein als smic). 

Gehört hierher auch %&st % die in den altws. texten für das 
spätere und anglische %äst allein übliche form? 

Der weibliche gen. sä's erscheint ausser an der von Platt 
citierten stelle Deut. 11,4 noch Oros. 17, 19 (p&re reädan sa>s) 
und Mc. 5, 1* (pd>re s&s mütian) belegt. Aber auch für sds 
irund Mt. 18, 6, stbs swe%es Luc. 21, 25 ist weibliches geschlecht 
anzunehmen, da die sächsische cvangelienübersetzung das wort 
an allen andern stellen nur als fem. gebraucht. 

§ 267. Ausser den in den nachtrügen bereits beigebrach- 
ten zetiyld {fteet zeftyld Cura past. 219, 6, acc. eal %epyld Blickl. 
123, 30, eorvrum zetiylde Cura past. 213, 13. 218, 24 C. Luc. 21, 
19; zu beachten der acc, sg. fem. auf -e, lebylde schon Cura 
past. 217, 2. 18. 219, 10) und lecynd {boet %ecynd Cura past. 
411, 29. 31. Boeth. 128, flwselicum %ecynde Cura past. 159, 1, 
dgnum lecynde Boeth. 56, pl. tfrid zecynd Boeth. 132, auch 
lecynde , pl. -u Grein I, 388 , und swf. siö lecyndo Ld. 2, 222, 
missenlicre gecyndo Ld. 2, 162) können von bildungen mit %e- 
noch nachgetragen werden zebyrd (pissum %ebyrde Blickl. 167,8; 
auch swf. gebyrdu, s. die lexica), genyhl [peet- Boeth. 120, 22); 
ferner forwyrd (peet- Horn. 1,598, tiäm forwyrde Horn. 1, 112, 
forwyrdes Haupt gl. 426 a ) und die plurale zedrihtu elementa 
Haupt gl. 462" , zehyrslo phalerae Lyc, pflu nuptiae (wie es 
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scheint stets so, die form pfta kann neutral sein), lyftu Haupt 
gl. 457 1 ', ?rysfu deliciae ib. 480 h , samwistu ib. 445'*. Neben gehy^d 
ist oferhygd einzufügen, wofür belege bei Grein zu finden sind. 
Ueber einige weitere fälle, in denen w-stämme zu gründe zu 
liegen scheinen, s. unten zu § 288 ff. 

§ 268 f. Ich glaube jetzt auch einige kurzsilbige feminine 
/-Stämme nachweisen zu können Es haben nämlich als 
solche aller Wahrscheinlichkeit nach diejenigen kurzsilbigen 
feminina auf -u zu gelten, welche /-umlaut in der Stammsilbe 
aufweisen. Sicher haben solchen denn tal, fremu nutzen, da 
altes e hier hätte zu / werden mlissen. Wahrscheinlich haben 
/-umlaut auch *-/egu im dat. acc. ealdor-le^e Dan. 139. Guthl. 
1234, feorhleze El. 458. Beow. 280 und *~neru im dat. acc. 
eatdornere Gen. 2512. 2519. Az. 54, feorknere Dan. 339 etc. 
(8 belege bei Grein I, 293), insoferne dieselben — unter treu- 
nung von *-legn von lagu gesetz — wahrscheinlicher zu lec^ean, 
mrian als zu lic^ean, nesan zu stellen sind (fiept in beäg-, 
beör-, ßdur-. bring-, sine-, ml-, winpegu dagegen, zu pic^ean, 
wird mit altem e anzusetzen sein). Ueber bledu schale, patera, 
kann ich aus maugel einer sicheren etymologie nicht entschei- 
den, doch dünkt mich verwantschaft mit blwd nicht unwahr- 
scheinlich. Ferner ziehe ich hierher of fitrre wylle an tin hyle, 
fionne be tSd're hyle upp andlang sla'des tö hufocwylle, wo hyle 
doch kaum etwas anderes als 'hohlung' bedeuten kann. 

Soweit nominative hier belegt sind, ist die endung die der 
kurzsilbigen ^-Stämme; es hat dieselbe anlehnung stattgefunden 
wie bei den ebenfalls ursprünglich kurzsilbigen *a/ri, *pinn, 
ags. eowu, tieo/ru und den consonantischen hniiu, hnulu, sfudu. 
Nur einmal finde ich seo dene Beda 417, 9, wozu Smith 630, 3 
anm. (nach Hosw.-Tollcr 200*) die Variante denn zu haben 
scheint; vielleicht liegt bloss eine falsche lesart vor. 2 ) 

§ 271. Es fehlt spitu veru Aelfr. gr. 80, 10. Gl. 61 b Somn. 
(das ich nach dem deutschen spiz als m. ansetze) und das- 

Ueher einige derselben sowie anderes zugehörige hat nach brief- 
lichen initteilungen von mir herr J. Platt bereits in der Anglia VI, 175 
ohne nieine erlaubnis eine kurze andeutung verölVentlicht. 

3 ) Nicht hierher gehört hyfi alvearia Corp. 133, denn dies ist plural; 
der nom. sg. lautet hyf, dh. hyf, Aelfr. gl. 00« Somn., dazu regelrecht 
dat. Mre hijfc Ld. 1,88, nom. acc. pl. hijfa Haupt gl. 40s 1 '. 
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poetische brego (breogo) y das nur im nom. voc. acc. vorkommt 
(findet ein Zusammenhang mit altir. briugu Landwirt' statt?) 

§ 273. Den gen. wintra aus der Chronik, welchen Platt, 
Engl. stud. VI, 149 nachträgt, habe ich selbst schon in der 
anm. 2 citiert. Ausser der von Platt für den gen. häda aus] f 
dem Beda citierten stelle kommen noch in betracht die gen./ 
biscophäda brücende episcopatu functi 233 und cynin%es noman ' 
and häda weil wyrpe 218 (letzteres allerdings zweifelhaft, da 
wyrpe auch mit dem instr. verbunden wird, z. b. biscophäde 
wyrpe s. 254 in demselben satze mit micles hädes unwyrpe, 
und py htlde wyrpe 259), und die dative martyrhäda 407 und 
discipulhada 459. In der Cura past. lautet der gen. und dat. 
stets hädes, häde, vgl. z. b. 31, 11. 33, 20. 51, 2. 53, 20. 85, 19 
und 27, 22. 31, 23. 25. 53, 7. 61,6 etc. Zu dem gen. Liccit- 
felda stellt sich das schon von Cosijn , Taalk. Bijdr. II, 272 
hervorgehobene Wihtptrn byr% Chron. 544 {Wiht^äroes byrg ib. 
530 sieht mit dem ungewöhnlichen -ces ganz wie eine correctur 
aus -$dra aus). Der plural hear%a steht auch Lew 26, 1. 30; 
einen dat. eoreda finde ich Ep. Alex. 198; earda Boeth. 134; 
harfesta Laws s. 408 (32) mitten zwischen sumera und wintra 
wird kaum als alt heranzuziehen sein, und ebenso zweifelhaft 
ist mir päm frumsceafta Aelfr. V. T. 2, 15. — Das neutrale ge- 
schlecht der pluralformen von winter wird durch stellen wie 
tyn winter füll Beda 31, twä winter 290, he hcefde XXXI III. 
wintra, pwt fifte heaJf 482, erwiesen; ein später nom. acc. 
wintras begegnet Germ. 23, 388 a . 

Als besonders merkwürdig hebe ich noch hervor die form 
aetgaeru Ep. 440 = Corp. 922 (aetiaru Erf.), apero Corp. 839 
(lies wtip-o) mit erhaltung des u trotz der länge, wie in dem 
bekannten ßdu des Runenkästchens und dem namen olwfwolpu 
auf dem kreuz von Bewcastle (ßeitr. V, 110). 

Sehr auffällig ist endlich der zweimalige gen. pl. esa zu 
*o* ase, in der bekannten formel esa gescot, ylfa gescot in dem 
Zauberspruche Ld. 3, 54 = Grimm, Myth. II 4 , 1039 f. (vgl. auch 
I, 21). Denn vorausgesetzt dass wir es hier mit einer echt 
ags. form, nicht mit einer eutlehnung des uord. ebsir zu tun 
haben (und dagegen spricht das e von esa, wenn auch die 
Zusammenstellung der asen und elben nordischen Ursprungs 
sein mag), so liegt hierin das einzige bisher bekannt gewordene 
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beispiel eines regelrecht umgelauteten plurals eines w-stamines, 
*ese aus *ansiuz, vor (so, ese, ist ohne zweifei anzusetzen, nicht 
es, wie J. Grimm schreibt). 

§ 274. Den von Platt, Eugl. stud. VI, 149 angeführten 
plural dyre tinde ich im index zu den Bückling homilics nicht; 
dafür einen dat. sg. tö pces carcernes dyru 237, 18; foredyre 
vestibula Cot. 190 ist wol ja- oder is- stamm, nicht pl. zu 
*foradnru y wie bei ßosw.-Toller angesetzt wird, s. oben s. 241 
zu §261. Ein gen. sing, dure erscheint kent. gl. 282, dat. dure 
Rect. 17; ein dat. band L. Aethelr. 3, 1. Germ. 22,60; p&re 
cweorna Shrine 145 (2). 

§ 275 streiche ealu und teoru, s. oben s. 236. 

Fela begegnet doch bisweilen in adjectivischer Verwendung; 
das älteste beispiel das mir vorgekommen ist, ist fela menn 
Chron. a. 530 im Parker ms.; vgl. ausserdem noch fela fäcnu 
Ex. 11, 9, obre fela bisceopas Saints 3, 631, fela tunnan 4, 25t}, 
fela otire sceoccan 6, 304, fela mitrume 7, 29 t , - enpas 7, 358, 
-goldhordas 8, 1 18, - byrnetida peda 8, 169, - trli/i^e cnapan 8, 200, 
•pincg 11, 311; north, hü feola hläfas Mt. 15, 34 Rushw., auch 
als dativ begegnet es: a>r fela geärum Ld. 3, 432, for fela hund 
gedrum Aelfr. V. T. 10, 21 und mit abhängigem genetiv a?fter 
hü fela daga Beda 86 (mid swd fela scipa könnte acc. sein). 
Einmal finde ich auch das wort flectiert, mid efenfeolum reädum 
rösum cum purpureis totidem rosis Haupt gl. 511". 

Interessant ist es, wie fela auf seinen gegensatz feäwe 
eingewirkt hat. Zunächst ist die adjectivische form feäwe 
(neben feä) fast ganz durch feätva verdrängt (dies schon Cura 
past. 3, 17, zahlreiche belege bei Bosw.-Toller), und dies feätva 
wird dann bisweilen wie fela mit einem genetiv verbunden, 
feätva da%a Gen. 29, 20. Job. 2, 12. Saints 3, 430. 10, \l\ffeätva ^f?4, 
fixa Mt. 15, 34. Mc. 8, 7, feätva wyrhtyna Mt. 9, 37, oder es steht 
unüectiert im dativ, mfter feätva dapxm Luc. 15, 13; vgl. auch 
das collective neutrale ofer feätva super pauca Mt. 25, 23. 

§ 276. Hier hätte erwähnt werden sollen, dass für -an in 
den casus obliqui einige texte (ostsächsische?) nicht selten -on 
zeigen; vgl. beispielsweise lufon Beda 209.213, fdenmon 218, 
ondw/iton 307, getvunon 480, fyrdrvison Ep. Alex. 214 u. s. w. — 
Besonders häufig ist diese cndung in dem pl. eästron ostern, 

Beiträge zur geschieht«.' iler deutschen npvuche. IX. \ 7 
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woneben auch schon eine verkürzte form eästm Mt, 26, 2. 18, 
eästre Luc. 22, 1 begegnet. 

Im gen. pl. erscheint eine starke form in bcecistra Gen. 40, 
16. 29. 41, 10; vereinzelt spät -enan statt -ena, egenan Ld. 1, 72 0, 
mä heofenan Ld. 3, 232 (für * heofenenan. wie tei'ma Haupt gl. 
506 b für teonena)', vgl. auch pfvra ctrgeau L. Cnut 2, 77 s. 180; 
tfära hälgena eästrmi Beda 118; frier a liman Ld. 2, 314 (zu dem 
stf. limu glied, dat. tf?/cr<? /inte Ld. 2, 288, acc. pl. leome 
Ld. 3, 20). 

§ 277. Beachte hiwan , higan wegen des unregelmässigen 
gen. pl. htna (oben s. 204). Zu den coutrahierten füge noch 
gefä feind, * seeo bein («da crus Erf. 299 = Corp. 602, north, 
pl. sein Joh. 19,31. 32. 33 D, scia resp. «da? R; zur contraction 
s. oben 199), tireä drohung (Öone brenn Cura past. 203, 1, mielnm 
Üredn 205, 23, gewöhnlich stf.) und — worauf mich herr Platt 
aufmerksam macht — rä reh, welches ich § 278, anm. falsch 
als fem. angesetzt hatte. Das männliche geschlecht ergibt sich 
aus dem nom. räha Corp. 403 und der gegenüberstelluug rän 
- rwgean Ld. 1, 166. Aelfr. Coli, (rtrge ist das fem. zu rä)\ auch in 
hearta and räna Beda 24 war kein anlass zum gebrauch eines 
femininums gegeben. Ob fleä Höh (neben fleati) m. oder f. ist, 
geht aus den belegten stellen nicht hervor; ebenso ist mir das 
geschlecht von cian brancie Ep. 158 unbekannt. 

§ 278. Neben reo (dat. dnre renn L. Aelfr. 2, 42) steht auch 
redwe Cot. 126, redwu tapeta Cot. 174, reöwan acc. pl. Beda 361, 
Umnenne rhwan C. D. 6, 133; zu seö beachte den dat. pl. seönm 
Ld. 1, lxxiv; sla ist wol zu streichen, ich fiude nur $w slah Ld. 
2, 32, <hi slflh 2, 54, omreere slah acc, sg. 2, 32, danach gehört 
das wort zur starken declination (man sollte allerdings an der 
zuletzt angeführten stelle sld f oder wenn das // für ^ stünde, 
sfäge erwarten). Dafür ist ceö krähe, hinzuzufügen; dass dies 
wort schwach flectiert, zeigt der noch uncontrahierte nom. 
chyae Ep. 240 = ciae Erf. 

Auf die kurzsilbigen schwachen feminina welche ihren 
nominativ aus der <?-declination entlehnen, hat J. Platt, Anglia 
VI, 175 f. aufmerksam gemacht. Die zahl derselben lässt sich 
noch vermehren: cinu spalte Wright 1,85. Horn. 2,154, acc. 
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man Boetb. 158. pl. ct/nan Beda 278; hosu hose, nom. hosa 
Wright 1,58 (vgl. das compositum hosebendas Haupt gl. 517); 
peru bime, Aelfr. gr. 20, 16, pl. peran Ld. 2, 176. 180; swiopu 
geissei, nom. swypu Germ. 23, 398 h , swipa (mit spätem a) Wright 
1, 21, acc. swipan Joh. 2, 12, sueopan Sal. 109, pl. sueopan Sal. 12lj fyffiffif 
(Grein II, 516). Auch handspot*u Beow. 986 gehört wol als &*+l> s»if* 
swf. hierher , vgl. gen. helspuran mmre Vesp. Ps. 48, 6. acc. sg. V^* *V- 
helspuran mtne 55, 7. 

Nicht alle kurzsilbigen schwachen feminina nehmen in- 
dessen dies u im nominativ an : nom. myre equa Aelfr. gr. 309, 6, 
merae Erf. 558, maere Corp. Uli, maerae Leid. gl. 229 ; cwice 
Bosw.-Toller 179 b {quicae Erf. 464. Ep. 1088 = quice, quicae 
Corp. 989. 2130), ceole kehle Ld. 2, 48, cwene frau, Inst. Pol. 
%Z h s. 438. Rats. 73, 1 (gen. pl. cwenna broc C. D. 6, 215 neben 
avenena brhc C. D. 3, 429 und cwenan bröc C. D. 6, 218), piose 
erbse, Mone QF 321, 443, pise Cot. 81. 121. Auch bune, 
ciitie, clife haben wahrscheinlich kurzen vocal; für den nom. 
von Irman, lanan (gen. dat. acc. z. b. C. D. 3, 33. 464. 5, 345. 
6, 116. 216) finde ich keinen beleg; doch ist vielleicht nach 
den starken nebenformeu tid lane, of lane C. D. 4, 31 am ehesten 
an *lonu zu denken. 

Falsch ist was Platt a. a. o. über die flexion von lufu be- 
merkt, auf welches wort ich ihn hingewiesen hatte. Starke 
flexion ist bei diesem worte mindestens ebenso gewöhnlich als 
schwache, ja sie überwiegt in der älteren zeit durchaus. Aus 
der Cura past, habe ich mir z. b. 10 belege für starke gegen 
5 belege für schwache flexion notiert, freilich ohne damals auf 
statistische Sammlung der belege auszugehen; doch werden 
jene zahlen wenigstens dem durchschnitts Verhältnis für die 
Cura past. nahe kommen. In Skeat's Saints, die ich mit rück- 
siebt auf diese frage speciell gelesen, finde ich nom. lufu 1, 38. 
92. 168. 7, 42, dat. lufe 2, 240. 4, 15. 18. 68. 5, 16. 398. 6, 36. 342. 
7,41. 105.294.352, acc. lufe 3, 363. 7, 323. 8, 187. 11, 59 (dazu 
dat. miclü lufe 6, 62) und nur einmal den dat. lufan 1, 166. Da- 
gegen in Beda nom. lufu 82. 92. 349. 440, obl. lufan 74. 82. 84. 
86. 110. 149. 150. 166. 205. 211. 249. 261. 264. 266 ohne aus- 
nähme. Der index zu Blickl. gibt 5 lufu, 4 lufe und 28 lufan, 
-on. Es handelt sich hiernach offenbar um einen dialekti- 
schen unterschied, und zwar mochte ich vermuten, dass die 

17* 
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schwache flexion vorzugsweise im osten die gebräuchlichere 
gewesen sei. 1 ) 

Man darf sich ferner nicht durch Platt verleiten lassen zu 
glauben, es handele sich bei diesen nominativeu auf -u um 
eine sehr altertümliche bildung. Die ältesten glossen zeigen 
noch kein beispiel davon, vielmehr hat Ep. aebordrotac 303 
{eoburthrote Corp. 558), eborthrotae 927 (eborörote Corp. 1810), 
aescthrotae 450 (aescürote Cor]). 861), uualhmorae 794 (rralhmore 
Corp. 1502), und diese composita wenigstens gehen auch in 
den Ld. noch ziemlich häufig auf -e aus. Vor allem beweisend 
ist aber, dass auch bei zwei hierhergehörigen einfachen Wörtern 
der Vesp. Ps. noch den nom. auf -e hat, nämlich hife Hymn. 
202, 7 und hraece 5, 11, hraecae 13, 3, und so würde es auch 
wol noch bei anderen Wörtern dieser gruppe sein, wenn bei- 
spiele davon in den älteren texten vorkämen. Es ist ja auch 
leicht ersichtlich, dass die einwirkung der kurzsilbigen starken 
feminina auf die schwachen zufolge der starken flexionsver- 
schiedenheit in den obliquen casus eine schwächere sein musste, 
als die der kurzsilbigen «-feminina auf die kurzsilbigeu ia- 
und consonantischeu stamme, auf deren angleichung an die 
f2-stämme ich bei Platt a. a. o. hingewiesen habe. 

§ 280. Ueber ilhte swn.? s. oben 216. — Herr Platt macht 
mich darauf aufmerksam , dass vorige in meinem Verzeichnis 
fehle. In der tat finden sich von diesem worte noch schwache 
formen, aber sie kreuzen sich stark mit solchen die von dem 
stn. wenge = altn. vengi abgeleitet oder aus beiden bildungen 
gemischt sind. Ich habe mir folgende belege notiert: 

sing. Dom. acc. fwt tvonge Ld. 2, :\sb. fwmvange Mone QF. 310, 105; 

/>wl weenge Ld. 2, 20, p(Bt Wenge Ld. 2, 20, dl/* swfftSre 
menge acc. Mt. 5, 39, /»?« gewenge acc. Luc. C, 29. 
pumvenege Aelfr. gr. 59, 5. Wright I, 70. 
dat. b~unnwengan Ld. 1, lxx = O. E. T. 172, 31. 

plur. nom. acc. j*A Wongan Sal. 95, ounwongan Ld. 1, lxxiv, 5. 2, 306, 
fmnrvangan Ld. 2, 20. 300 ; J>ä fmntvon^e Ld. 2, 334. 
fmnwonge timpora Wright I, 282-, oä ftuntvonga Ld. 



') Nach gut. brof*ralubö ist es wahrscheinlich, dass die schwache 
flexion bei diesem wortc die ursprüngliche und die starke erst von dem 
neugebildeten nom. /v/u ausgegangen ist. 
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I, 211. 210. 2"Ui (hier tiunwonzan H); f^unwen^an 
p Judic. 4, 21. 

dat. fiunwcngum Vesp. Ps. 131, 5. 

Auf einem versehen beruht es, wenn Kluge, Anglia, anz. 
V, 82 gepcode als swn. bezeichnet. Ich kenne dasselbe nur in 
starker flexion, und auch Bosw.-Toller, auf welche sich Kluge 
beruft, haben nur starke formen. 

§ 282, anm. t. Die Vermutung von Platt, Anglia VI, 175 
über die dative der mit -mon zusammengesetzten namen ist 
richtig ; oefter Colemanne Beda 240, Gearomonne ib. 261. Die 
uamen sind zwar wol beide keltisch, aber doch offenbar wie 
germanische Wörter flectiert. — Der plur. fötas begegnet schon 
in dem alten martyrologium 0. E. T. 178, 23; der dat. tobe 
Mt. 5, 28 Durh., gen. pl. töbana ib. Mt. 13, 50. Luc. 13, 28. 

§ 283 f. Zu den kurzsilbigen consonantischen stammen, 
die im nom. (acc.) sing, das u der 4-declination annehmen, 
gehört ausser dem von Kluge, Beitr. VIII, 508 beigebrachten 
hnutu und dem von Platt, Engl. Studien VI, 175 erwähnten 
siudu = altn. stoö, pl. stvbr auch wol hnitu lens (schon Ep. 
590, pl. hnite Ld. 1, 364) = altn. gnit, pl. *gnitr, neuisl. mir. 

Weitere belege zu hnutu (gen. sg. hnute, gen. pl. hnuta, 
hnutena, dat. hnutum) s. bei Bosw.-Toller 255 b . 348 a ; an compo- 
sitis trage ich die Ortsnamen hnutfen C. D. 5, 126, hnuttme C. 
D. 5, 221 nach. — Studu scheint fast nur im Beda vorzukom- 
men: nom. seö studu 188. 205, seo tvrcbbstudu 205 (2 mal, C 
liest beidemal stupu); acc. dne studu 188 (C stupu), Öd- 205*; 
dat. beere stude 205, }n%re styde 205 * und brere studa 204 (die 
besternten stellen schon von Platt citiert, welcher den dat. 
stude, studa und den interessanten grammatischen Wechsel 
zwischen studu und stupu unberücksichtigt lässt, obwol sämt- 
liche formen schon bei Lye belegt sind). Ein Wechsel des 
wurzelvocals zwischen u und o würde ausserdem zu consta- 
tiereu sein, wenn die lesung stöbe postes kent» gl. 282 sicher 
wäre (s. Zupitza zur stelle); vgl. auch duru stod ostii postis 
Cot. 157 Lye. 

Zu den laugsilbigen trage ich nach * düng = ahd. tung, 
nur im dativ pebre dimman ding Andr. 1272 belegt, und fltrk 
furche. Auch für Ii föhrcV vgl. furhivudu pinus Corp. 1590? 
In den Ortsbestimmungen der Urkunden, in denen das wort 
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furh besonders häufig vorkommt, könnte manchmal der bäum 
gemeint sein; aber man muss sich hüten in fällen wie an da 
ealdan firh C. D. 3, 97 , tfä caldan furh C. I). 3, 238 , to Öära 
grenan furh C. D. 6, 31 ohne weiteres an Möhre' zudenken: 
vgl. sirä swf) seö ealde furh rycl up to Mm stchnenan stapole 
C. D. 3, 4 IS, wo nur 'furche' gemeint sein kann. 

Eine reihe besonderer kleiner Unregelmässigkeiten — dar- 
unter sind besonders die dativc ohne urnlaut hervorzuheben — 
ergibt sich aus den folgenden belegen, mit deren Zusammen- 
stellung ich vielleicht dem einen oder andern einen dienst 
erweise. *) 

äc: gen. äce Ld. 2, 98, dat. de 0. D. 3, 14. 78(3). 79(3). 80 (2). 
229. 391. 412. 449. 5, 40; äc C. D. 3, 121. :*79. :*80. 389. 449. 4, 72, acc. 
äc C. D. 3, 7b. 79. 81. 121. 229. 379. :iS0, d'c C. Ü. 3, 81; pl. d'C C. D. 
3, 170. 450, d'cc (J. D. 3, :iV2. 5, 221; äcas masc. als runennaine Rät». 43, 
10; gen. äcana C. D. 3, 382, dat. äcum C. D. 3, 450, ücoh C. D. 3, 342. 

böc: gen. bec Cura past. 25, II. Aelt'r. Praef. Gen. s. 22, 0, boec 
Vesp. Ps. 39, S; dat. p). boeeum urk. a. s:t7 iu O. E. T. 45», 19. 

bürg: dat. burh Blickl. 197, 2S, ddre eor'dburh, -z CD. 3, 411. 414; 
LjM.hs.t$^. fiat M C Luc. 4, 20 Lind. g^-^JC KS-toifiMtiyfoßi 

CO: gen. cuus L. Ine 59, cüc Ld. 2, 08, cri Reet. 13. Ld. 2, 4o. 9b. 
108. 218. 292. 318, cüu L. Ine 59; dat. cy Ld. 3, 24; pl. cy Gen. 33, 13. 
C. D. 1, 235. 310. 3, 255. 0, 132. Blickl. gl., eye Vesp. Ps. 07, 31, gen. 
cüna Gen. 32, 15. C. D. 4, 10. 284, north. Cyna Lue. 14, 19 Kushw.; dat. 
cuum Ps. Lamb. 07, 31. 

ÖrOh: nom. druh Beda 288. 308 (2), seo pryh Beda 2^8. 388 B; 
aee. Ttrüh Beda 305 (3). 300. Saints 7, 289, p nr /i Beda 3i»0. 30S, />rf/h 
Beda 288; gen. fryh Beda 288; dat. fryk Beda 288. Saints s, 198. 292. 
C. D. 3, 00, prih Haupt gl. 4mh>, p r üh Beda 288 [ßrjh B); plur. dat. 
wwtertfrüm Corp. 372. \ ia fäH JUt. i 

ei: s. oben s. 240. 

furh: noui. seö for% C. D. 5, 71, gen. fyrh C. D. 3, 10(2). 313. 
414. 437. 4, 19. 5, 112; furh C. 1). 3, 10 (2> 38. 307. 5, 153; /kr* C. D. 
3, 430; dat. fyrh C. D. 3, 422, ferh 102, /m/7< 3, 238. 414; acc. furh 
Ld. 1, 404 (2). C. D. 3, 102. 4, 19. 5, 71 ; plur. gen. fura C. D. :i, 15. :»7. 
430 (2). 4, 74. 0, 2. 8, furena C. Ü. 0, 220; dat. furum Boeth. 10, furan 
C. D. 3, 15. 0, 2. 

gät: gen. gäie Ld. 1, 79. 350. :<4s. 352. 2, 32. 40. Ü8. 72. 80. H*o*. 
122. 130. 140. 1*8. 292. 228. 234. 244. 259 etc.; dat. geet Ld. I, 352; pl. 
glt Ld. 3, 200. 214. 

') Besternte stellen nach Platt, Engl. stud. VI, 149 soweit dessen 
citate nicht schon in den lexicis stehen. 
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gds: gen. gdse Ld. 1, 11t». 2, 4o\ 40. 70. 92*. 90. 170. 194. 190. 
244. 282. 330. 3, 70. C. D. 3, 215 (2). 

grüt: ace. grüt Ld. 2, 68, 74. 100. 114. 132. 3, 42 (danach mit ü 
anzusetzen, da sonst *grutu, m grute zu erwarten); dat. grfji Ld. 3, 
2s : grüt Ld. 2, 312; plur. gen. gr&ta urk. a. S35 0. E. T. 448, 30. 
Der plural gryita (Aetfr. gr. 310, 10. Ld. 2, 22». 25», dat. gryttum Ld. 
2, 200) gehört wol zu einem sing. *grytt, vgl. bereite) grylle aec. sing. 
(?) Ld. 2, 20» und cugl. grout nebeu grit. 

lüs: nom. acc. pl. Ld. 3, 54 (2), gen. titsa 3, 5», dat. lüsum Ld. 

2, 302. 3, 5». 

mDs: gen. nuisc Ld. 3, 322, kreapemüse 2, 230; acc. Boeth. 52; 
pl. nom. acc. my* Ep. Alex. 342. 345. 307. Boeth. 52. 

neaht: gen. nachte schon Vesp. Ps. 135, 9. Hyinn. 2»2, 1, dat. nehte 
ebenda 18, 3; north, middum nceht Mt. 14, 25. Mc. 13, 35. 

sulh: nom. sul Aelfr. gr. 109, 17, dat. sylg (Jura past. 403, 2 (gram- *«t 
malischer Wechsel oder z für /<?), syl VVr. I, 2; acc. suluh Luc. 9, 02 
Kuahw., su/h Luc. 9, 02. Or. 49, 38. Ld. 1, 404; plur. nom. acc. sylh 
Beda 402, gen. suta Boeth. 94. 

turf: dat. lyrf Beda 391. Ld. 1, 290; acc. lurf Beda 241. 441. Ld. 
1, 400; pl. nom. acc. lyrf Ld. 1, 39*, lurf ib. lbu~. &§tty*f 

Dass einige Ortsnamen sich dieser declinationsclasse an- 
schlicsscn, hat Platt, Anglia VI, 174 f. gezeigt. Die beobach- 
tung lässt sich aber dahin verallgemeinern, dass fremde Orts- 
namen in der regel unfiectiert bleiben, insbesondere im dat. 
keine endung annehmen. So lassen sich aus dem Beda noch 
anführen ivt Gefriu 146, on Municep fiwre byrig (in oppidi 
nniuicipio!) 16*2, fram Cetriht worpige 198, 5&>m mynstre Aeb- 
bercurnig 346, in, on, ld Mailräs, -rös 350.401.412 und viel- 
leicht noch einiges andere von zweifelhafterer natur. Reiche 
ausbeute gewährt der Codex diplomaticus. Ich habe aus bd. 
III — VI (die beiden ersten bände sind mir nicht zur hand) z. b. 

notiert : cel Beferluc 0, 203, of, in (6, ondlong Kcerent 3, 399, cet Carcel 5, 
333, on Landcawet 3, 450, cet, of andlang Cendefer 4, 279. 5, 40. 80. 
350, cet Chyw 4, 190, ofer, by, of, on fern 3, 412. 5, 45. 398, cet Ccernel 
6, 155, fram, cet Cinnuc 0, 131. 132 (2), wt Cfifl 4, 274, to Cnugel 3, 451, 
CuUig dat. 0, 153, (et Deccet 3, 292, in, on, atulfang Doferic 0, 177. 222, 
to, andlang Do f er/an 5, 2H7, onlong, inn on Foss 0, 215. 218, on Gearnec 

3, 393. 403, andlang, of, on Giht 0, 112. 113, to , andlang G/irn 0, 3, 
(et Gyssic 3, 360, cet Hymed 0, 211, ld, andlang Linor 5, 394, ld myele 
Memerinn 3, 230, bwre cd, of Aen 4, 2*7, to, in, of Pf esc 0, 00, betwux 
Ribbel . . . 0, 147, on, andlang Tresel 3, 215, on, andlang Tyrl 3, 385, 
on, of Ummanig 0, 50, on Welugun 0, 212, ml, in td, andlang WUig 
3, 414. 415 (2). 418. 419. 5, 150. 333 (2); aber andlang Wiligcs 3, 418, 
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cet Wimbise I, litt; so auch bei einer reihe von namen auf -ing, deren 
abkunt't mir zweifelhaft ist: osl Badalacinz tt, Ü2, mt Ctwfring tt, 212, 
oh Cleetinc tt, 36, tö Going tt, s, on Geeint bröc tt, 8, on, andlang Lacing 
6, 28, on, of Lulinz tt, 58, on, uj/ of Mydeling tt, 28, on Waneting tt, 
28. 8tt, on ealdan Wceneting tt, 8K, andiang, tö Waneting tt, 28. 131$ 
vgl. auch be cumbe ing 3, 112. 5, 45, andlang slreämes ing 3, 412. 5,45 
(welsch ing 'enge'?). Ebenso in der Chronik, aus der ich beispielsweise 
heraushebe on Port dat. a. 837, tö Gend 880 s. 82, up on Scald tö 
Cundop 883, cet Paris 887 8. 84. 86, be eäsian Hin 8S7 s. stt, be eäsian 
Wceced 918 s. 104. 

Ja selbst auf einheimische namen erstreckt sich die nci- 
gung die flexion abzustreifen. Unzählige male begegnet in den 
jüngeren Urkunden z. b. M, Ücere strat u. dgl. Von eigent- 
lichen Ortsnamen habe ich (ohne übrigens für diesen zweck 
speciell zu sammeln, sonst würden die belege viel zahlreicher 
sein) z. b. aus der Chronik angemerkt cet Ascanmynster 755, 
8. 50, in tö Escanceas/er 876 (-stre 877), Exunceaster acc. s. 93, 
Ligoraceaster acc. 942; aus dem Cod. dipl. cet Cildanspic 3, 283, 
cet Wynnefeld 3, 333, (et Mannetiorp 4, 288, mt Folcstän 6, 190, 
03t Cunintün 6, 192, of Ciddesbeara, of SüÜbeara 6, 182. 

§ 285. faider synkopiert das e in den mehrsilbigen formen 
auch im altws.: faidras C. P. 109, 4 C. 190, 4 C. 253, 25. 255, 
0. 10, fcedra 76, 19 C, heähfwdra 76, 16 C neben fceder as 
109, 4. 191, 4 H. 252, 35 C, federa 77, 19 H, heähfcvdera 
77, 16 H. 

§ 285. Vereinzelt findet sich auch spätw. im gen. sing, umlaut 
der feminina: dehter Beda 131 C. Saints 3, 389, nieder Beda 
440. Saints 4, 313. 5, 45, steöpmeder Beda 84; dative ohne um- 
laut pinum bröper Poem Ecgb. 2, 27, dohter Saints 3, 393 0, 
goddohtor C. D. 6, 149. 

§ 286. Zu feörid, freönd sind die pl. tantum gefiend, gefriend 
nachzutragen; feondas, freöndas kommen ausser north, wol nur 
in der poesie vor: feondas Dan. 345. Az. 160. Kreuz 30. 33. 38 
und oft in den Psalmen bei Grein, eaid feondas Guthl. 1S9, 
freöndas Kreuz 76 und wider Ps. 87, 8 Grein. In den Psalmen 
mag eine sächs. neubildung vorliegen, an den übrigen stellen 
sind wahrscheinlich formen north, originale stehen geblieben. 
Die umgelauteten dative sing, erscheinen z. t. noch ziemlich 
spät: fiend Cura past. 433, 17, frie'nd L. Aelfr. 1, 28. Cura past. 
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165, 25. 193, 18. 325, l, fripid Gros. 81, 29. Ex. 11, 2, friönd ? 
CD. 5, 120. 

Von den mehrsilbigen finden sich plurale auf -as schon 
bei Aelfred: waldendas Cura past. 115,24. 121,3, wealdendas 
Boeth. 14, nealdandas Boeth. 44. 52, lu/iendas Boeth. 98. 118, 
wfterfyligendas Beda 11. 

In späten texten erscheint eine sonderbare neubildung auf 
-dras, an den gen. pl. angeschlossen: wircendras Aelfr. N. T. 
14,37, wealdendras , redfgendras , beweriendras C. D. 3, 350, 
dä'lnimendras Haupt gl. 45 l a , lärhl est endras 473 h , belifendreus 
484", forsawendrum 528 h , dazu die endung dras allein 452 1 '. 
506« (2 mal). 507«. 

Als femininum gehört ursprünglich hierher swelgend Strudel, 
auf dessen geschlechts Wechsel Platt, Anglia VI, 179 aufmerksam 
gemacht hat. Ich habe folgende belege für die flexion aufge- 
zeichnet: nom. sio swelgend Cura past. 439, 3. Boeth. 22, ts&t 
streikend C. D. 3, 460. 5, 394; dat. tf&re streikende C. D. 5, 281 
(2), Mm sn elgende C. D. 5, 376, ohne artikel 3, 227, ace. Öd 
stv eisende C. D. 6, 94. Das wort ist also schon ganz in die 
starke declination übergegangen. Bildungen wie pes and Üeos 
wealdend Aelfr. gr. 39, 12, pes and peos feönd 153, 13 wird mau 
kaum für volkstümlich ansehen dürfen. 

§ 288 ff. Zu den Oi r- stammen habe ich nach den ergän- 
zungen von Kluge , Anglia, anz. V, 84 f. und den nachtragen 
oben s. 240 f. wenig zu bemerken. Zu dem gewöhnlichen wort- 
vorrat merke ich an die compositionsform d'ger- für in 
(Vgerfelma Ld. 2, 54, ä^gergeiu Ep. Erf. 429, und umgekehrt 
hriöhiorde Corp. 313 neben hrifter (diese form ist doch schon 
alt, urk. a. 805—31 und 832 bei Sweet O. E. T. 444, 7. 446, 5); 
ferner die r- losen plurale lamb Ex. 29, 38. Luc. 10, 3. Joh. 21, 
15. 16, gen. lamba C. D. 3, 413. 5, 238, dat. lambum C. D. 3, 255, 
lamban C. D. 5, 147 und gen. cealfa C. D. 3, 416. 5, 78. 138. 174, 
cealfon 6, 132 und das männliche cealfas Ex. 24, 5. Ps. Th. 49, 
10; umlaut im compositum cytfhongran CD. 5, 136. 

Unter den sonstigen nachtragen ist am interessantesten 
das kurzsilbige scear vomer, pl. sceroro forfices Ep. Erf. 401 = 
scerero Corp. 898, isernsceruru Corp. 903. Weiter gehört hierher 
an r-bildungen wildor bestia (gen. wildres, pl. tvildro, gen. wildra 
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bei Grein II, 705, dat. wildrum Orot*. 20, "25; vgl. auch wüdorlice 
Cura past. 109,2311 neben wildiorlice C) zu alid. will GraffI, 
SO I, dat. pl. uuildirun Tat. 15, 0 (sollte nicht tvi/dedr eine volks- 
etymologische neubildung sein?); ferner edgor-, cgor- neben eg- 
in corupositis, namentlich edgorstredm neben egstredm Grein 
1, 233. 

Spuren von /--flexion im plural zeigen dnhom (Vesp. Ps. 
gen. pl. dnhym(e)ra und dnhym« 77, 69, s. Zeuncr s. 5(5, anm.) 
Und spetd, welches Lye aus Cot. 17S. 193 belegt; dazu späca 
pdra speldra malleoli Cot. 12S. Auch zu mid III. nuedrum 
ealob Ld. 3, 28 ist vielleicht ebenfalls ein sing, nubd zu ver- 
muten. 

Gehört hierher auch leower pernas, glieder, in den alten 
Loricaglosscn Ld. 1, lxix, 3 = 0. E. T. 172, 10 V Das jüngere 
Harl. ms. liest lewera Ld. 1, lxxiu, 31. Cockaync ib. 3, 3G0 a 
vergleicht kvr gena Kit. 4, 1, aber das ist ja = hlcdr. 

Entspricht dem altn. heens vielleicht hens- iu dem dativ 
hensbröcc C. D. 3, 379 (2 mal) V Ein freilich eher begreifliches 
gösc broc kommt CD. 3, 215 vor. Als ar-bildung Hesse sich 
thrCistfcl vitiligo Ep. Erf. 139 = Corp. 290, got. prüf sfill ver- 
gleichen. 

Für alte os- Stämme halte ich ferner ge/eg füguug, gchield 
custodia, observantia (gchieldum C. P. 277, 18; Vesp. Ps. Smal 
gcluvld, spätws. gehyld s. bei Bosw.-Toller) neben geheald (be- 
lege ebenda), ge.hlyd lärm face. sg. n. Beda 414), geresp tadel? 
(nom. sg., das geschlecht nicht bezeichnet, in L. Aolfr. 2, 32 mit. 
der var. gerce/) d. h. gerwfs, zu ahd. refsen, an. refsa), gewinne 
plage (nach dem dat. pl. gesmneium C. P. 129, 1. 207,22. 283, 
10); zestryr/7 feilspähne (nur gen. geswyr/'es Ld. 1, 210 neben 
argesweorf acc. Ld. 2, 80) ; vielleicht auch gcweald nach dem 
dat. pl. gewyldou Oros. 07, 21. Ferner den pl. twd gegrynd 
grundstücke C. D. 3, 128. Auch gehnwsl Gen. 2015 neben öf- 
terem gehruht wäre herzuziehen, wenn die stelle in ihrer Ver- 
einzelung genügende gewähr leistete. Nicht ganz zweifellos 
ist mir das geschlecht von ibeyrf stück, abschnitt (denn iu 
pdra treötva ihcyrf and läfe fordernde mvron Beda 22 1 könnte 
(vctjrf'iw not sing, sein) und von feleyrf praeputium Cot. 127; 
doch halte ich n. für das wahrscheinlichste und stelle deshalb 
das wort mit hierher. Uebcr fledh albugo s. oben s. 232. 
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Adjectiva. 

§291, amn. Hierher gehört eine bemerk ung über tron(a) 
Mehlend' und getvuna 'gewohnt' welche bei meist nur prae- 
dicativem gebrauch gewöhnlich indeclinabel erscheinen, vgl. 
stellen wie tSwt htm mina wevs Cura past. 291, 25 , än p'mg pe 
is tvana Mc. 10, 21. Luc. 18, 22, ne heora martyrhäda wonu (won 
C) ivd'ron heofonlicu irundru Beda 407, mc synd nana penegas 
Aelfr. gr. 202, 1 3 , ort pnm pingon Öe hi non (n ana B) heefdon 
„ Beda 480 (dagegen flectiert /ronu biö fem. Vesp. Ps. 22, 1. 33, 10, 
wone sie ntr. ib. 38,5; attributiv 'entbehrend' tires ivone Crist 
270) oder geiruna ivobron Oros. 61, 14. Ex. 5, 18. 19. Chron. 
1006 (attributiv genunc drenceas Ld. 1, 172). üeber den ge- 
brauch von warn bei zahlausdrücken s. zu § 324. 

§ 293, 1. Auch die langsilbigen zeigen im nom. acc. pl. n. 
spät bisweilen die endung u (a): swyleu Germ. 23, 399'', eallu 
P'mg Ld. 3, 132. 436, weorca unrihta Ld. 3, 2(>8. 

§ 294, anm. 1. Gelegentlich zeigen sich abweichungen von 
dem normalen Wechsel von ce und a; sfrwc (Cura past. 75, 12. 
107, 6. 113, 22. 125, 1) scheint immer ce zu behalten, Üä stnvcan 
ib. 305, 12, ÖVtv/i streecum 305, 13, tStvm onstreecum 305, 18. 306, 
7. 9, ftd anstrwean 307, 3 (vgl. die nebenform strec bei Lyc), 
ist also vielleicht als sircec anzusetzen. Dieselbe frage ist 
auch bei hrceti — hrced zu erheben, bei dem weiter auch noch 
der verlust des anlautenden h (§217 anm.) zu beachten ist: 
rwtie adv. C. P. 63,4, rmdlicor 131,8, rcedlice 179,4 neben 
rabe 167,13, raÖosÖ 209, 2 1 ; dazu ad j. Artfrf 79, 11. 14, pl. 
hrade 177, 1 {Itrcede 0). 281, 17. 19, U hradan 218, 20 neben 
hrccöe 455,9; adv. hrcetie 57,8. 93,3, hra?bor 411,5 neben 
hrabe 111,2. 193,16 (C heidemal hrcetSe). 225,22 (hrcede C). 
399, 10. 443, 23 (vgl. auch hrcetiosl Boeth. 56, hreepor 252). Der 
Vesp. Ps. hat nur die form hret)- } pl. hrefte 13, 3, adv. hreöc 
36, 2. 78, 8. 105, 13, hreÖlice 6, 11. 36, 2. 44, 2. 68, 18. 101, 3. 
142,7. 147, 15. Das Durhambook hat soviel ich sehe ausser 
einem hrabe Mt. 5, 25 nur hrcebe Mt. 13, 20. 27, 48. 26, 74. 28, 
7. Job. 11,29 und hnebe Job. 13,27, dazu comp, hruöur Job. 
20, 4; Rushw. hrape Mt. 27, 8, hraftor Job. 20, 4, sonst hreepe 
Mt. 4, 30. 5, 25. 13, 5. 27, 8, hrceüe Mt. 13, 20. 21. 26, 74. Job. 
11,29, reepe Mt. 14,31; an d- formen finde ich nur hrcedlice 
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Mt. 8, 32 Durh. uud hrmd Kit. 28, 24. Sollte hier nicht ein 
alter Wechsel *hrepo — * hrado zu gründe liegen? Und kann 
das fehlen des h hier wie hei hweorfan mit dem alten accent- 
weehsel im Zusammenhang stehen? — Bleue schwarz, nimmt in 
allen obliquen casus a an: blacre Ld. 2, 242, blacne Mt. 5, 36. 
CD. 3, 362, blacra Crist S97; charakteristisch ist namentlich 
die stelle bla?c feax and blacne andwlitau Beda 149; vgl. auch 
nom. blac Wright I, 46 (Grein); doch north, blcecne Mt. 5, 36 
Rushw. {wlacra Cura past. 447, 7, wlacre Ld. 2, 224 mögen durch 
nom. rvUwu Cura past. 447, 1 1. Ld. 1, 196. 2, 40. 62, wlaco Cura 
past, 447, 1. 3. Ld. 2, 40. 192 neben wlivc Cura past. 447, 14. 
Ld. 1, 178. 188. 350. 2, 24 beeinflusst sein). Sonst gelieren 
formen wie lalre Ld. 2, 238, male acc. sg. f. Ld. 2, 124, acc. 
pl. Ld. 1,274, snuelon Ld. 1, 124. 290 (vgl. auch adv. smwle 
Ld. 2, 74. 234. 236. 272 etc. neben öftcrem male, uud comp. 
sinwlor C. P. 461, 3) zu den ausnahmen. 

§ 295. Weitere beispiele sind fdh feindlich, fldh subdolus, 
gemdh importunus, loh zähe, annlöh geschmückt Dan. 585, 
getvloh desgl. (gervlö acc. sg. f. Gen. 1789), gefearh trächtig 
(von der sau). 

Die angäbe dass in formen wie heagum grammatischer 
Wechsel vorliege, hat Kluge, Anglia, anz. V, 84 mit recht ge- 
rügt. Die richtigkeit seiner erklärung — zu der ich inzwischen 
selbst gelangt war — (dass nämlich eine analogic bildung zu 
fällen wie gendh — gendgum mit altem g vorliege) ergibt sich 
aus der tatsache, dass solche nebenformen mit g auch sonst 
bei alten h- Wörtern auftreten, aber immer erst in späteren 
texten. 

Für heäh habe ich aus der prosa notiert hedge Oros. 113, lu. Saiuts 
1, 22, heagum Beda 319. Boeth. 100, hetigan Lev. 20, »0. Saints 2, 394, 
sio heahe Boeth. 136. 13*, päm heuhm Boeth. 14 (das// hier nach §214, 
1 uaehtr. zu erklären, im Bucth. ist dies Ii für inneres g sehr häufig); 
für gemäh : gemägum Haupt gl. 425 1 '. 452«, gemägfice 475«, gemägtwssc 
401«; für rvdh : wöge L. Acthelr. 0, 28. llaupt gl. 44s»». 4S0'j , wögum 
45*'', wögan Ld. I, 31*. C. D. 3, 449, wdhgan C. D. 3, 389 (vgl. auch 
woges subst. Boeth. 242, wöge L. Eadg. 2, 4 s. 113; auch neägum 
proxirois Genn. XXIII, 399* und den späten eoniparativ frcögre C. I). 5, 
113 zu frcoh frei); dazu halte man die beispiele der (Jura pastoralis: 
gen. dat. sg. f. W&re 245, 15. 357, 21. 307, 15. 300, 10 ; acc. sg. f. tvö 05,3, 
woo 07, 7, instr. sg. woo 357, 20, dat. pl. rvom 09, 9, woorn 207, 5, wön 
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73, 13; schwach nom. sg. f. woo 07, 5, ntr. rvoo 71, 25, gen. wön 201, 1. 
429, 13, dat. wön 305, 19, gen. pl. wöna 07, 7, dat. w<9» 71, 10. 207, 12. 10. 

Aehnlich steht es mit nU; neben den älteren formen mit w (rürvan 
Gen. 27, 23. Ld. 2, 292. C. D. 3, 425. 451. 5, 78 (a. 825). 138. 205. 277. 
297. 374. 0, 41 etc.) entwickeln sich solche mit rü^e Ep. AI. 500. Ld. 
1, 254. 298. C. D. 3, 379. 5, 184, rü^um Ld. 1, 310, rugan C. D. 3, 403. 
419. 454. 458. 4, 103. 5, 81. 127. 194. 374. 0, 02. 

S. 103 z. 11 ist die form hreö/r zu streichen. So viel ich 
sehe steht sie nur Andr. 1118, und da ist, wie die alliteration 
zeigt, mit Grein rebtr zu lesen. 

§ 295, anm. 3 ist zu berichtigen. In den jüngeren texten 
wird -ere, -era auch bei langsilbigen die regel. 

§ 290, anm. 2. Ueber vocalsynkope in solchen formen s. 
oben s. 228. 

§ 297. Hierher gehört wol auch das erstarrte adj. lyt in 
der formel lyt hwbn, die man als compositum zu fassen pflegt; 
vgl. aber stvitie lyt hiron C. P. 207, 4 (north, acc. lytel hwön 
Mc. 1, 19), und dem substantivisch und adverbial gebrauchten 
lyt\ über den gen. lytes iu li/tes-nä, lylestne s. unten zu § 319. 

§ 297, anm. 2 sind die neugebildeteu formen frioh, freöh 
(schon C. P. 200, 19. L. Ine 3. L. Aelfr. 1, 12), vngebleöh dis- 
color (Aelfr. gr. 47, 16) zu erwähnen. Das ws. bildet fast 
regelmässig alle formen von dem nom. freu aus. 

§ 298. Adjectiva auf -wie nehmen im acc. sg. m. kein 
drittes n au: ginne ßeow. 1551. Wtds. 51, Pynne Ld. 1,274. 

§ 299. Neben denen auf -Invre sind auch die adjectiva 
auf -ede wie heä/ede, höcede, hoferede (= alts. -odi, Grimm gr. 
II 4 , 362) und >ihfe wie stwnihte, stänihte, ftyrnihte etc. anzu- 
führen. Für die letzteren werden gewöhnlich nominative auf 
-iht angesetzt, vgl. aber Grimm a. a. o. 380 f. zum ahd. und 
formen wie on stmiihte acc. sg. n. Mt. 13, 5, stänihte nom. sg. f. 
Beda 351 (stwnihte B); die formen auf -iht welche Lyc und 
nach ihm andere anführen, sind soviel ich sehe alle aus glossen 
genommen, bei denen vielleicht flectierte formen im text stehen. 

§ 299, anm. 1. So auch sefte neben sbftum Laws s. 
412 (XI). 

§ 300 anm. Belege für die jüngeren formen mit w vor 
consonanten sind z. b. geoluwne Ld. 1, 374, geolewra Haupt 
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gl. 445 1 ', gearowne Saiuts 10, 14 (comp, gearuwre L. Cnut. 1, 23); 
mearunme Ld. 1, 224 H (comp, mearuwran Ld. 2, 84, mearwran 
Ld. 1, 278 = mearuwran HO), nearwre Eccl. inst. 27 s. 480. Ld. 
1, 340 (superl. nearwlieasi Inst. Pol. 12); so steht aucb bisweilen 
-mw in der unfleetierten form, mearuw Ld. 1,210, brünbasnw, 
geolnw Ld. 1, 294 (vgl. substantiva wie meluw Ld. 1, 270, smeoruw 
Ld. 1, 208). Sonst merke ich von kleinen Unregelmässigkeiten 
noch an brünbaswere Haupt gl. 522 a , brünbasne 523", brünbasum 
523*. 

Es gehört noch hierher cylu guttatus Aelfr. gl. 72 b Somn. 
(Wright I, 46 ; cyletr Cot. 99 bei Lye wird wol aus einem ca- 
sus obliquus stammen) und wol auch medetva win defruta 
Haupt gl. 408". 

§ 301. Flige hinzu gedeäw tauig, {ge)hlenw apricus {hleäw 
siede apricus locus Aelfr. gr. 320, 17 [oder compositum?], un- 
hleowan Ex. 494, compar. gehlmran dene Ep. Alex. 531), hreätv 
roh, geseäw saftig, und das pl. tant. fett, feäwe (über feäwa s. 
oben s. 245). Die kürzere form feä, gen. feära, dat. feäm, 
feäum ist in der poesie die gewöhnlichste, in der prosa ist sie 
schwach belegt. Die Cura past. hat, wenn ich nichts über- 
sehen habe, diese kürzere form nur im dat. feäm 73, 19. 75, 16 
neben feäum 395, 12, feäwum 179, 12. 457, 9, in welchem der 
aiisfall des leicht erklärlich ist (grundform * fawuni). Sonst 
steht noch feä einige male im Beda: fea wyrhtan 98 (feäwe C), 
feä äna nur wenige 388 und Öd feä 'das wenige' (grundform 
*fawu). Der Vesp. Ps. hat dagegen ausschliesslich nom. feä 
106,39. 108,8, dat. feäm 16,14, Öa feästan 104,12. Danach 
scheint es mir nicht unmöglich, dass die feä im Beda (ausser 
dem ntr.) wieder auf den mercischen Schreiber zurückzuführen 
sind. Im Durhambook und Rushworth 2 fehlt das wort über- 
haupt, so wird durch huoyi, lythudn oder lytle ersetzt; der 
Rushw. Matthaeus hat dagegen feäwe 7, 14. 9, 37. 20, 16. 22, 14, 
fceawum 25, 21, feäwum 25, 23. 

Ferner gehört hierher das meist schwach flectierende 
fteöw(a) dienstbar, in beowa man: nom. Aelfr. gr. 104, 12. 105, 6, 
acc. 104, 18 (peowne man ib. U, pemvne wimmmt Conf. Ecgb. 1, 
25, peuwne eme L. Wihtr. 23), nom. pl. 102, 1, dat. 101, 22. 
102, 4, gen. peöwra munna 101, 21 nach § 304, aum. 1. 

ßim.pi. Vohm Jtyrk /g 

S <(j t 0HH,^ 1»%*' ju+^n* (Ate. fy 
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Ob freaum Reiml. 32 gleich ahd. fro ist. wie Grein an- 
nimmt, lasse ich dahingestellt. Dagegen gehört hierher sicher 
wol noch treu leidvoll (dat. tredm mode Ld. 2, 4, oft im comp. 
treämöd, zur lautform s. § 62, anm.). 

§ 302. Dryge ist zu streichen, da das y ohne zweifei lang 
ist (Kluge, Beitr. VIII, 536); dafür ist gemyne eingedenk, Mt. 5, 
23 Rushw. einzutragen (daneben gemun, nom. pl. Gros. 34, 2 L); 
ein echter nominativ eines langsilbigen /-Stammes ist fym 
fortigesceaft Rats. 81, 9, vgl. das adverbial gebrauchte neutrum 
fyrn, gefyrn, alts. furu (forn Cott.). 

§ 303. Die form ctricu, cucu steht ausser als nom. sg. m. 
auch für nom. sg. f. cucu Horn. 2, 26 , ctricu Poen. Ecgb. 38, 
acc. sg. f. cucu Ld. 3, 208, c/rica Boeth. 148, nom. acc. sg. n. 
cucu L Aelfr. I, 28. Wright I, 78, ctricu Räts. 73, 5, ctrico Rats. 
11, 6. 14, 3, nom. acc. pl. m. ctricu Ps. 87, 18. 113. 8 Grein, 
n. cucu Gen. 1, 20. Ex. 22, 4, ctricu Ps. 108, 24 Grein, cwico 
Crist 1131, auch schwach, seö cucu Horn. 1, 142 (se ctrucn 
Boeth. 182 ist zweifelhaft). Für den acc. sg. m. linde ich 
folgende formen belegt: cucuue Ld. 2, 306; cucunne L. Edg. 2, 
7 D, cucorme Chron. 1009, samcucene Luc. 10, 30, cucena Saints 
3,588, cucenne L. Edg. 2, 7. Horn. 1, 295. Jos. 8, 23. Saints 
5,433, ctruceue Boeth. 182, ctricenne Blickl. 191, 12. Ld. 1, 340. 
Ps. 118, 82 Grein; über die formen mit ?in, zu welchen die 
lexica fälschlich nominative auf -eu ansetzen, s. oben s. 229. — 
Der Vesp. Ps. hat nur den acc. pl. ctrice 123, 3, north, cuic 
acc. sg. n. Job. 4, 10. 11, nom. sg. m. 6, 51 (ctric R), cuico 
acc, pl. n. Job. 7, 38 Durh.. cwicum dat. pl. Mc. 12, 33 Rushw. 

Formen mit u sollten lautgesetzlich nur, aber auch überall 
da eintreten, wo ein //- oder o-umlaut des wurzelvocals mög- 
lich war: also nom. *ctriocu * ctrucu cucu, gen. ctrices, cwicre, 
dat. cucum, fem. cwicre, acc. cucune, f. ctvice, n. cucu etc. Doch 
wie sich neben cucu auch ctricu und ctric entwickelt hat, so 
erscheint auch das u von cucu gelegentlich über sein normal- 
gebiet ausgedehnt: cucne Oros. 66, 4. 116, 41 (könnte nach 
s. 228 f. zu beurteilen sein), cuces Gen. 8, 21. Wright 1, 85, 
ciruces Boeth. 150 Cott., cuce nom. pl. Chron. 794 E. Num. 16, 
33, gen. pl. ctrucra Hymn. 8, 39 Gr., cnmcera Metra 29, 80. 

In der anm. ist das paar enge — onge zu streichen (dafür 
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soft — sefte oben 8. 257 und § 299, aum. 1), denn ange, onge 
Grein 1, 7 ist, worauf mich herr Platt verweist, nicht adjecti- 
vum, sondern adverbiuni ; der einzige beleg den icb für unum- 
gelautetes adj. finde, ist andere sorge Cot. 190 bei Lye, und 
das ist wol nur Verderbnis für (engere. 

§ 304. Auch hier sind, wie zu § 276, die uebenformen auf 
-on zu erwähnen, wie pone flebndon Ep. Alex. 119, git ealdon 
585, ledfon Beda 330. 

Im gen. pl findet sich bisweilen auch das -an der übrigen 
casus : his unnytan fcerelta Cura past. 257, 9, heora yfelan doeda 
Aelfr. N. T. 21, 22, Uro ylcan gerihta C. D. 3, 138. Unge- 
wöhnliche kürzungen zeigen ä'terna statt wteimena Ld. 2, 176, 
gearra für gearr-ra s. unten zu § 307, tßdra Beda 118 für 
*yldr(e)ra und üttra Or. 50, 10 für üterr(e)ra; substantivische 
fiexion tiära feher fota nietena Ep. Alex. 195 (vgl. üre fetter fot 
nietenu 369), pdra uplica cestemara Shrine 118, eine mischung 
von starker und schwacher declination endlich der sonderbare 
genetiv fitere häligrana und titer e hält gr an in der Urkunde C. D. 
2, 5 (Sweet O. E. T. 454, 9 und 20). 

§ 305, anm. 1. Prosa beispiele sind atmende Luc. 21, 27, 
forhmjrfende, forbeodende Luc. 23, 2. 

§ 307. Altws. lautet der comp, von gearu auch gearra: 
acc. pl. gearran C. P. 401, 6, gen. gearra, ungearra C. P. 443, 30; 
wegen des späten gearuivre u. ä. s. oben s. 257 f. 

Umlaut im comp, hat noch gretif : grytlran Ep. Alex. 317; 
im Oros. 21,2 steht einmal brtvdre neben dem gewöhnlichen 
(auch im Oros. öfter belegten) brädra ; gehtiitran s. oben s. 258. 

§ 309 f. Neben stncel-smalost besteht auch smwlst Aelfr. gr. 
10, 8, ptft smcels/e Ld. 3, 18, pws smwlestan Ld. 1,334; zu 
fed(tve) bestehen die doppelformen feastan Vesp. Ps. 104, 12 und 
feaw&ste Blickl. gl. — Ueber heahsta — hehsta, nedhsta — 
nehsta s. oben s. 212. 

§311. Da die belege für starke fiexion ziemlich selten 
sind, so setze ich her was ich mir bei der leetüre angemerkt 
habe: dat. f. on gbdre and selostre eorftan Luc. 8, 15, acc. 
hedhstne Blickl. gl., scyrtestne Boeth. 240, leöfostne Mc. 12, 6, 
lengestne Boeth. 214. Mc. 12, 40, nom. pl. manege fyrmeste beotS 
ytemeste and ytemeste fyrmeste Mt. 19, 30 und ähnlich Mc. 10,31. 
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Mt. 20, 16. Luc. 13, 30; yldeste Oros. 119, 6, betste Oros. 122, 7. 
127, 10. Ld. 2, 146. 226. Poen. Ecgb. 4, 56, gen. leöfostra, selostra 
C. D. 6, 202. 

Ausser bei hiehstu, niehsta, wo sie regel ist, tritt synkope 
des c im Superlativ der umlautenden selten auf: lengsta Ld. 3, 
258 (2), sei Strengsie Oros. 98, 10, pä strengstem Oros. H, 15, 
ieldstena Oros. 87, 40 Laud., yldstan Aclfr. V. T. 4, 19. Ex. 17, 5. 
Luc. 20, 46, cltslan Horn. I, 24, gingsta Gen. 42, 13. 32 und selbst 
in unflectierter form yltst Mt. 23, 11, gingst Oros. 28, 7 (ginst C). 

§ 312. Neben bel{e)ra ist auch die form bettra zu erwäh- 
nen (Vesp. Ps. 36, 16. C. P. 113, 23. 395, 17). Füge ferner das 
altertümliche Id'rest ein: päm Ucrestnn L. Aethelbr. 56, J.Grimm, 
kl. sehr. V, 318. Kluge, Beitr. VIII, 521. Die ws. prosa kennt 
übrigens nur die synkopierte form liest, Iwsta (vgl. schon C. P. 
9,16. 199,10.15. 301,13. 453, 34); dagegen north, in Durh. 
läsest Mc. 4, 31 , leasest Mt. 5, 19. 13, 32, leasscest Lc. 12, 26, 
leasestü Mt. 5, 19, td'sestü Mc. 9, 42, in Rushw. liesest Mt 2, 6. 
5, 19. 10, 42. 13, 32, -esta Mt. 5, 19. 25, 40, -eslum Mc. 9, 42 und 
so in der poesie Iwsasl Guthl. 309 , Id'sest Gn. Ex. 1 59. Im 
Vesp. Ps. kommt die form nicht vor. — Comparativformen 
scheinen auch elra der andere, Beow. 752, und clcra der letz- 
tere, Ld. 2, 178, zu seiu, vgl. das adv. elcor. 

§ 313. Der comparativ zu feor lautet fierra, fyrra Beda 
406. 413. Oros. 17, 37. 24, 9. 41, 97, 26. 98, 9 etc., der von neäh 
ohne umlaut nearra Oros. 17, 40. 23, 43. 24, 11. 38, pä neäran 
Oros. 103,6; das adverbium begegnet mit umlaut, nyr Rect. 2. 
Beda 111, neben dem geläufigen neär. Zu fore begegnet fnrftra 
Ld. 1, 328. Joh. 13, 16. Coli. Mon. 30, 13 Tb. Neben fyrst(a) ist 
die ältere form fyrest C. P. 10, 22 C, fyreslum L. Aethelbr. 57 
anzuführen. 

§ 314. Hier fehlen w/'terra, ceftemest und midmesta Oros. 
111,19. Bocth. 238; neben uferra steht auch yferra 0. E. T. 
448, 1 , yfera L. Eadw. u. Guthr. 4 (B). C. D. 3. 302. 5, 13. 81. 
212. Auch die comparative der bezeichnungen der himmels- 

gegcndeil sind belegt: norftera C. D. 5, 148, nortira Ld. 3, 200. 270. 
C. D. 3, 390. C), 103; J>a>t nyrftre ^cal C. D. 3, 134 (vgl. auch adv. nordor 
Ld. :i, 252); sütiera ('. D. 3, 4(»s. 4, «0, sütira Ld. 3, 252. 270. C. D. 0, 
105 (2 mal), Öoue sytieran stvtf C. D. 5, 14S (vgl. auch adv. sätfor Ld. 3, 

Beitrag zur ir«*sihnhtc der dentftcheu aprarhe. IX. |*> 
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252 und zu der mngßlauteten form das adv. .v//3 C. L). 3, 170(2) 0, 36, 
Sytitünmza lace C. I). 0, 102); eästera C. D. f>, HU (2). 31!», <v/*/r« C. D. 
3, 442. 414. 4, i)ü. 5, 2<>7; westerra C. D. 5, 174, westru 3, l'X Km. 5, 221. 
332. 392. 0, 07. 

Für äff terra, innerra, üterra, uferra, niberra , norberra, 
süfterra, cdsterra, ireslerra ist -erra als normalendung anzu- 
setzen; ~era, -ra sind daraus verkürzt, s. oben p. 228. 

Neben -mest im Superlativ tritt bekanntlich oft «lic Schrei- 
bung -ma-si auf, die wol auf frühe volksetymologischc anlch- 
nuog an m&st deutet. 

Adverbia. 

§315. So auch einige adverbia auf -r, denen kein adj. 
zur seitc steht, wie ä'drc frühe, some ebenso, sneö/ne schucll; 
statt hedh auch spat hedge Aelfr. gr. 233, 17. Horn. 1, 280. Zu 
beachten {h)ricbe und (h)rabe schnell, wegen des Wechsels von 
w und a (so auch öfter snucle Ld. 2, 74. 234. 230. 272. 270, 
neben gewöhnlicherem smale ; auch comp, snuetor Cura past. 
401,3). Unumgelautetes adverb zu adjectivischem jo -stamm 
noch in strdle Aelfr. gr. 220, 14, einmal cldne urk. a. 835, O. E. 
T. 448,41; fäcne neben ferne kann substantiveasus sciu, da- 
gegen worden ietie und edbe y die in der litcratur durcheinander 
gehen, wol ursprünglich auch einmal als adjectivum und ad- 
verbium geschieden gewesen sein. 

§317. Hierzu ebba Rats. 44, 17, wahrscheinlich stehen 
gebliebene uorthuinbrische form, vgl. actlilha im sterbesang 
Bedas, eppa Mt. 5, 17. 13 Hushw., obba Luc. 22, 27 Durh. etc. 

f /.fr4r»**<. i § 319 fu o e ,Hnzu gefyrn, hedh, lyt , ungcmei neben 
t .'iH-f' \ ungemele und ungemeles; zu den genetivischeu etwa ausser dem 
von Grimm gr. 3, 92 geboteneu noch samt enges zusammen, 
niht langes die uacht durch (Gen. 19, 2), Ungewisses unbewusst 
{Ungewisses and unge/rcaldes C. P. 2 1 5, 1 0), weäs ? zufällig; endemes 
paritcr (spater endemes f, wndemesl Boeth. 244), lytes- in lytes-nä 
beinahe, Jul. 10, lytestne Beda 104. 230. 428 (Grein 11,201); 
ferner das pronominale hwwlhuguningas etwas (C. P. 155, 15 H, 
hwwthmigununges C und Boeth. 30. 218, hwielhweganunges Booth. 
218, auch hweethwegtminga Boeth. 130); zu § 320 erganze 
willes, seif witles, unwilles (un)frciwillig, nach (un)bonces gebildet 
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und wie dieses mit adjcctivcn und pronominibus verbunden 

(z. b. h\re mwilles Poen. Ecgb. 1, 13. 14. 15, his, Iure dgenes 

rvilles ib. 4, 15. 21. Can. Edg. 36); sonst vgl. noch formein wie 

will es ne, and, öföe gewealdes C. P. 191), 22. L. Eadw. 7. Can. 

Eadg. 3. L. Aethelr. 6,52, hira ägnes gewealdes C. P. 239, 5, 

ungewealdes Poen. Ecgb. 1, 1, üres - Boeth. 152; obres healfes 

auf der andern scite L. Ine 66, instwpes sofort Blickl. neben 

inslwpe Blickl. 199, 21. Beda 139. 201. 265, ferner die bilduugeny£ pfet 

mit iö, wie ld trfenes Ep. Alex. 294. Conf. Ecgb. 1,4.36, tö^f**** 

nönes Beda 171. Ld. 2, 290. Saints 3, 618. Conf. Ecgb. praef. und ) ¥-fl*H> 

2, (ö ilhtes Ep. Alex. 363, tö ge/Ules certatim Haupt gl. 459» / 

ferner Umschreibungen wie hü gerades wie C. P. 133,3, hü 

geares zu welcher zeit des jahres Ld. 2, 166. 238, hü mein wie 

Boeth. 112. Mt. 7, 1. Lc, 12, 56 etc. (sehr häufig), hü nyta wozu, 

zu welchem zweck, Boeth. 208, sowie die bekannten wnige, 

nwnige binga irgeudwie, durchaus nicht (ndne tfmga C. P. 95, 17), 

hüru timga praesertira, etc. 

§321. Zu bd'r und hwwr füge die spätws. pdr (me. por), 
hwär, die wol zunächst in der euklise entstanden sind. Em- 
phatisches para dort, begegnet Job. 11,31; vgl. hnmthwara 
quocunque Oros. 36, 7. Zu hnnhr gehören ferner gehtvd'r, 
d'ghwwr, dgehwdr (Vesp. Ps. 37, 9), {ge)welhw(hr , welgehwd'r 
(Beda 327) liberall, ahnuvr irgendwo, ndhnubr nirgends mit den 
nebenformen dwer, öwer etc. (vgl. s. 227). Für bider lautet eine 
seltene altertumlichere form beeder CD. 3, 293. Shrine 156, dazu 
hidres bwdres C. P. 169, 13 H, wofür C und Boeth. 240 hidres 
pidres haben; Inder pideres Haupt gl. 430 ,J ; ludere Luc. 16,26; 
dazu comparativisch hideror obbe gyt beheonon citerius Aelfr. 
gr. 232, 13. Beachtenswert sind ferner die adverbia hidenofer 
und geono/'er hüben und drüben, Duns. 5 (Laws s. 151). 

Nebeu allen adverbien auf -an, -an begegnen auch vollere 
formen auf -ane , -one: v/an, -on und u/ane etc.; bei diesem 
adverbium auch noch u/enan Job. 3, 31. 

§ 322 f. Seidan hat comp, seldnor Metra 28, 66, seldor 
Aelfr. gr. 240, 13, sup. seidost Boeth. 216. Aelfr. gr. 240, 13. — 
Zu § 323 gehört noch end Holl. 71 = got. andis, nyr Rcct. 2. 
Beda 414 (gewöhnlich neär aus *n£kor) 1 und wol lylg propen- 
sius E]>. 743 = Corp. 1636 zu got. tulgus, alts. fulgo. — Zu 
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leng vgl. das doppelt gesteigerte pe lengltfra Eccl. inst. 33 b. 
483 zu langlife (ähnlich *mäfealdre unten 8.270). 

Neben drest erscheint verkürzt äst Oros. 59, 35. 88, 4. 

'^ f-- 1/4 % 

Zahlwörter. 

§ 324. Im paradigma von 2 lies tweg(e)a; in der anm. 
ergänze bütwu L. Wihtr. 12; die Schreibung beggen erscheint 
schon dreimal in Aelfrics Epist. past. 35 und einmal in 40. — 
Neben prim begegnet spät preom, z. b. C. D. 3, 243 , sonst füge 
an einzelheitcn zu fifo acc. pl. ntr. Ld. 3, 50; seox and seoxtig 
C. D. 3, 5, seox C. D. 6, 120, seox 3, 127. 5, 152; siox-, seox- 
slihtre 3, 227 ; neben seofon, siofon auch -an, -en (letzteres stets 
imVesp. Ps.); ehtuwe Rats. 37, 4, stehengebliebene north, form; 
dat. eahtum Beda 202; nigan, -en Blickt., ncogon Ld. 3, 415, 
neogone Ld. 3,02; endlufun Mt. 28,10, endlyfon Ld. 1,314, 
endlyfan Sts. 5, 130, cenlufon Ld. 1, 314 H; flectiert päm end- 
lufenum Luc. 24, 9 ; preot(t)yne Ld. 3, 248 etc. , neutr. ftftynu 
Guthl. 908, fxftijno Gen. 1151; hundeahtig Beda 294. C. D. 4, 37 ; 
hun(d)endlyftig C. D. 203 , endlich auch hwidfwentig Aelfr. V. 
T. 6, 1, tSära hunditvyntiga Inda C. D. 3, 127 mit derselben be- 
deutung wie Hundt weift ig. 

Für 22, 32 etc. gilt fast nur twd (nicht twegen) and twentig 
etc.: twd and hundseof entig wera Aelfr. ep. past. 10; doch s. 200. 

Zu den beispielen welche Koch II 2 , 214 für die Umschrei- 
bung der zahlen wie 18, 19 etc. gibt, füge ich noch an lees 
twentig, twäm I&s twentig, prittig Aelfr. gr; 287. Ld. 2, 0. 10, an 
leas feowerlig Saints 11, 205; twivm Lais pe twentig wintra 
Blick). 215, 34, twäm las tie prittig gyrda C. ü. 3, 175. 5, 220, 
dnes wona sixtig wintra Beda 231, (Ines wona' XX. wintra 
253. 309. 

Das neutrale geschlecht der Wörter auf -tig ergibt sich 
aus stellen wie pa?t feowerlig daga 1 ) Beda 243. 359, an fiftig 



*) Die zahlen sind collectiv zu verstehen; so steht auch 9wt seo- 
fontyne hyda C. D. 5, H7S; dagegen z. b. ponne beöti Jxi'r preo and prit- 
tig; l'orhvt pä prittig and nim pä preö Ld. 3, 2V2. — Ich bemerke 
übrigens ausdrücklich, dass einzelnes aus dem im folgenden vorgelegten 
matcrialc bereits in den betreffenden abschnitten von Koch II 2 , 208 ff. 
und Mätzncr III, 220 ff. zu finden ist. 
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acc. '50 psalmcn* L. Acthclst 4,3. Jud. civ. Ltiud. 8, 6. Pocn. 
Eegb. 62, in tö bys twentigum hida C. D. 5, 331; daher auch 
ein plural ///. feöwertigo Pocn. Ecgb. 4, 68. Unklar ist mir die 
form prittiga in dem satze tele oft pcet pu cume to prittiga 
'zähle bis 30' Ld. 3, 228. 

Ueber die syntaktische Verwendung der zahlen auf -tig 
mögen ebenfalls etwas ausführlichere belege folgen, da die 
grammatiken (auch Koch II 2 , 208 ff., der am meisten material 
bietet) die vorkommenden gebrauchstypen nicht erschöpfen. 

Im nom. acc. sind alle stets substantivisch bis auf späte 
zeit, wo ich vereinzelt pd pryltig scyllingas Mt. 27, 3, pä twentig 
weardmen Saints 4, 419 finde. 

Für den genetiv lässt sich natürlich ein unterschied zwi- 
schen substantivischem und adjectivischem gebrauche nicht 
ermitteln, doch deutet der eintritt der endung -tigra auf ad- 
jectivische auffassung seitens der Sprecher. 

Steht der genetiv absolut, so werden die formen -tigra und 
-tiga gebraucht : feowertigra sum Beda 75, hundseofontigra sum 
Gen. 46, 27 und pritiga sum Chron. 878 (s. 80), fiftiga sum ib. 
607. Vor zugehörigem nomeu scheint -tiges die älteste form 
zu sein: britiges gedra Cura past. 385, 15, - mila Beda 27. Chron. 
893 ; feöwertiges daga Ld. 3, 76 , - nihta Blickl. 35, 30 , Pyses 
feöwertiges daga Blickl. 35, 5; fiftiges elna Or. 20, 21, hund- 
ahtatiges gera Vesp. Ps. 89, 10, hundnigontiges wintra Beda 242, 
hundtweift iges föta Oros. 85, 2, - mila Chron. 893, sogar mit plu- 
ralem artikel Ödra twentiges hida C. D. 3, 429. 6, 215. Für 
-tigra habe ich angemerkt brit tigra nihta Saints 5, 30, pritigra 
maneussa C. D. 3, 294, auch mit dem artikel pekra feowertigra 
daga Num. 14, 34, - cempena Saints 11, 1; -tiga scheint auf die 
späteren Urkunden beschränkt zu sein: pritiga maneussa C. D. 
3,127, hundteontiga swina 3,283; mit artikel Ödra tweentiga 
hida 3, 127. 426, pära pritiga Inda 5, 262. 395, U'ra hundtwyntiga 
hida 3, 127. 

lndeclinabel adjectivisch einmal Ödra f iftig hyda C. D. 6, 
75, wie im dativ substantivisch of feowertig libcorna Ld. 3, 20. 

Beim dativ -tigum findet sich abhängiger genetiv noch öfter: 
prit{t)igum sitia Beda230, - nihta L. Ine 2. Cnut. II, 39, feowertigum 
gera Vesp. Ps. 94, 10, pyssum feowertigum nihta Blickl. 35, 17, 
feowertigum oppe fif tigum wintra Ld. 2, 172. 183, fiftegum 
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mancussa Dura past. y, 1, /iftigan eyuinga Oros. Hl, 21, syxtygum 
wintra Beda 20, sixtegum Inda L. Aclfr. 2,11, sixtigan scitlinga 
L. Aethelr. 9, 5, kundseofentigum gcra Vcsp. Ps. 89, 10, ') hund- 
eahtatigum winlra Beda 4 SO. 

Gewöhnlicher ist jedoch -tigum mit folgendem dativ; so 
habe ich mir angemerkt twentigum Oros. 37, 10. Num. 1, 45. 
Luc. 14, 31. C. D. 3, 295; prit(t)igum Blickl. 79, 25. Oros. 111, 3. 
Gen. 37, 28. C. D. 3, 294, mit artikel pdm Saint« 5, 150; 
fcöwerügum Num. 14, 34; pdm fx/tigum Gen. 18, 24; syxtigum 
Blickl. 11, 17. Oros. 83,41, hundseofontigum Num. 11,25, -ow 
Mt. 18, 22, hundehlatigum Chron. s. 5, 2. 

Das vortreten einer einerzahl berührt die flexionsvcrhält- 
nissc der zehnerzahl nicht: gen. feöwer and hundeahlatiges gedra 
Beda 459, eahta and fedwcrliges elna Oros. 20, 21 ; dat. nigon 
and nigontigum rihtwisra Luc. 15, 7; seo/on and twentigum dagum 
Beda 215. Ld. 3, 24 S, /'eöwer and XX. nihtum Beda 110, six and 
feowertigon wintron Joh. 2, 20, seo/on and flftegum torran 
Beda 50. 

Von den flcctierbareu cinerzahlcn erscheint soviel ich sehe 
än nur unflectiert: tfdm dn and twentigum hidum CD. 319; 
zwei und drei schwanken: gen. pdra twä and iwentigra maima 
Oros. 116,41, aber dat. pdm twdm and twentigum (absolut) Ld. 
3,282, pdm twdm and feöwertigan wintra Oros. 110, 7, prym 
and brit tigum mannum Saints 5, 128, prim and hundnigentigon 
seipum Chron. 993, und wieder ganz jung t wegen and kund" 
eahtatigum CD. 5,333, (wegen and hundtwelfligum mancosum 
0. D. 5, 333. 

§ 327. llundlcöntig erscheint, wenn auch selten, auch im 
plural : twä hundteöntig biseeopa Beda 30 1 , twd h. and f t/t ig 
Beda 295, twd h. and fife edc Gen. 1711, preö Ii. biscopa and 
cahtatijne Beda 301. 

Die form hundrab ist uorthumbriscli , die sächsische form 
lautet hundred \ dazu ein absolut gebrauchter plural auf -w: 
fify six hundredu Num. 3, 21, /if hundrydo and f iftig Num. 2, 32, 
twd hundrydo Num. 3, 34, dat. pdm twdm hundredum Aclfr. gr. 



') Diese stelle ist interessant, weil in demselben verse der gen. 
hundwhtaliges steht; es scheint das für eine regelrechte flexion gen- 
•tiges, dat. -tigum zu sprechen. 



J 
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284, 1; doch steht auch da die untlcctierte form: fif hundred 
and fif Ug Nutn, 1,46, und diese ist allein üblich, wenn noch 
ein Domen folgt, wie six hundred gödra cruia Ex. 15,7, gen. 
twegera hundred penega Joh. 0, 7, dat. tnam hundred maneusan 
C. D. 3, 301 , - penegon Mc. 6, 37, prim h. penegon Joh. 12, 5. 
Ein noin. in adjectivisclier rection, hundred cyse, steht Rect. 16. 

Bezüglich hund ist zunächst die angäbe zu berichtigen, 
dass nur die mehrfachen hunderte durch dieses wort ausgedruckt 
werden; hund = 100 steht sowol für sich allein, als mit dem 
zusatze an, ßosw.-Toller 566 a (dazu noch etwa for hund nnntrum 
Poen. Ecgb. 4, 66). 

Pluralische flexion kann ich nur im northumbrischen mit 
tud'm hundum Mc. 6, 37 (hundretSum Kushw.), Üriim hundum 
Joh. 12,5 belegen; im sachsischen findet sich dagegen ein sin- 
gularisch geformter dativ hunde für mehrfache hunderte: tö 
prim hunde penega Blickl. 69, 8. 75, 22, mid CCL hunde (d. h. 
mid pridde healf hund wie E liest) seipa Chron. 893 , und mit 
adjectivisclier rection IUI. hunde wintrum and himdeahtatigum 
Oros. 32, 12 L., V. hunde wintrum and XXXIII. Oros. 69, 16 L. 
Diese form ist aber offenbar eine altertümlichkeit, gewöhnlich 
ist hund ganz indeclinabcl : twdm hund seipa Oros. S6, 37, prim 
hund wiutra 26, 19, //. hund wiyitra and eahtatigum 49, 1, mid 
III. hund seipa and pritigum (LXtigum) 84,25. 85,45, wfler 
seo/'on hund wintra and nigon and twentigum Beda 481, oder 
mit adjectivisclier geltung twam hund sealmum Poen. Ecgb. 61, 
prim hund penegum Mc. 14, 5, feorver hund mannum Gen. 32, 6. 
33, 1, wintran Orop. 32, 13. 34, 31, gearum Aelfr. V.T. 5, 19. 
8, 17, syx hund nnntrum Oros. 31, 44, seofon - Beda 436, for 
fela hund gearum Aelfr. V. T. 10, 22, selbst im nom. acc, fif- 
hund getymu ojeena, fi/hund assan Job 1,3. 

Für püsend merke ich nur an die adjectivische Verbindung 
püsend geiyme (für getymu) oxena Job 17, den adjectivischen 
gen. pl. preö and twentig püsendra manna Ex. 32, 28 und einige 
belege für unflcctierte formen: nom. acc. pl. absolut tyn püsend 
Engtones folecs Jud. 3, 29, feöwcr and t /rentig p. Jud. 26, 62 ; 
mit genitiv preö p. olfenda Job 17, feöner, fif p. manna Mt. 
15,38. Mc. 6, 14, seofon, feön er tyne p. scedpa Job 17, pritig 
p. wera Jos. 8, 3; genetiv pdra . . .feöner (fif) p. manna Mt. 
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10, 10. Mc. 10. 19; dilti v mid twdm püsend primsa Wcrgilds s. 
80, mid tyn püsend mannum Jud. 4, 6. 

§ 328. Zu forma füge noch formesta Beda 641, 37 Sni-, 
fyrmest{a) und fyrest{a) {fyrest Cura past. 10, 22 C), sowie 
d'rest(a), zu ober auch wfterra; weiterhin die formen eahteoba 
octavus Aelfr. gr. 282, 18. Saints 2, 208. 4, 12, chtcopan Luc. 1, 
59, eahtegepan Beda 481; nigeopan Blickl. 53,12; teogepan 
Beda 300. 481. Shr. 102; wndlyfla Beda 145, cendleßa Ld. 3, 188, 
mnlyfle Conf. Ecgb. 1, 2, endlyfta Blickl. 93, 6. Ld. 3, 246, 
cndleofta Aelfr. gr. 282, 19; ehtcöba Ld. 3, 192; fedmer-, ßf-, 
seofontegban Shr. 103 ff., eahtategÖan O. E. T. 177, 11 {-tegepan 
Shr. 105), tucnlegÜan ib. 1 78,39, tweniigpan Beda 272, feöwertigpan 
Oos. 115,0. Für die ordinalien zu hund und püsend werden 
Umschreibungen angewandt: ducentesimus se de byt) on Ödm 
twatn hundredum ceftemysl Aelfr.gr. 283, 15, millcsimus se tSe 
bift (cftemysi on ftüsendgefeie ib. 284, 4. 

Für der 22 te , 32 te etc. heisst es stets mit neutraler form des 
ersten gliedes (wie auch bei der cardinalzahl) tun and twenügotia 
etc.; im dativ flectiert twdm: päm twdm and pritligotian gedre 
Chron., pdm (warn and /eowertig(e)pan wintre Oos. 115,0. 116, 
10, dagegen an stets unflectiert, pone An and twentogo&an dag 
Ex. 12, 18, tStbm An and ÜritigoÜan Cura past. 419, 6. 

Die bildungen mit eäc scheinen nur im Beda vorzuliegen, 
sind aber da häufig: s. 27. 51. 55 (2). 57. 73 etc. 

Bezüglich der bruchzahlen verweise ich im allgemeinen 
auf Koch II 2 , 218 (ich trage nur das erstarrte mid pridde 
healf hund seipa Chron. 892 E , - maneusan C. D. 3, 301. 303 
nach), und füge sonst nur noch die bemerkung hinzu, dass wie 
im mhd. so auch im ags. restbrüche von der form */ 3 , 3 / 4 , */ 5 etc. 
durch pd t wegen etc. doblas ausgedrückt werden können: hl 
ndmon peene pryddan ddl, and pA t wegen dd'/as he dyde tö 
pd't e cyreean Saints 3, 287; Öd munucas habben d'lce gedre 
priddan dd'l ftws fisces and he tid twd ddl C. D. 0, 147; iibcan 
(3. conj. pl.) htm tö pam nigoftan ddle and loddle man pd eahta 
dwlas on twd L. Aethelr. 9, 8. 

§ 329. 1 Singuli ' wird von Aelfric gr. 284, 5 ff. durch wnlipige 
widergegeben, 'hini' durch getwynne ob&e twdm and twdm, 
Merni' durch prim and prim, 'quaterni' durch feo wer and fed wer 
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'milleui' 284, 15 durch pfisend/'eaide obtSe Bilsen dum and püsen- 
dum. J 11 der litcratur siud die bcispiele selten; zu deu vou 
Koch II 2 , '213 gegebenen kann ich noch iwdm and iwdm Gen. 
6, 20. 7, 2, seofen and seofen ib. 7, 2 nachtragen. 

Dem nord. prennir entspricht, vermutlich als lehnwort, 1 ) 
mid prinna .XI l. 'mit drei zwölfereiden ' L. Aetlielr. 3, 13. 

Zu betwih etc. füge die form butwuht (1. bei wühl?) ßoetli. 
231, 4, zu beiwix etc. belwiux Cura past. 301, 13 H. — Die 
länge des i von betwih steht fest für die anglischeu dialekte: 
Vesp. Ps. 6,8. 9,12. 15,3 etc., 23 mal, ebenso Dttrb. betiäh, 
bituili, Rushw. bi-, betwih sehr oft (ich habe mir für Durh. 43, 
für Rushw. 29 stellen notiert, ohne zu erschöpfen), denn *betnnh 
hätte dort durch * bitueoh zu * bitueh werden niüs:en. Dagegen 
herscht gebrochenes eo schon in der Cura past., betweoh 93, 22. 
95,11. 161,7. 211,2. 293, 15 neben dem daraus entwickelten 
betwuh 11, 5. 241, 12. 393, 24. 399, 27, beiüh 119, 2, und dieses 
sind überhaupt die uormalformen der sächsischen prosa; betwih 
finde ich in dieser — ich habe leider nicht speciell dafür ge- 
sammelt, da mir der hier berührte unterschied zwischen ang- 
lisch und sächsisch erst zu spät deutlich geworden ist — nur 
sehr spärlich belegt : Beda 280. Ep. Alex. 284, daneben belwyh 
Beda 79.281. Boeth. 230,27. Das letztere kann noch dazu 
vielleicht als spätere nebenform von betwioh betrachtet werden, 
vgl. das häutige späte ^wydewe. In der poesie finde ich auch 
nur das einzige altertümliche mid wie twih Gen. 2253 ohne 
brechung. 

Achnlich scheinen die Verhältnisse auch bei bctweon(um) 
zu liegen. Die dativische bildung fehlt dem north, gänzlich 
(aber betwinum Vesp. Ps. 33, 4); es steht dafür in Durh. einmal 
biluen Luc. 22, 1 7 , gewöhnlich binden Job. 5, 44. 6,43. 9,16 
13,22. 15, 12. 17. 19,24. 21,23, betuien Joh. 11,56; in Rushw. 
betweon Mt 11, 11 , belwion Mt. 23, 35, bitwion Mc. 9, 39. Luc. 
24,14. Joh. 6, 43. 52. 13,22.34. 15,12.17. 16,17. 19,24; im 
Ritual wechseln bifven, z. b. 4, 7. 12, 19. 26, bifvien z. b. 12, 36. 
13, 32. 15, 13. 66, 1, bitwien 6, 4, und bitvin, z. b. 51\ 58, 4 mit 
einander ab. Diese formen weisen — ich wüsstc keine andere 



') Gleich danach 3, 13 begegnet das ebenfalls nordische lehnwort 
(wegen costas, vou nord. kostr (fehlt Bosw.-Toller). 
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Möglichkeit — auf ein accusativische« got. *bi ineihna, urags. 
*bi timhn hin, welches in bitiifn Ep., bituichn Erf. 516 (bilü 
Corp.) noch erhalten vorliegt; daraus muss sich *tnihen,*twthon 
entwickelt haben, denn nur auf diese formen können Durh. 
bituien, Kushw. bitwion fuglieh zurückgeführt werden; die ab- 
weichenden formen des Kituals sind mehrdeutig, beide könnten 
aus (dreisilbigem) bitwien contrahiert sein; doch wäre bittven 
auch aus * bUivehn für bilneohn zu erklären. ') — In der poesie 
•IomiLa findet sich ein einziges bilneön Crist 1059 , zweifelsohne aus 
J dcui anglischen original in die sächsische Umschrift übertragen; 
der prosa fehlt es nach ausweis der lexica gänzlich. 
, [leiirinurn finde ich, abgesehen von der schon citierteu stelle 

Sj»i-, * m Vcsp. Ps., nur sehr selten; Hosw.-Toller führen nur zwei 
späte stellen, Mt. 9, 3. Job. 13, 3 für beltnjnan an (ein drittes 
citat aus Beda bei Lyc ist falsch); bclmnum Andr. 1105 kann 
wieder auf nördlichen Ursprung deuten, üeberhaupt scheint 
es mir, dass im sächsischen belneoh und belnrox die vorzugs- 
weise gebräuchlichen formen sind. 

§ 330. Hei t/rio- und ftri/'etUd findet sich ein ansatz zur 
flectierung des ersten gliedes: be t wäm fealdum bei 'doppelt so 
gut' Oros. 113,37, prim fealdre sprd'ce L. Aethclr. 9, 19, prim 
primfealdan L. Aethelst. 1, 4, prim fealdum ib. 1, (3. L. Eadg. 9. 
Aelfr. gr. 28(5, IS. 

Eine interessante doppelsteigerung zu monigfeald findet sich 
Ld, 3, 438: dr picm lyt muneca was <m fcätvum sloivum (storutn 
. Cock.) on sicii miclum rice pe be rihlum regule lifdun : nws pwi 
na fealdre ponne on dre stowe, seö is GUvstingabyrig gehäten; 
dies unverständliche na fealdre ist ohne allen zweifei iu md- 
fealdre zu verbessern, vgl. lenglxfra oben 8. 264. 

§ 331 trage t /eigen Ld. 1, 148 H (var. (wie) nach. 

Pronomina. 

§ 332. Hier ist nie Aelfr. Coli. Job. 1,21, nicc Joh. IS, 17 
'nein', eigentlich 'non ego' wie mhd. nein ich, zu erwähnen. 

') Sehr schwierig ist die form (will, tweoli mit got. trveihnai zu ver- 
einigen. Sollte wie iu wolc oben s. 216 das tonlos gewordene n der 
neutralfortn *ltvVm einfach abgefallen sein, oder steht (wih für * twinh 
nach analogie der formen wie b~eng, fr eng, länc'i 
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Für die in der poesie mehrfach bezeugte auslassung des 
and nach dem dualpronoinen (Grimm, gr. IV, 294 ; wit Adam 
Sat. 411, wit SciUmg Wids. 103; unc Adame Gen. 387 , uneer 
Grendlcs Beow. 2002) finden »ich auch prosabclcgc: fö uneer 
Wulfriccs ealdgemere C. D. 3, 4 IG, healf uncer Brenlinges C. D. 
3, 422. 

Uebcr die Vertretung des von einem allgemeinen quantitäts- 
begrifT (hegen, hwelc, tvnig, nun abhangigen gen. pl. üre durch 
Possessivpronomina s. Sweet zu C. P. 03, 1 (s. 47b) und Cosijn, 
Bcitr. VIII, 573. 

§ 330. Von tirc lautet der gen. pl. oft (wahrscheinlich 
meistens) tira, z. b. Beda 32. 141. 431. Ep. Alex. 520. 530. Eccl. 
Inst. 30. 30; zu üscr findet sich auch gen. pl. üssa (in prosa 
z.b. Elp. Alex. 131. Beda 531, 31 Smith). 

§ 337. Späte nebenform zu sc ist seö, z. b. Saints 1, 118. 
181.240. 3,10.00.71.77.97.99.205 (offenbar nur graphisch 
von 67? verschieden). Noch später tritt pe, peo für se, seo ein: 
fre C. D. 5, 120. peo Ld. 3, 234. 248. Für fröre steht spät, z. b. 
sehr oft in Saints, fr Ära. Die formen Öare, tiane, tiarne sind 
in jungen texten häufig. Iß-fd*****"^ 7k *t* r 

§ 338. Gen. dat. sg. f. und gen. pl. lauten in der späteren 
spräche, z. b. bei Aelfric, frissere, frissera. 

§ 339. Für ilea wird iu der Cura past. öfter illca ge- 
schrieben: 121,9. 125,24. 173,22. 187,21. 203,19. 257,2. 
259, 4. 399, 33, so auch Vesp. Ps. 192, 1. Unverkürzte formen 
begegnen in einem jungen text Ld. 3, 132 tf.: frtvt ilice 444, 
frone ylecan 432. 434, frws ylecan 444, frazt ylecc 432. Starke 
formen: an pd ilce tvise Haupt gl. 409 b , frdbre ilcre 52 l b . 

§ 342. Es fehlt hillic wie beschaffen. 

§ 344. Füge noch hinzu -hnygo Ep. Alex. 14, -hirugo Ep. 
Alex. 160. 582, -hwego Blickl. 115. 117.207. Ld. 1,332. Boeth. 
90, north, -hwoegna. Es gehören dazu auch die adverbia 
aithwega aliquantum, forhweega, forhwaga saltem, hühwega 
hähugu etwa. 

§ 345. Durch zusammenziehung entstehen aus den ge- 
nannten formen swtätfer (Boeth. 100. 218. 244. 240. Reer. 5), 
strafter (C. D. 0, 133) und stvylc, assimiliertes strd htvafter stvd 
steht 0. E. T. 157, 27 (a. 871—89). L. Edg. II, 7 D (stvaöer A). 
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§ 310. Es fehlen die formen äutfer und aber (schon C. P. 
240, 13 C), ähor (letzteres oft adverb); neben ähwiic steht auch 
dhtvä Bosw.-Toller 32«, ntr. dhwwt Germ. 23, 393 b . 

§ 347. gehtvü hat auch bisweilen gen. dat. sg. f. gehwwre, 
Grein 1,414. Haupt gl. 41 Ö b . Neben wghwwüer fehlt die Ver- 
kürzung wgtier (schon C. P. 1S9, 3. 205, 6. 203, 12. 275, 4), die 
namentlich als conjunction gebraucht wird. 1 ) Ueber verstärktes 
d'fre wie = engl, every s. Napicr, Wulfstan s. 66, das von 
Grein 1,61 bezweifelte wihwä Pa. 15 wird durch wthtvdm Inst. 
Pol. 7 gesichert. Ausser dem schon von Kluge beigebrachten 
welhwylc, samhtvylc fehlt noch gewelhwylc Bosw.-Toller 465 a . 
La ws s. 412 (das adv. ^enelhwwr auch Inst. Pol. 14. 25). 

Für 'alles' ist wlcuht Oros. 113, 26 aus wie ivuht zu 
notieren. 

§ 348, 2 fehlt naher (C. P. 59, 20. Boeth. 238. L. Aethelst. 
1,23); nduht ist ntr., Öcet ?idwht Cura past. 299,6; doch pl. 
nduhlas Boeth. 182. 192; ausserdem stehen für 'nichts' oft ndn 
pin$ (ndping Germ. 23, 395 b ) und ndn wiht, wuht (daraus nänuhl 
Oros. 44,37. 73,36. 78,21. 86, 25. 114,44. 116,22. 121, 4. 
133, 9. Beda 0 171. 191. 206. 273. Ld. 1, 384. Conf. Ecgb. 39. 

Verba. 

§ 351, 5. Spät findet sich auch ein dem lateinischen nach- 
gebildetes partieipium uecessitatis: lö döndam faciendis Ld. 3, 
184. 188 etc. 

§ 357. Hier wäre der mit dem pronomen verschmolzenen 
formen zu gedenken gewesen, vgl. § 202, 5. Sie sind im gan- 
zen nicht häufig. Verhältnismässig oft erscheint wenstu Cura 



') Es ist mir sehr zweifelhaft, ob da'zperlic, dw sperrte, nikterne 
mit recht zu hwa'dcr gestellt werden (Bosworth-Toller 191, Platt, Anglia 
VI, 174). Man begreift zwar ein adv. dw^hwäni 'täglich', das daraus 
abgeleitete adj. dw^hwäm/ic und das wider danach gebildete neue ad- 
verb dwzhwämfice in ihrer bezichung zu gehwä\ aber was sollen dci'z- 
fK-rlic hodiernus, dw^perne, nihlernc 'einen tag, eine nacht lang' mit 
hwwtier oder ^ehtvwiSer zu tun haben? Sie könnten doch nur bedeuten 
'jeden von beiden tagen, jede von beiden nächten'. Und wie wäre bei 
Platt's ableitnng der plural nyhUrnum 'for some nights' Ld. 3, Iß zu 
erklären? 
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past. 63, 1. 113, 25. 231, 23. 425, 1. 459, 10. Luc. 1, 6ö, wensbu 
Mt. 24, 215, ivmesfu Cura past 405, 12. 

§ 359.371. Die behandlung der cndsilbcn der 2. und 3. 
sing. ind. praes. der langsilbigen vcrba, namentlich der starken, 
bildet ein wichtiges kriterium für die dialektscheiduug. Im 
anglischen sind, wie im text bereits angedeutet, die umgelau- 
teten formen mit synkope des endungsvocals durchgehends 
durch ueubildungen ohne umlaut und mit -es(J), -eft ersetzt. 
Diese neubildungen dringen auch in das sächsische ein, aber 
es ist nicht richtig, was die anm. zu § 371 besagt, dass sie in 
allen jüngeren denkmälern überwiegen. Bei Aelfric herschen 
z. b. noch die kürzeren formen ebenso wie in der Cura pasto- 
ralis. Dem durch Aelfred und Aelfric repräsentierten strengws. 
dialekt können folglich diejenigen denkmäler nicht gut zu- 
geschrieben werden, die sich der älteren formen mehr oder 
weniger enthalten. Dass es sich dabei nicht um einen zufall 
handelt, geht daraus hervor, dass diese texte meist auch in 
anderen punkten von dem strengws. canon abweichen. Ich 
kann die frage hier nur aufwerfeu, nicht im einzelnen aus- 
führen, begnüge mich also zu bemerken, dass nach meiner 
Überzeugung diese texte dem östlichen teile des sächsischen 
Sprachgebietes zufallen. 1 ) — Das kentische geht, nach den 
keut. gl. zu urteilen, in dieser bezichung mit dem strengws., 
s. Zupitza bei Haupt XXI, IG f. 



') Fast die gesainuite poesie steht in diesem punkte auf der seife 
des anglischen, d. h. die unigelauteten kürzeren formen treten hinter den 
neugebildeten ganz zurück. Nur in den Metris, die zweifellos von einem 
Westsachsen auf grund eines ws. prosatextes bearbeitet sind, nehmen 
die kürzeren formen ein grösseres gebiet ein. Ein grosser teil der poesie 
ist ja nun zweifellos angiischen Ursprunges (Cynewulf); aber soll man 
nun unsere gesainuite Überlieferung zu einer Umschrift anglischer origi- 
nale machen, sollten bei dieser Umschrift nicht öfter die typisch ws. 
formen in den text geraten sein? Hat man nicht vielleicht mit mehr 
recht anzunehmen, dass in der dichtung diese längeren formen als die 
feierlicheren, namentlich dem versausgange oft einen volleren abschluss 
gewährenden, auch von den Westsachscn gebraucht worden seien, mit 
andern Worten, dass man die existenz einer von der prosasprache bewust 
abweichenden dichtersprache anzuerkennen habe? Eine eingehende Un- 
tersuchung über dialekt und herkunft der einzelnen dichtungeu müsste 
hier wol zu einer entseheidung führen. 



Digitized by Google 



274 



S1EYERS 



Es geht übrigens mit der behandlung der 2. 3. sing, die 
der participia praeteriti der ja-verba auf d, t vollkommen band 
in band; die in § 402. 40(> ungenau gegebene regel ist nämlich 
(vgl. schon ahnlich Cosijn, Taalk. Hijdr. II, 15(>) so zu fassen: 
Im strengws. verkürzen die verba auf d, t regelmässig (wenn 
auch nicht ausnahmslos) sowol in uuflectiertor form als vor 
consouantisch anlautender flexiousendung, während die übrigen 
dialekte hier den vocal wahren. Ich lasse einige belege für 
die gekürzten formen namentlich aus der Cura past. folgen 1 ): 

töbrcbdd C. P. 171, 1* gebr&dd 251, 1.3*, gecul Vl\, !)*, undadldd 
51, 13*, -tiie'd 113, I«», geeutfmSd(d) 35, 0*. 299, 12, nf3d(d) 55, 5*. / 
3b 1, 7*, geh! yd 91, 25, genied sl, 5. L. Aelfr. II, 1, genZd C. P. 407, 20; 
ungebdt 211, 7', anluvt 411, 7, gelett 257, 1 *, gemöt 3S5, 25, gend'l III, 
6. 189, 16, geandel Senn. Lupi 45, 9, gesell C. P. 77, 13. 1 19, 22*. 319, 
21% use'l 79, 10, besetl 195, 19; nach eonsouanten: ablend 09, 10. 241, 3 
{dblwnd Aelfr. Ep. past. 21), gepynd 277, 0, geseynd Mt. 2u, 28, send 
C. P. 213, 0. Mt. 5, 25, onwend 0. P. 181, II, onbryrd 423, 22, begyrdd 
171, 5*, gewird 09, 3; ^jy// Mc. 9, 49(2). Luc! 14, 34. Ld. 1, 140; 
geryht C. P. 279, 22, alijht 293, 13. 301, 19, befeeso 321, 14*, ämwst 
381, 3; vor eonsonautiseh anlautender endung: gescrydne Mt. 11, 8. 
Mc. 5, 15. Luc. 23, II, gescryddne Luc. 7, 25. 8,35, gesendne Aelfr. Ep. 
past. 15, behyddre Aelfr. gr. 278, 4, underftiedra C. P. 147, 1, gepeoddra 
Hpt. gl. 414»; gebütne Luc. 23, 10, gerHne Boeth. 70, ärötne 240, gesetne 
C. P. 441, 31, Aelfr. Ep. past. 31, gewldelne Boeth. 192; gesciendne 0. P. 
229, 21, gewildne 218,21, äheldne Hpt. gl. 45S ,( , antendne 4li4 a , ätvendre 
409'j, ungcwyldre 414«, gehivftne C. P. 193, 10. Mt. .27, 10, befrrslne 
Haupt gl. 479«. 

§ 359, 1—5. Auch hier sind einige kleine nachtrage zu 

machen. Die erste halftc der regel uo. 2 gilt auch für die 

Wörter in denen dem d ein vocal vorausgeht ; vgl. beispiele wie 
bitst Mc. 0, 23. Joh. 4, 9. 11, 22. Saints 7, 193, bytst ib. 3, 513, bebytsl 
Aelfr. gr. 219, 15, ondrd'tst Gen. 22, 12. Luc. 23,40, %eeddmilst Mt. 4, 9. 
Luc. 4, 7. 8, gefrttst Saints 4, 147, h/a'lst Ex. 1, 9, Weist Gen. (i, II. 
Ex. 3, 12, rätst Luc. 10, 20. Aelfr. gr. 125, 1, sntlst Ex. 29, 17; für er- 
haltung des d nach consonanten habe ich notiert ge-, unbindsl Mt. 16, 19, 
dblendsl Saints 4, 148, töÖindst Aelfr. gr. 107, 8, find st C. P. 331, 5 II, 
yldst Eccl. Inst. s. 407, für Verhärtung fintst C. P. 330, 5 ('. Mt. 17, 27. 
Sainfs 3, 559, n giltst Ex. 34, 0, hyltst Ld. 3, 430, gehülst Ex. 34, 6, 
kellst Boeth. 94, /wallst Gen. 17, 9, wellst Boeth. 128, andwyrtst Mt. 20, 02; 
für ausfall finst Boeth. 04, ägylsl Mt. 5, 33, healst Saints 5, 200 {hyltst C, 
hyldst V), onsenst Ld. 1, 158, understenst Boeth. 38, weist Boeth. 12s, 



') Die besternten citate sind schon von Cosijn a. a. o. gegeben. 
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mealst (Jerni. 2:t, 395'»; so auch m\t ausfall eines ursprünglichen / swylst 
Ep. Alex. Analoge Verhärtung von g iu bryneb bringt, 
Luc. 3, 9, sprhwp Boetb. SS. Oos. 17, 29. Ld. 3, 2 GS. 

Hei Wörtern auf s lautet im falle der Verkürzung die 2. 
person bisweilen der dritten gleich: Vgl. 2. personell wie pü 
Zecyst zu ceösan Gen. 13, 9, pü cyst zu cyssan Aclfr. gr. 144, 15, 
ftü älest zu JUesan kent. gl. S83, pü wyxt zu weaxan Geu. 17, 0 
mit 3. personen wie beelyst Luc. 13, 25, cyst kent. gl. 192, 
töcwyst Luc. 20, 18, älyst Job. 8, 32. 3G, forlysi Luc. 15, 4. 8, 
ärist Mc. 10, 34. Luc. 18, 33. 21, 10, zertst Aelfr. gr. 207, G, 
wext Gen. 2, 1 1 etc. etc. Selbst bei verbis auf st kommen 
solcbe verkürzungeu vor, pü underhlyst zu hlystan Aelfr. gr. 
151, 3, pü res/ zu restan Eccl. inst. s. 4G8, IG. 

c wird vor st und fr iu späteren texten bisweilen zu // 
in twean : td'hsl Aelfr. gr. 148,5. Boetb. 20G, (ähti Aelfr. gr. 
148, 5, betd'hb Luc. IG, 11 neben dem gewöbnlicben Herst, ttecti. 

Zu ypt no. 5 vgl. fliht flicht Boetb. 234. 

§ 3G3, 1. Es fehlt die späte enduug -ende: tö begylende, 
ubrecende, üwendendu C. D. G, 202, tö ofslednde Job. 7, 25. 

§ 305. In späterer zeit dringt die indicativendung iu die 
2. sg. opt. praef. der schwachen verba ein: sealdest, for st/t /rodest 
Boetb. 28, gerehtest 208 C, mistest Luc. 19, 42. Job. 4, 10, fylig- 
dest Saiuts 3, 211, noldest 3, G28, mihtest G, 307. C. I). 3, 327, 
cutiest Saints 7, 123, sealdest Beda 200. 

§371, anm. ist der schluss des ersten absatzes nach oben 
s. 273 f. zu berichtigen ; ausserdem hinzuzufügen, dass doch auch 
die verba mit e, namentlich die auf einfachen cousonanteu, sehr 
gewöhnlich e annehmen: wef& Aelfr. gr. 104, 13, spreest 145, IG. 
185, 13, sprecb 185, 13, berst 199, 6, berb 199,7, eist, et 
200, 13 etc. 

Die verba mit brechungs-ea zeigen in den jüngeren texten 
nicht selten syukope des endsilbenvoeals ohne u miaut der 
Wurzelsilbe: feulsl Ld. 3, 212, feaftS Ld. 3, 150. 204. 270. Boetb. 
14. Duns. 5 (Laws s. 151). Luc. 11, 17. 14, 5; healtsl Gen. 17,9, 
heult Boetb. 18. 38. 58. Inst. Pol. 21. Pocn. Ecgb. 1, S. 10. 12. 
Rectit. 5, 7. Gen. 28, 20. Luc. 11,21. Job. 8, 51. 52. 9, G, rvealt 
Boetb. 1G0. 234. Gen. 45, 2G. Inst. Pol 25, tveaxti Cura past. (!) 
457. 12, weaxt Boetb. 118, wext Gen. 2, 11 (s. oben s. 212). So 
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auch bei ed in hedtst pü Num. 22, 28. Job. 18, 23. Sonst sind 
Synkope und umlaut so viel ich sehe unzertrennlich, ausser 
in dem durch kent. gl. repräsentierten dialekt, wo nicht nur 
altes h unumgelautet bleibt (mit ausnähme von a/UÖ 070), 
sondern auch die verba mit e dasselbe behalten, Zupitza s. IG f. 

Die verba der VI. ablautsreihc behalten im imp. sg. das 
a gerne bei. So finde ich im ws. immer nur far Aelfr. gr. 
193, 10. Gen. 12, 1. 13, 9. 17. 19, 15. 27, 9 etc. Ex. 4, 12. 19. 
10, 2S etc. (gegen fer Vesp. Ps. 10, 2) und ebenso wfosac Saint r 
8, 106. 109; auch (a)scaf Ld. 2, 92. 3, 14 neben (ge)sceuf LcL I, 
344. 352 (scaf B). 2, 132. 296 und (be)sc(ef Ld. 3, 18. 

§ 372, absatz 2 streiche treaxan (oben s. 212), dafür ist 
vielleicht hwesan einzuschalten, s. zu § 396. 

§ 373 fehlt /Jean in der aufzählung der verba coutracta. 

§ 375 ff. Die 2. ind. sg. praet. verliert späterhin bisweilen 
ihr e vor dem pronomen pü : drunc o'ö Aelfr. gr. 226, 12, ivt 
Hü ib. 226, 13, seötr pü Mt. 13, 27, [be)com pü Mt. 26, 50. Job. 
6,25; vgl. auch das kurzsilbige hwict druh pü Secl. 17 Verc. 
{drugupü Ex.). 

§ 382. cidun ist mit Kluge, Anglia, anz. V, 85 zu streichen; 
auch ich kenne nur schwache formen. Von den im nachtrag 
s. 166 a gegebenen verbis wird scitan als stark durch das park 
beseiten cacabatum Cot. 189 Lye erwiesen; zu slcan gehört das 
praet. onsdc Boeth. 92. 238; für strican und tiirinan fehlen mir 
entscheidende belege: inf. ptvinan Ld. 2, 162. 212, 3. pl. pwinati 
2, 282, 3. sg. pwlnep i, 84. Die bedeutung dieses verbums ist 
übrigens nicht 'schwinden' wie Cockayne annimmt (der es 
offenbar als nebenform zu dninan auffasst) sondern 'weich 
werden', vgl. das häufige causativum {ge)pinhian. Die ur- 
sprüngliche bedeutuug von scrifan ist vielmehr 'vorschreiben, 
anordnen '. Nach enidan ist das fragezeichen zu tilgen : forenäd 
Ps. Sp. 104, 15, enidun Mt. 21, 35 Rushw. etc.; es ist wahrschein- 
lich mir eine nebenform zu g?udan, vgl. geentd Ld. 1, 78, gegnid 
BO; enid 1, 84, gnid B etc. Zu bllcan vgl. auch ablican dealbare 
(beo äblicen dealbabor Bl. gl.). Für snicun fehlen mir bewei- 
sende belege, denn auf sriiean C. P. 31 f, 1. Ld. 3, 34, stucaÖ 
Beda 429 ist nicht zu viel zu geben, da auch bei einem 
schwachen snican der palatal nicht notwendig durch nach- 
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folgendes e angezeigt zu werden brauchte. — Für nügan be- 
weist gemdh Ld. 1,364; t deinen (Kluge a.a.O.) steht auch 
Haupt gl. 529 a ; hinter «man ist gerisan 'geziemen' einzu- 
schalten (geräs Guthl. 10S7); zu scriöan beachte das unregel- 
mässige part. scriben Guthl. 1012. 

Eine parallele zu dem schon von Kluge angeführten rän 
zu rinan regnen, ist oferswäÖ Saints 2,4 zu ofewniban (sonst 
auch in diesem texte schwach, ofersnnbdon 11,27, part. ofer- 
smtiod 4, 66). Sonst gehören noch mit mehr oder weniger Wahr- 
scheinlichkeit hierher dritnn cacarc {gedritep Ld. 1,364, altn. 
drita\ figan frigere (part. afigaen frixus Ep. 414 = Corp. 918), 
ctlbanl anhängen (a? teilende adhaerentem Beda gl. 0. E. T. 
181,64, vgl. cliba malagma), hfifan? drohen (hlibendri minaci 
Corp. 1317), hmnan zischen {hwlnende Wids. 127, altn. hvina\ 
tican? behandeln, heilen (inf. Ld. 2, 60). Auch ctlfan stv. wird 
wol von Grein II, 305 nach der 3. sg. öbclifeb Crist 1267 mit 
recht angesetzt; herr Platt weist mir dazu den pl. clifab C. P. 
360, 17 nach. 

Besonders interessant ist das verbum ripan ernten, dessen 
Zugehörigkeit zur /-klasse durch 3. pl. praet. ripon Oros. 90, 
33 L., geripon Chron. 896 festgestellt wird. Das präsens lautet 
ws. ripan, z. b. inf. C. P. 285, 24. Gen. 45, 6, und dies darf man 
nach dem ntr. riip ernte Beda 98 wol als ripan ansetzen. In 
den anglischen dialekten aber ist das i kurz und erfährt dem- 
nach unter umständen u- und ry-umlaut: Vesp. Ps. sg. 3. ripeb 
128, 7, aber pl. reopab 79, 13. 125, 5; im Durh. inf. gehrioppa 
Job. 4, 38, 3. pl. rioppas Mt. 6, 26, hriopab Luc. 12, 24, aber 
sing. 1. hrippo Mt. 25,26, sing. 2. hripes Mt. 25, 24, hrippes 
Luc. 19, 21; sg. 3. hrippes Lc. 19, 22 (und mit übertritt in die 
2. schwache klasse hrioppab Joh. 4, 36. 37 ; oder ist ein fehler- 
haft gesetzter plural anzunehmen?); im Rushw. inf. hriopan 
Mt. 12, 1, pl. 3. riopab Luc. 12, 24 neben sg. 1. ripe Mt. 25, 26, 
sg. 2. ripes Mt. 25, 24. Luc. 19, 21, sg. 3. ripes Luc. 19, 22, ripeb 
Joh. 4, 37, pl. 3. ripath Mt. 6, 26; 3. conj. ripe Joh. 4, 36. 0 Das 
verbum gehört also zu der ursprünglich endungsbetonten klasse, 
zu welcher Kluge, Anglia, anz. V, 85 mit recht leoran aus *fizan 
(part. geleorene Ruine 7) zieht. Vermutlich ist ausserdem auch 



') Sonderbar der dat. gerepe Ld. 3, 252 neben häufigem gerip ernte. 

Iii» i trüge zur jjeiiehiolitc <ler deutschen .spreche. IX. J»J 
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noch ein ebensolches verbum wtsan (mit unregelmässigem s) 
anzusetzen , zu dem das präsens töweosende nutabuuda Haupt 
gl. 459 a uud das von Paul Beitr. VI, 240 und mir § 391, anm. 1 
fälschlich zu tvesan gezogene part. forweoronc Ruine 7, forworen 
dccrepita Haupt gl. 45G tt gehören (vgl. forwisnian und Schade, 
ahd. wb. unter vis und ttnsan). 

§ 383, anm. 4. Ich gebe hier etwas reichlichere prosa- 
bclegc für das verbum seön seihen, zu dem Kluge bereits a. a. o. 
das part. äsiwen, äseowen Ld. 2, 20 nachgewiesen hat: praes. sg.3. 
siid Krf. 384 = Corp. 800, sihd Ld. 3, 48, *y/<3 Ld. 2, 132; conj. 8g. 3. 
sio Ld. 2, 12, imp. üsih Ld. 3, 20 (3), (ä)seöh Ld. 2, 18. 24. 34. 38. 52 etc., 
äseohhe Ld. 2, 288, part. Stendern Ld. 3, 48, seündum Ld. 2, 10. 102. 300. 
314, seöndre Ld. 3, 70, ülsiönde Oros. 20, 38; part. praet. äsiwen Ld. 2, 
124* (für äsiewen mit t-umlaut?). 250, äslrvenes Ld. 2, 84, üseowenes 
Ld. 2, 220, bese/ven? C. D. 4, 278 (Schmid, Gesetze 050 '). 

§ 384. Das verbum heöfan ist nicht ohne weiteres hierher- 
zusetzen; das präsens ist öfter belegt, Grein II, 62. ßosw.-Toller 
r>2S a (hie hiöfen C. P. 393, 30, hiöfende Vesp. Ps. 34, 14). Im 
praet. sing, steht höf Gen. 771, aber das ist sicher stehen ge- 
bliebene altsächsische form, kommt also nicht in betracht, im 
plural heöfon Sat. 344, heöfun Luc. 23, 27 statt des zu erwar- 
tenden *hufon. Man setzt für diese practerita gewöhnlich ein 
reduplicierendes praesens heäfan an, welches nirgends belegt 
ist (so auch Kluge, Beitr. zur gesch. der germ. conj. 86. Osthoff, 
Morph, unt. IV, 333). Dagegen findet sich ein praet. heofdun 
Luc. 7, 32 und ein vollständiges swv. heöfian nach der II. klassc. 
Ich vermute danach, dass die ursprüngliche flexion des verbums 
im ags. eine gemischte war, heöfan — heöfde (s. unten zu 
§ 391, 1), und dass die unregelmässigen starken praeterital- 
formen durch ein Wirkung der schwachen (heofdun) entstanden 
sind. — Als gegensatz zu breötan — Üroten beachte das isolierte 
part äprülen in bitf . . . peet hedfod äpruten and sär Ld. 2, 218 
= altu. prütinn 'swoln, oppressed' (wozu auch got. prütsfill 
= ags. prüstfel oben s. 254; Osthoff's identificierung von altu. 
prutinn und protinn, Morph, unt. IV, 207, kann ich mich nicht 
anschließsen). — Nur north, smica setzt schwache flexion voraus; 
für's westsächsische vgl. das praet. smeäc Ex. 19, 18. — Die 
verba fleogan und fleon, die in vielen formen von vorn herein 
zusammenfielen, geratcu iu der späteren spräche durcheinander. 
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So finde ich von fleögan : flion Boeth. 174, flem Ld. 1, 128. 3, 
214. 272, fleöti Ld. 3, 272. Saints 1, 54, fleöndre uolante Blickl. 
gl., umgekehrt von fleön : tb fleoganne Ld. 2, 26, fleöge Jud. Civ. 
Lund. 12, 1, fleog Ld. 1, lviii. 

Zu den verbis auf w ist darauf aufmerksam zu machen, 
dass sie abweichend vom deutschen ') im part. praet. o haben : 
gebrowen Oros. 22, 17. Horn. 1, 352, (wybrowenum Ld. 2, 120, 
geco?ven(c) Ld. 2, 36. 228, becowen Seel. 111; ebenso von dem 
in meiner liste fehlenden preön an agonizare (Cot. 140. 194 Lve) 
üprowen Andr. 1427. 

Bei der bemerkung über north, speofta (praet. speaft 
Mc. 8, 23 Durh., speoft Rushw., pl. speoflon Mt. 27, 30 D., 
speoftun Mc. 15, 19 R., speafton Mt. 26, 67. Mc. 15, 19 D) hatte 
ich das part. gespeoftad bip Luc. 18,32 Ubersehen. Wir haben 
es also wol mit einem ursprünglich schwachen verbum der 
ai-klasse, praet. *speöfte, pl. speöftun zu tun, das später im 
sing, praet. die starke form speoft, speaft entwickelte. — Die 
zweifei Kluge's bezüglich leoüan und reötSan sind berechtigt, 
dem praesens und praet. sg. gebührt d\ die allein belegten 
formen sind liödende Gen. 182, reödan Ex. 412; ebenso ist aber 
auch hreöban in hreödan zu ändern: ich hatte mich durch 
Grein zu dem ansatz hreöban verführen lassen und nicht be- 
achtet dass Gen. 2931 onhreäd überliefert ist (Grein ändert in 
onhreäti). Das einzige verbum auf b in dieser klasse welches 
den grammatischen Wechsel noch erhalten hat, ist also setöan: 
denn in abreoüan ist das Ö auch in den plur. und das part. 
praet eingedrungen, Bosw.-Toller 4 U . 

Ist he zefnese Ld. 2, 282 für gefneöse verschrieben ? Vgl. 
fneosung und fnora. 

Nicht klar ist mir das verbum cneodan — cnodaa\ an be- 
legen finde ich 3. sg. cneodeft Beda 159 (522, 24 Sm.), 3. pl. 
cnodab C. P. 111,3 in beiden hss., part. praet. gecnoden Metra 
1, 32. Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 155 setzt das wort fragend als 
cnddan reduplicierend an, was nicht gut angeht, wenn die 



') Doch setzen die inhd. formen geblouwen, gebrouwen, gerouwen 
ein ahd. 'giblowan etc. statt des allein belegten giblu(w)an etc. voraus. 
Vom part. müssen doch wol die bekannten mhd. Unregelmässigkeiten 
ihren ausgang genommen haben. 

19* 
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stelle im Beda richtig überliefert ist. Am wahrscheinlichsten 
dünkt mich die annähme, dass cnödan — cnedd — enoden an- 
zusetzen ist, d. h. dass das praesens ursprünglich enduugsbetont 
war; cneodan wäre dann spätere angleichung an den typus 
der regelmässigen wurzelbetonten verba. 

Was ist Gen. 2078 berofan 3. pl. praet., synonym mit 
bestrudan? Ist es für * beruf an verschrieben, das sich zu dem 
pari (be)rofen stellte? Grein setzt unter verweis auf lat. rapere 
ein stv. rafan an ; aber der von ihm angezogene inf. ärafan 
ist falsch; an der betreffenden stelle C. P« 245, 21 steht die 
1j*f$K | 3. 8g. ärafab, dazu part. arubfdxm d. h. arafedum kent. gl. 1065 
*tf* n t** j ( s Zupitza zur stelle), das verbum ist also schwach ürafian. 

§ 385. Nach sücan fehlt die nebenform sügan (silge 3. conj. 
C. P. 125, 12, forsogen(um) Ld. 2, 158. 180, üsogone Ep. Alex. 
384). Für scüfan bieten späte texte auch sceüfan, seeofan : ic 
sceüfe Aelfr. gr. 137, 11, sceöfe 171, 1, seeofan inf. Gen. 41, 10, 
besceöfan Saints 7, 219. Hinzuzufügen ist hrütan stertere {ic 
hrüte Aelfr. gr. 168, 11, hrütende Räts. 36, 8, altn. hrjöta). 

§ 386. Neben cringan ist crincan Grein I, 169. 387, neben 
scrincan auch scringan anzuführen: forscrang Sp. Ps. 128,5, 
gescriungon Mt. 13, 6 Durh., giscrungenra Job. 5, 3 Rushw. Für 
slincan(». die nachtrüge) ist starke flexion durch scluncon Ep. Alex. 
320 bezeugt. Zu stvingan begegnet ein altes part. surigen Sweet 
O. E. T. 177, 9. Neben climban steht auch climman : oferchmm 
Oros. 68, 16. Nachzutragen sind crimman inserere (imp. crim 
Ld. 2, 132, praet. er am Germ. 23, 401 b , part. äcrummen farsa 
Corp. 843) und scrimman in scrimme and scrince Ld. 2, 6 , vgl. 
das causative ne scremme pü blinde nec coram caeco pones 
offendiculum Levit. 19, 14. 

Zu rinnan (s. die nachtrage) ist zu bemerken, dass doch auch 
in der bedeutung 'gerinnen' formen mit metathesrs vorkommen, 
wenn auch selten: geurnen Ld. 2,230.272. 3,278; und dass 
dem causativum mrnan 'laufen machen', auch gerennan 'gerin- 
nen machen' zur seite steht (imp. geren Ld. 3, 18). 

Spincendre scintillante Haupt gl. 429' 1 ist wol in spircendre 
zu bessern. 

§ 3S7. Zu den verbis mit ie gehören vermutlich noch 
scielfan schwanken (scylfft Inst. Pol. 4, s. 423. 424, altn. skjälfa) 
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und sciellan schallen (scyllcndre concrepante Haupt gl. 

ahd. skellan, altu. skjalla, skella). — Praesensformen von seolcm V r ~w 

sind äseolce C. P. 275, 20, äseolcan inf. Horn. II, 592, äsealcan 

Gen. 2167, unäseolcendlicum Haupt gl. 485 b (seocl-hs.). Wie 

dieses geht noch meolcan melken: praes. milcip Ep. 628, part, 

meolcgende Blickl. 93, 32, inf. melcan Ld. 2, 142, praet. mealc 

Shrine 61 (Platt), part. ä-, ge-, nigemolcen Ld. 2, 112. 188.202. 

218. 222. 

Zu feolan anm. 2 notiere ich die belege cetfidgon Blickl. 
201, 18, befulge Beda 439 B. 

Zu einem verlorenen * cwellan quellen gehört das adj. 
collenferhb ; ob auch wollenteäre ßeovv. 3032 zu * wellan oder 
zu weallan? 

§ 388. Die erkläruug von gierran ist nicht richtig, ohne 
umlaut müsste die form georran lauten, wie z. b. auch Grein 
I, 501 zu dem in der poesie allein belegten pl. praet. gurro?i 
Andr. 374 ansetzt. Als praesens steht aber dazu ic gyrre Aelfr. 
gr. 214, 15, und dies weist auf praesensbildung mit ja hin. — 
Für *seortian habe ich bisher nur einen beleg gefunden, den 
north, imp. serü Mt. 5, 27, mit derselben Unregelmässigkeit des 
praesensvocals wie altn. sertSa (statt *sjarüa). 

Für beorcan s. jetzt belege bei Bosw.-Toller 85 b , für deorfan 
ib. 202 b . 384* (dazu dyrfb 2 mal Ld. 3, 151); steorfan kommt 
auch im praes. vor: he slyrfti Ld. 3, 188, gif hrytiera steorfan 
Ld. 3, 54. 

Nachzutragen sind * ceorran knarren (praet. pl. curron Ld. 
3, 32, *cweorran im part. ücworren crapulatus Sp. Ps. 77, 71. 
Blickl. gl. (vgl. metecweorra Ld. 3, 60), * smeortan in fyrsincor- 
tendum Oros. 29, 30, * sneorca?i im praet. ic gesnerc excidi Vesp. 
Ps. 30, 13, */!eoh(an im part. flohtenföte 'webfooted' Ld. 2, 88. 

§ 389. stregdan ist im Vesp. Ps. oft als regelmässiges stv. 
belegt (z. b. praet. bu löstrugde 43, 12', sg. 3 töslregd 111, 9. 
200, 15, conj. tostrugde 105, 23. 27, part. töstro(g)den 21, 15. 
58, 16. 67, 2. 91, 10).- Im north, besteht das part. noch unbe- 
anstandet fort, (lö)s(rogden Mt. s. 1, 7. cap. 24, 2. 26, 31. Mc. 3, 
25. 13, 2. Luc. 21, 6 D., Mc. 3, 25. 13, 2. Luc. 21, 6 R. Als 
praet. begegnet stark tostrwgd Luc. 1, 51 DR, daneben ic 
slrugde Mt. 25, 26 D, strwgde R, 2. sg. tiü slrugdes Mt. 25, 24 D 



> 
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3. pL strwgdun Mt. 21, S (2) K. Ob streäun Meli, 8 hierher 
oder zu ws. sireöwian gehört, ist zweifelhaft. In der wb. prosa 
aber scheint das wort nur schwach vorzukommen, wenn man 
von einem vereinzelten pari strogden Blickl. 133,33 und praet. 
sg. stred Beda 120 absieht, wo die hs. B die Variante bedrdf 
hat, welche offenbar die ungeläufigo form ersetzen sollte. DaBs 
A elfred selbst schon das wort schwach flectiorto, ist aus der 
3. sg. töslret C. P. 283, 19 {töstrett C) zu schliessen, denn in 
starker flexion müsste es *strit lauten, vgl. nnftbritt 71,8 von 
bregdan. Belege für schwaches praet. und part. sind z. b. ic 
stredde Mt. 25, 2G, bestreddon Beda 1C3, part. gestreded Ld. 1, 
370, gestred Ld. 1, 270, gindstred Ld. 1, 252. 204, pl. töstredde 
Ld. 3, 214. 

Zu frignan trage nach frunnon Beda 200, frinnendum 304, 
M /rinne 355; befrinon 3. pl. conj. praet. Blickl. 205, 20; freegin 
Beda 273. 300; fr eng Beda 200, gefreng Ld. 1, 320 B, gefrungon 
Bcow. 000; part. gefreegen, gefregen Grein 1, 401. 

Murnan hat auch praet. murnde Andr. 154; statt spurnan, 
spontan findet sich doch einmal die späte neubilduug pü 
ailspeorne Luc. 4, 1 1 mit der Variante tet sporne A. 

Gehört hierher auch der inf. forcuuolstan schlucken Ld.2,48? 

§ 390. Die formen secer Beow. 1520. 2973, Reiml. 20, seätron 
Jud. 305 können nicht als echt ws. betrachtet werden (vgl. 
oben 8. 210); hier gilt nur scear, sceäron (he scedre C. P. 139, 
25, besceäron Oros. 90, 37), und ebenso gebührt dem praes. 
eigentlich nur ie (scieran C. P. 139, 12, tö sciranne Gen. 38, 13, 
ge schon Lcv. 19,27, besciran Jud. 13,5, bescire, bescyre L. 
Aclfr. 2, 35; erst bei Aelfr. gr. 157, 10. 170, 17 begegnet ic scere, 
an beiden stellen aber mit der Variante scyre). — Töbrecenre 
gen. sg. f. Ld. 2, 150 für töbrocenre möchte ich für einen fehler 
halten. — Das praesens zu gebivoren (gepworen fliete butyri 
serum Cot. 108) fehlt nicht: Up wer Ld. 2, 112, äüwere 3. conj. 
Ld. 3, 24, gepwere Ld. 2, 204; Homere gepuren Beow. 1285. Rats. 
87, 1 ist hiervon zu trennen, da pweran nur 'rühren' bedeutet; 
mir ist Grein's Vermutung, dass dafür geprüen zu lesen sei, 
recht wahrscheinlich (vgl. unten zu § 405, 0). 

Vielleicht gehört hierher noch * htvelan tosen (hwileS Andr. 
495) und * striman in-, obniti (strimaendi Ep. 095 = Corp. 1404, 
strimendi Corp. 1132). 
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§ 391, 1. Von drepan begegnet auch ein pari dropen 
Beow. 2981. 

Nachzutragen ist das starke praesens plegan (inf. Aelfric 
Laws s. 465. Gen. 2778. EL 245. Räts. 43, 2, ic plege ludo 
Aelfr. gr. 170, 16; plegaü 3. pl. Ld. 3, 206, plege 3. conj. Edg. 
Cau. 64, piekende kent. gl. 214. 279. 995) neben plegian (plegean 
schon C. P. 309, 14, lo plegianne 391, 27). Das praet ist immer 
schwach, plegode. Im north, begegnet plcegde ge saltastis Mt. 
11, 17 (plagadioi R), geplwgde saltavit Mt 14, 6 (pleagade R), 
im Vesp. Ps. ptagiaÜ plaudite 46,2, plcegiab plaudent 97, 8, 
plcegiendra limpanan tympanistriarum 67, 26. Vielleicht ist es 
möglich, alle diese verschiedenen formen auf ein einziges grund- 
verbum plegan — *plagda zurückzuführen, vgl. bezüglich des 
vocalwechsels bringan — bröhte, Vesp. Ps. wircan, praet. worhte 
[im Ps. selbst wyrete], alts. wirkten — warahta. 

Gehört hierher auch hlecab tösomne glomerantur C. P. 361, 
20, und sneöwan eilen = got. sniwan {sneöwan Andr. 242. 1670, 
sg. 3. snoweS Andr. 504. Sch. 62)? AÜegen distentus Corp. 700 = 
äpegen Cot. 63 könnte zu Öicgean gehören. 

§ 391, 2. Die belege für das seltene pleön sind inf. pliön 
C. P. 229, 20, praet. pleah ib. 37, 7, s. Sweet s. 476 f.; swgon ist 
doch wol nicht echt ws. form, die poetischen hss. beweisen 
nicht; die partieipia geseowen Chron. 793 E, geseogen ib. 774. 
1122 E sind ganz spät und können füglich ausser acht ge- 
lassen werden. 

§ 391, 3. Das part. geftigen ist zu streichen, wenigstens 
finde ich jetzt keinen beleg dafür, ich muss also wol bei der 
aufstellung der form irrtümlich an das part. von Öeön gedacht 
haben. Soviel ich sehe, erscheint das starke praet. peah in 
der ws. prosa nur viermal im Beda (224. 243. 336. 389), dessen 
spräche Überhaupt so viel auffälliges zeigt; in der Cura past. 
gebraucht Aelfred pigden 451, 29, ebenso steht auch im Beda 
Üygde 375, tiygedon 224, pygede 375. In der poesie ist da- 
gegen pah, peah, pl. pegun (nur einmal gepeegon Beow. 1014 
im reim auf gefeegon) nicht selten. «) — Zu frlcgean vgl. oben 
s. 282 den nachtrag zu frignan. 

») Hängt die auffällige form pah und das beinahe völlige fehlen der 
form pwgon damit zusammen, dass den ws. sehreiben der poetischen 
hss. beide formen uugeläufig waren? 
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§ 392, l. Das fragezcichcn nach alan anni. 1 ist zu strei- 
chen (öl Reinil. 23, alati 3. pl. Luc. 11, 44 Durb., aleti Rushw.); 
die bedeutung ist 'nähren' (Luc. 11, 44 Ubersetzt es parerel) — 
Zu weeenan beachte das praet. onweocon Sat. 476 (doch ist das 
e in der hs. unterpunktiert, Haupt XV, 460). 

Sponan hat in der älteren zeit gewähnlich noch spon\ zu 
den von Kluge, Beitr. z. gesch. der germ. conj. 98 gegebenen 
stellen füge ich noch C. P. 205, 18. 367, 11. 391, 1. Oros. 27, 10. 
73,21. 97, 15; dagegen speon z. b. C. P. 121,2. Oros. 35, 19. 
41,8. 42,5. 47,28. 50,26. 75,35. 102,21. 110,35. Beda 147 
(gespön C). 177. Der übertritt zur reduplicierenden klasse 
scheint durch Vermischung mit dem verbum sponnan befördert 
zu sein, wenigstens finden sich für sponan auch formen mit 
doppel-n: gespannan Beda 304 (äspanan B, gesponan C), part. 
gesponnen Beda 218. 321, äsponnen 259, praet. speonnan 440. 

Ueber weaxan — wexan s. oben s. 212; ätvöx Räts. 11,3 
ist stehengebliebene north, form (Durh. gewöx Mt. 13, 26. 32, 
wöxon 13, 7, letvoxun Mt. s. 9, 35 etc., aber Rushw. 1 weox Mt. 
13,26, pl. wexon 13,7). 

Nachzutragen ist das part. gedafen geziemend (gedebin 
debita Erf. 336, ledefen Bosw.-Toller 384 ft ). 

§ 392, 2 schlusszeile fehlt die häufige form ges lagen; 
ebenso be/Jagen Wr. I, 45; north, fehlt gepuebn Job. 13, 10 D. 

§ 382, 4. Hebban bildet später auch ein schwaches prae- 
teritum: (a)hefde Gen. 22, 13. 48,14. Ex. 8, 17. 14,27. Saints 
8,212, ühefdon Gen. 7, 17, part. bist ähefod Boeth. 174; — 
swerian hat einmal praet. gesweör Oros. 89, 25, part. srvaren L. 
Ine 35. *pf. 

§ 394. Ueber das vorkommen der reduplicierten formen 
ist folgendes zu bemerken 1 ): Im northumbrischen gelten aus- 
schliesslich (Zeuner s. 101, anm.) hehl, ondreard (ondreord 
R), leort, reord\ dass der Rushw. Matthaeus mit einem ic hebt 
14,2 gegen 7 heht und 13 let gegen 1 forleortun 19,27 ab- 
weicht, beweist natürlich nichts gegen diesen satz. Der Vesp. 
Ps. hat ausschliesslich ein geheht, sieben ondreord, dreizehn 

') Vgl. dazu Anglia I, WYS und die dort gegebenen literarischen 
verweise. 
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forleort, Zeuner s. 101. In den Urkunden des uicrcischeu ber- 
zogs Aotbclrcd C. D. 5, 1 10. 142 begegnen hehl, hchtan. In der 
poesie begegnet bäufig heht neben k$t\ ein leort in der ur- 
sprüuglicb angliscben Elene 1105 (oben s. 235, anm.) neben sehr 
häufigem lk\ sechs leolc Gen. 448. Andr. 614. 1366. Jul. 704. 
Räts. 57, 8. 61, 7 gegen ein forlec in dem interpolierten stück 
der Genesis 647 ; ein reord als einziger beleg des praet. von 
rebdan in der Elene 1023; kein ondreord. In der ws. prosa 
herschen het, let, ondred, red] von Idcan ist das praeteritum 
nicht belegt. Ausnahmen hiervon sind: a) heht ist in Blickl. 
häufiger als het\ aber dieser text ist nicht streng westsächsisch; 
b) in streng ws. texten begegnet heht äusserst selten; einmal 
in der Cura past. 9, 14 in einem verse, für den die oben s. 273, 
anm. augeregte frage in betracht kommt, und einmal in dem 
Parker ms. der chronik a. 688 , in welches die form aus einer 
älteren angliscben aufzeichnung gedrungen sein könnte. 

Dagegen erscheint nun heht dreimal im Beda, 124. 232. 445 
zusammen mit dem sonst in ws. prosa unerhörten forleort 121, 
forleorte 123. Ich kann aber diese beispiele nicht als einen 
beweis für die annähme anerkennen, dass der ws. dialekt in 
historischer zeit jemals die form forleort besessen oder heht 
häufiger gebraucht habe. Denn der Beda ist — mir steht 
leider nur der Whelocsche text zur Verfügung — einmal durch 
die hand eines anglischen Schreibers gegangen, welcher darin 
auch andere sehr deutliche spuren seiner tätigkeit zurückge- 
lasseu hat. Es sind namentlich folgende: 

1) 3 für ws. w f gramui. § 150, 1: tilr 124. 157. 203, sldpte 138, 
ondrödan inf. 194, gefigon 208. 446, attsan 285, %ir 305, wipmannum 
321, zestgon 323, brigh 365, brighe 366, wöpelnesse 369, röse 391. 

2) & für ws. iV\ § 150,2. 159, 2.3: untfmenne 126, ttg 126. 211. 
212(2), Id^as 212, gtcdgde 130, hüte 157. 162, efenhUtan 198, -um 399, 
wticte 243, 2p 320, nidf>earfnisse 322, gehSrnisse 329: ebenso e für ws. 
ie: Mercna 231. 232 etc., sexta 253, gesttem 406. 

3) unumgelautetes tu, eö für ws. ie , § 155, 1. 159, 4: heöwcs 199, 
Zkörviende 330, heöweeselice 350, hioweslice 369, vgl. oben s. 202 f. 

4) mangel der diphthungierung nach palatalen, §157,3: scaffxm 
195. 276, ägeef 204, ongeet 227, gwf 232, begeet 291, £tV 305. 

5) cc als i- umlaut von ws. ea vor /-gruppen, § 159,2: gehoeldre 
122, zeba-lded 124. 

6) m- und 0 -umlaut wo ihn das ws. nicht kennt, § 160: pteogdde 
109, seotole 112, dcblneomendc 122, gebeoda 199, geneoman 273, 
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Zeoniendre 307, tve leopan 367, rveoras 405; Lindisfearona 166, tö 
tieacan 263, Hea^ostcatdes ed 291. 322. 34S. 369. 373. 451. 484, Heacan 

325, Reaculf 400, *8 406. 

7) palataluuilaut, § 162: gtptßkt 141, bepocht 188, /VcA< 197, üwa>htc 

326, rtf/iton 32S; fe 6<?rA 137 (auf formen wie Pehtutn etc. 161. 232. 261. 
345. 346. 402 (2), Pehthelm 436 ist kein grosses gewieht zu legen, da sie 
so wie so in nördlicher form importiert sein könnten; auch e für ed in 
nth 104, äghpyrla 278, nthnesse 418, bih 459 hat nach den ausführungen 
oben 8.211 keine beweiskraft). 

8) der Superlativ wt nf/stan 202 (streng anglisch wäre ndstan) und 
die 3. sg. zesip 485 ohne Ä,'§ 166, 5. 

Man kann hiernach getrost wider den satz aufstellen: 
Die reduplicierten formen sind ein specielles charakteristicum 
des anglischen; das strengws. kennt sie mit ausnähme ganz 
vereinzelter heht (die noch dazu vielleicht eine specielle cr- 
klärung gestatten) nicht; in den östlicheren gebieten des säch- 
sischen (Blickl.) ist heht häufig, wie denn überhaupt diese 
mundarten mit dem anglischen mehrfache bertihrung zeigen. 
Ja die form heht selbst weist mit notwendigkeit auf anglischen 
Ursprung hin; denn in sächsischer form könnte sie nur *heoht, 
später *hieht, *hyht heissen (trotz des einspruches den ten Brink, 
Anglia I, 524 gegen diese auffassung erhoben hat). Wo sie 
im sächsischen erscheint, ist sie als (poetische?) lehnform zu 
betrachten. 

§ 395. Von dem swv. rebdan lesen kommt einmal ein 
starkes part. rdiden Blickl. 167,28 vor; mid hdlene isene Ld. 
2, 218 ist doch wol nur verschrieben für mid häte isene. 

§ 395, anm. 2. slcbpte steht einmal in C. P. 101, 18 neben 
slepe 431,30; weitere belege für die form slcp sind Beda 138. 
Boeth. 48. Gen. 2, 21. 28, 1 1. 51, 5. Mt. 8, 24. 13, 25. 25, 5. 27, 
52. 28, 13; dagegen finde ich von onslwpan nur onslcbpte Beda 
123. 287. 288. 328. 331. 362, doch könute hier wieder anglischer 
einfluss hervortreten. 

§ 396, a. Hierher wol auch äbloncgne indignati Mt. 26, 8 
Durh.; zu b) ist neben swogan 'rauschen' auch swogan in onsrvöge 
invadat Beda 273 (vgl. onswöpiesse iuvasione 121), tiurhsweögh 
pervaserat Beda 416, äs wögen 'überwachsen, erstickt', zeswögenc 
ohnmächtig Ld. 2, 196 (vgl. geswögunga ohnmachten, swoons 
Ld. 2, 206), oferswogen 1 überdeckt ' Blickl. 203, 7 nachzutragen, 
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alts. suögan Hei. 5796 l ); ferner tvrölan aufwühlen (wrötu Corp. 
1959, ic wröte subigo Aelfr.gr. 176, 12, wrötafo, wrbtende Grein 
II, 745), flocan? plaudere (flöceö Rats. 21, 34, flöcende comploBis 
Cot. 39 ; Grein I, 305 setzt floccan an). Zu dem unklaren cui. 
siq. sc &e feöndvm geneöp Ex. 475 niuss wol ein praesens 
*Zeneäpan oder *gendpan angesetzt werden (Grein's *gendpan 
könnte im praet. nur * genep bilden), desgleichen *onrödan 
oder *onreädan zu onreöd inbuit Corp. 1129. — Zu den verbis 
mit äw gehört auch wol clätvan scalpere (cldwe scalpo Corp. 
1842. Aelfr.gr. 170, 11), zu dem praeteritalformen nicht belegt 
sind. 2 ) — Bezüglich des zweifelhaften hw&san, hwesan (s. nach- 
trage 166) verweist mich herr Platt auf die 3. sg. hwest Ld. 3, 
122; dem steht freilich das verbalsubstantivum htveest entgegen 
(hfeestes, 1. hweestes, Bpiritus Haupt gl. 464 a , hwccsUum flatibus 
464 b ); doch ist zuzugeben, dass die grössere Wahrscheinlichkeit 
für richtige Überlieferung auf seite von Ld. ist. 

§ 396, anm. 1. Vereinzelter inf. zengan Andr. 1097. 

§ 396, anm. 2. Auch ws. findet sich ein umgelautetes part. 
von büan : tScct byne land Oros. 20, 45, Ücbm bynum lande 20, 14. 

§ 400, anm. 1. Zur gruppe von nerian gehören noch erian 
pflügen, onhyrian eifern, ämerian läutern, bescierian berauben, 
snyrian eilen, lewerian bekleiden, gewerian eindämmen (mon 
leweriie C. P. 283, 14, part. lewered 279, 15), auch wol Öwierian 
adversari (aus ^Öweorhjan; ic Öwyri$e Aelfr.gr. 115, 18). 

§ 400, anm. 2. Die regel (die im anschluss an Cosijn, 
Taalk. ßijdr. II, 130. 155 gegeben war) ist nicht bestimmt 



') Gehört hierher auch stveogon praevaluerunt M. Ps. 77, 23 neben 
sweozode praevaluit Ps. 57, 7 (Lye 8. v. stveogan) ? Ich kann die citate 
leider nicht nachprüfen, da mir Speimanns Psalter nicht zur hand ist. 
— Beiläufig sei bemerkt, dass die in Skeat's Marcus 1871, s. II ff. aus 
der Wyeliffe-bibel von Forshall und Madden (1865) wider abgedruckte 
Ubersicht Uber die ags. bibelglossierungcn, ausser den von Wülcker, 
Anglia II (1870), 354«". verzeichneten 8 hss. mit psalterglossen noch drei 
weitere nachweist, nämlich Co«. Vitoll. E. 18. Bodleian Jun. 27. Lambeth 
427. Die beiden letztgenannten werden bekanntlich schon oft bei Lye 
citiert. 

2 ) Das von Kluge, Bcitr. z. gesch. der germ. conj. 100 vermisste 
praet. gleöw von zlöwan steht Saints 7, 240. Haupt gl. 509«, an letzterer 
stelle mit der Variante gteöf am rande, s. oben s. 2 IS. 
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genug gcfasst. Dem Vesp. Ps. fehlt die besprochene erscheinung 
ganz, Zeuncr s. 110; das eigentliche gebiet ihres auftretens ist 
das westsächsischc, und zwar ist ftir dieses als regel aufzu- 
stellen, dass allmählich fast sämmtliche kurzsilbige verba dieser 
klasse, deren Wurzelsilbe auf einen dauerlaut ausgeht, zur ö- 
k lasse Übertreten. In der Cura past. ist die alte flexion zum 
teil noch erhalten bei fremman, trymtnan, (dtvellan), cnyssan\ 
belege: fremme 251, 5. 435, 26, gefremmatf 359, 21. 423, 6, 
fremmen 417,36; getrymman 41,4. 367,2. 387,20, trymmanne 
203, 10, letrymme 213,2 (zedwelleti 365, 23, zedwellati 369, 18, 
ledweUe 387, 13); cnyssende 59, 4. Aber daneben erscheinen 
schon die neubildungen ieirem\%e 165, 2, gremi^en %e 189, 23, 
lemiati 303, 11, temian 303, 12, ätemiati 345,24, ätemige 383,6, 
ictrymiab 161, 19, getrymigen 229, 4, %etrymian 385, 1, gclrymige 
395, 6; behelligen 141, 9. 239, 25; sylian (sich wälzen) 419, 27; 
ährisige 461,16; ld wreftianne 127,2, vgl. (a)wr ediende Beda 
361. 362, ic wretSiie Aelfr. gr. 190, 5. Aber die 2. 3. sg. geht 
noch stets auf -est, -eü , der imp. auf -e, das praet. auf -ede, 
das part. auf -ed aus; mit andern Worten, es findet noch 
keinerlei berührung mit der o-klasse statt, vielmehr hat sich 
zunächst nur eine ausgleichung mit den verbis auf r wie nerton 
vollzogen. Später aber treten nun, so scheint es, die meisten 
dieser verba auf -tan unter den bann der o-klasse: deratS 
Boeth. 250. Luc. 10, 19; enge, erast, erati , part. geerod Aelfr. 
gr. 121, 11 ff., erati ib. 104, 12, era ib. 100, 13; heraist t5ü ib. 
1 12, 14. 17; (ge)nerode Gen. 48, 16. Ex. 18, 9; gebyrab Gen. 33, 5, 
gebyrode Joh. 4, 4, pü spyrast Boeth. 38. 92. 148; spyrap ib. 210, 
s/tirup ib. 250; pü üstyrast Boeth. 128, {a)styrat5 Gen. 9, 3. Luc. 
23, 5, ästyroö Boetb. 36, (ä)styrode Gen. 7, 21. 13, 18. Ex. 10,23 
(so auch von dem stv. swcr'tan imp. swera Gen. 47,29. Lev. 19, 
12); von den umgebildeten ya-stämmen z. b. fremati 3. sg. Aelfr.br*. 
gr. 207, 8. Ld. 1, 90. 110. Luc. 9, 25, fremode Beda 137, f füll- 
fremod Boeth. 118 (sehr häufig), dwelode Boeth. 164 C. 166. 
Serm. Lup. 32, 15 N., gedwelod Boetb. 84, helode Gen. 38, 15, 
(un)behelod Boeth. 48. Gen. 9, 21. 22; Upenode Ex. 9, 23; ährysa 
Ld. 1, 70, bepa Ld. 1, 72. 236 zu ic bebige foveo Aelfr.gr. 156,10. 

Selbst von den veibis auf cg und bb kommen die neu- 
bildungen vor: ic ymbhegige sepio Aelfr. gr. 190, 5; ic gesnefige, 
geswefode, gestvefod Bosw.-Toller 448". Von verbis auf alten 
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verschlusslaut kann ich nur hreppan tangere, anführen: 
hrepodon Gen. 3, 3, hrepodest 20, 6, gehrepod 6, 6 etc. (Bosw.- 
Toller 559"). 

Ausgeschlossen sind im allgemeinen die kurzsilbigen verba 
mit unregelniässigcm praeteritum, also lec^an — leide und die 
einschlägigen verba von § 407, a ausser dwellan, zu dem oben 
bereits beispiele mitgeteilt sind. 

§ 403. Die form stre^an ist für das sächsische zu streichen. 
Nur in den nichtsächsischen dialekteu und der poesie finden 
sich einige formen die auf einen nach art von ceyin gebildeten 
inf. stregan führen: inf. strezan Seef. 97, streidae Erf. 899 = 
streide Corp. 1910, stredun Mc. 11, 8 Rushw. Die sächs. prae- 
terita streide, strede und ähnliche formen, auf grund deren 
bisher auch sächs. sfregan angesetzt wurde, gehören vielmehr 
zu stre^dan, stredan oben s. 281 f. Dem got. straujan entspricht 
vielmehr strennan, streöwian: inf. streöwian Saints 8, 168, praes. 
ic strenge, varr. sfreöwige, streäwize Aelfr.gr. 165,9, praet. he 
strewede C. P. 103, 13, pl. strewodun, varr. strewodon, streowedon 
Mt. 21, 8, streöwodon mit den gleichen Varianten Mc. 11, 8. 
Der übertritt in die o-klasse ist derselbe wie bei slwian, 
oben s. 202 f. 

Die im westsächsischen vollzogene trennung der ursprüng- 
lich flexionsgleichen verba cie^an und s(re(ö)wian aus *kaujan, 
* straujan, ist ohne zweifei so zu denken, dass von den auf 
lautgesetzlichem wege aus altem kaujö — kawxz — kawiüö, 
straujö — stramz — strawiüö erwachsenen beiden typen cieze 
— *ce(6)wes — *ce(o)wede, * strieze — stre(ö)wes — stre(o)wede 
bald der eine, bald der andere verallgemeinert wurde. Ich 
sage lautgesetzlich, denn es ist mir nach den Untersuchungen 
von Paul, Beitr. VI, 97 und Möller, K. Z. XXIV, 437 nicht zwei- 
felhaft, dass ew(f), eow(i) die urags. entsprechung der gruppe 
am (aber nicht awj oder auj) ist, wie namentlich in den be- 
kannten eonm, tneöwle. Zu den nicht diphthongierteu formen 
strewize, strewede (== got. strarvida) vgl. man gesewen und die 
nebenform ewe zu eowu. 

Grosse Schwierigkeiten bereiten der durchführung dieses 
gesetzes allerdings die verschiedenen typen des dem got. 
ataugjan, ahd. zougen, alts. toginn entsprechenden verbums, 
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Uber die man bisher zu leicht hinweggegangen ist. Dieselben 
sind 1) ohne allen um laut oteawan im Vesp. Ps. 17 mal, und 
north, (cteäwcij auch in der spätem sächsischen prosa (z. b. 
4 mal in praet. (eteäwde, -on Blickl. 123, 19. 183,25. 191,30. 
197, 8, neben 18 eo, und wthvde 249, 3, wtiewed 199, 35. 201, 32); 
2) eowan, 2 mal im Vesp. Ps. (oteowu 90, 16, oteöwdun 91,8), 
selten altwestsächsisch (retiowan C. P. 103, 19 H, tön an 173, 1, 
eöwon 118, 7 C, edweti 313, 2, {mt)cöwde 399, 17. 405, 35), öfter 
in der poesie und den jüngeren sächsischen prosatexten (in 
Blickl. ist z. b. diese form die häufigste); 3) iewan, die im 
strcngwestsächsi8chen, wie C. P., gebräuchlichste form ; endlich 
4) finden sich häufig praesensformen nach der o-klasse (z. b. 
schon inf. eöwian C. P. 119,7. 449,31.32. 461,8.23, sg. 3. 
eöwatS 55, 13. 421, 30. 465, 32, pl. eöwiati 383, 27. 385, 33. 449, 
9, conj. ebwiie 277, 17, pl. eowien 273,4, eöwi^en 273, 5, vgl. 
Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 157); praeterita nach der o-klasse sind 
selten: eöwode Blickl. 181, 22, eöwodon Beda 307. — Hierzu ist 
zu bemerken, dass sich die umlautslose form edwan wol nur 
durch annähme eines umlautslosen praet. eäwde nach art von 
sealde etc. oder durch die annähme erklären lässt, dass das 
verbum einmal der ai - klasse angehört habe. ') 

Letztere annähme würde am ersten geeignet sein, die Ver- 
allgemeinerung des eä im anglischen zu erklären (insofern nach 
ihr auch die 2. 3. sg. praes. den diphthongen eä haben mussten, 
*eäwas, *eäwati, wofür es in Wirklichkeit eäwes, eäweti heisst), 
sowie den umstand, dass die w-formen fast ganz auf das prae- 
sens beschränkt sind. Was die formen iewan — edtvan anlangt, 
so stehe ich ihnen ziemlich ratlos gegenüber. Von der gleich ung 
hiewti = *hauwip ausgehend, könnte man iitvan, iewft = 
*au?vian, *aump setzen; dann bleibt kein räum für eöwan, 
eöivet). Bestand einmal ein Wechsel Uwe — eöwes, eöweb — 
iewatS , indem auwj zu iiw, aber au/vi wie altes awi zu eötv 
wurde? Dann müste hie/vti statt *heörvb eine neubildung nach 
mustern wie hliepft zu hleäpan sein. Oder wechselten einst 
au(?v)j- und awi" etwa in der folge au(w)Jö — atvts, awip — 
au(w)fonp mit einander ab? Dann müssten wol iewe, iewab 



') Vielleicht ist es dabei nicht zufällig, dass das ca in Blickl. auf 
das praet. beschränkt ist. 



Digitized by 



M1SCELLEN ZUR AGS. GRAMMA TIK. 



291 



unter dem cinfluss von eöwes, eöweft auR älterem ie%e, iegaü 
umgestaltet sein (vgl. ciege, ciS^ab, Meies). Das gleiche resultat 
ergäbe sich endlich, wenn man gestützt auf die gor. alts. ahd. 
formen mit g dem urags. verbum noch einen Wechsel zwischen 
augf- und a(u)wi- zuschriebe, von denen das eine fej-, das andre 
eöw ergeben hätte. 

§ 403, anm. 2. Von hean (inf. Beda IIS, 3. pl. heati Sch. 
42) begegnet als part. praet. hedd Beda 31 B mit anlehnung 
an den contractionsvocal des praesens; dagegen %eheed in C. 

§ 405, 2. Ausnahmsweise refsde Corp. 1082, ädwesedon 
Aclfr. Can. 33, hyspdun Mt. 27, 44; — cemban kämmen, hat 
praet. cemde Ld. 1,332 (ebendaselbst cembep und zweimal cembe). 

§ 405, 5. Von lierwan lautet das praet. sowol in der poesie 
wie in der prosa stets ixerede etc. ohne w; dagegen erscheint 
das part praet. in unflectierter form in doppelter gestalt: 
gigeruuid Ep. 730 = ze£eruuid Corp. 1632, %eiyrived Blickl. 
169, 1 und lepered C. P. 469, 8, leiyred Blickl. 139,6. Ep.Alex. 
479 (anderes bei Grein I, 406 f., und mit anlehnung an die 
o-klasse gezyrewod Boeth. 46) , in den flectierten formen fehlt 
wieder das w stets {zedier ede C. P. 93, 14, ze%yrede Oros. 31, 29. 
Ep. Alex. 611. Blickl. 221, 29, %ezyredne ib. 215, 16). Der Vesp. 
Ps. hat auch unflectiert nur ie-, on%ered 131,9. 202, 17. An 
sonstigen Unregelmässigkeiten notiere ich für dies verbum imp. 
leiier C. P. 373, 5 H gegen ge&enre C, ie%yre Blickl. 37, 21, 
learw Luc. 17, 8. 

Von hierwan finde ich folgende charakteristische formen 
belegt: herwep Mt. 6, 24 Rushw. , hyrwde Lev. 24, 11, hyrwdon 
Mc. 14, 64, herwdun Vesp. Ps. 21, 8, herwdon Ps. Voss. 21, 6 Lye, 
heruwdest Blickl. 49, 36; dazu mit Ubertritt in die o-klasse we 
heretviab Boeth. 40 (herwaü C), herewade CD. 6, 127; von 
nierwan bedrängen im Vesp. Ps. generweb 142, 4, pl. lenenvde 
Hymn. 201, 41 (Zeuner 74), sonst zenierwed C. P. 231, 21. 304, 
17, lenyrwyd C, %eniered T Sp. Ps. 68, 19 (Bosw.-Toller); praet. 
nyrwdon Beda 415, riyrugde Blickl. 49, 12; mit Übertritt zur 
o-klasse ic zenyrivi%e Aelfr. gr. 166, 11, part. genyrwad Crist364, 
lenyrwod Scread. 21, 5. 

Sierwan geht in der alten ws. prosa regelmässig; aus C. P. 
habe ich folgende formen angemerkt: %e-, ymbsireö 435, 5. 6, 
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praet. sierede 37, 9, be-, gesirede 393, 8. 435, 4, part. gesired 
435,16, gesirede, gesiredan 435, 14 {bester ede Oros. 63, 6 L); 
als einzige ausnähme eine anlehnung an die ja- oder o-klasse 
im pl. ymbsieriab 135, 30, dazu später das deutliche o-praeteri- 
tum besyrode Oros. 45, 20. 48,31 neben syrede 59,9, siredon, 
-an 69, 37. 72, 42. Mit durchführung des //• pü syrwst Gen. 3, 
15, praet. syrwde Ex. 21,13. Mc. 6, 19. Saints 11, 234, syrtvdon 
Saints 11,318, desgleichen mit o-flexion syrnnab Blickl. gl. 

Aehnlich bunt ist die musterkarte der formen von smiertran] 
in C. P. begeguet altes smicrenab 69, 11 neben jungem smiriab 
69, 10, wo C beide male smiretvab liest, praet. smirede 101, 16; 
von sonstigen regelrechten formen führe ich an pü smirest 
Ex. 29, 36, sg. 3 smireb Vesp. Ps. 140, 5, imp. smyre Ld. 1, 78, 
praet. smirede Vesp. Ps. 44, 8. 88, 21. Hymn. 183, 19, smerede 
Blickl. 69, 2. 75, 11, smyredon Mc. 6, 13, part. gesmered Blickl. 
73, 23, bismiridae Ep. 534 — bismiride Corp. 1035, mit erhaltung 
des w Inf smirewan Ld. 2, 184, smirwanne 2, 244, smertvan 2, 
156. 194, smerwanne 2, 288, conj. pü smeruwe 2, 156; neubil- 
dungen iuf. smerian Blickl. 73, 24. 75,17, smyrian Ld. 2, 118, 
smyrianne Mc. 14, 8, praes. ic smyrige Aelfr. gr. 173, 17, sg. 3. 
smirab Lew 6, 20, conj. smerige Edg. Can. 65, Aelfr. ep. past. 
47. 48, smyrige Aelfr. Can. 32, pl. smyrgeon Poen. Ecgb. 1, 15, 
smyrigon Aelfr. Can. 32, smyrgen Ld. 1, 346, imp. smyra Ld. 1, 
146. Mt 6, 17, praet. smirode Lev: 8, 2. 10, part. sin gesmirode 
Ex. 29, 29. Im northumbrischen hat sich die neue form mit j 
auch schon eingebürgert, tö smiriane Mc. 14, 8 D, wo Rushw. 
tö smiranne liest; die übrigen formen entscheiden nichts: smiride 
Joh. 9, 11. 11, 2, (ze)smiredon Mc. 6, 13. 16, 1 D, -un R; nur der 
imp. smere Mt. 6, 17 Rushw. ist wegen seines e statt i bemer- 
kenswert. 

Ausser den verbis auf rw gehörte wenigstens auch noch 
eines auf bv hierher, nämlich *wielwan = got. walwjan\ denn 
nur nach dieser annähme kann man die doch offenbar zusam- 
mengehörigen formen ic wy lewige Aelfr. gr. 177, 9, wylia?i inf. 
Saints 8, 170, wylede Blickl. 157, 8, gewylwed Dial. 2, 2 Bosw.- 
Tollcr vereinigen. Daneben besteht auch wealwian nach kl. II. 

Auch rceswan erwägen, vermuten, zeigt spuren ähnlicher 
behandlung: sg. 3. rebswep Boeth. 78, pl. rd'swab C. P. 239, 6, 
conj. rd'sirc ib. 447, 28, praet. rwswodon commenti sunt Cot. 57; 
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dazu führt Lye aus Beda 3, 10 und 4, 1 inf. resian , praet. 
resade an, doch fehlen diese Wörter im Whcloc'schen texte an 
den angegebenen stellen. Ein subst. resong, -unz coniectura 
citiert Lye aus Cot 44. 171. 

§ 405, 0. Lieber slregan s. oben s. 289; das praet. stregde 
ist zu streichen, strede Ps. ist durch ein versehen angegeben, 
das verbum fehlt Uberhaupt im Ps.; die north, form streiga ist 
mit einem stein zu versehen, als nur erschlossen. Hinzuzu- 
fügen ist das poetische gehigan, praet. gehöde, \vs. * Megan, = 
altn. heyja. 

Bei einigen verbis werden durch contractionen kleine Un- 
regelmässigkeiten hervorgerufen; die belege für dieselben sind 
indes so spärlich, dass mau nicht die flexion derselben in 
allen ihren teilen übersehen kann. 

Am besten bezeugt ist noch tff/n premere, comprimere, 
ahd. dühen Graft" V, 117. Cockayne's Zusammenstellung mit altn. 
pja (Ld. II, 414) ist wol nur zu halten, wenn man annimmt, 
dass in dem letzteren verbum altes *piujan 'zum sklaven 
machen' und * ptihjun 'drücken' zusammengefallen sind. An 
belegen linde ich inf. pyn Ld. 2, 182 (2 mal), praes. ic fiürhtiy xt 
perfodio Aelfr.gr. 179, 10, sg. 3. gePyP Sal. 303, praet. fyddel JM '%/, 
C. P. 295, 17. L r 297, 14] purhpydde Saints 3, 273, gepydan Rats. uL f *«" ' 
61, 14, pari, gepyd Andr. 430, gepfjde Horn. 1, 500, upyde Ld. ' 
2, 371 ft , üpydum Ld. 2, 54, purhtiyd Job 15 (s. 270 Gr.), daneben Ow. a*# t& 



selten uncontrahierte formen: ic Üurhpyge Aelfr. gr. 179, 10 I, t*pyd4*% 

und mit Übertragung des j in's praetorium) Pfade Beda 3G6. 

purhpygdnn Lamb. Ps. 21, 10 Lye (wie in ciegde). Ferner 

scheint eine form pywan bestanden zu haben, nach dem praet. 

gePyirde{sf) Ps. 77, 43. 105,9, gepbrdan 104, 11 (Grein I, 475); 

weiterhin begegnet inf. gepenn Räts. 41, Ol, praet. gepentvde 

Ps. 87, 10 Gr., forpeode Kreuz 54, part. purste gepe/rde Ps. 106, 

32 Gr. Ol» gependo captivi Luc. 21,24 Durh.. gepeudum capti- 

vis Rit. 177, \ ä hieiher oder zu einem von peörr abzuleitenden 

* piujan gehört, lasse ich dahingestellt. Als grundlage dieser 

bunten manigfaltigkeit von formen wird wol eine alte flexion 

inf. penn aus * pyan (oben s. 212 f.), praes. peö aus *pyu, 2. sg. 

py/res oder ppges (vgl. ruh — rütres § 295, anm. I), pl. pefö } 

praet. pydu, part. pytvid, II. pyde anzusetzen seiu. 

Beiträge zur geschiclite der deutflcheii Hpraehe. IX. 20 
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Im ganzen dieselben doppelformen mit und ohne w zeigt 
sodann hliewan, hleörvan erwärmen: inf. hleönmn Haupt gl. 412", 
utan htytvan Senn. Lup. 58, 9, praes. sg. 3. hly/rep Blickt 51, 21, 
pl. 3 (?) hleop Az. 85, part. wceron zclüyde Job 4 Gr., %ehhjwde 
Horn. 2, 448. 

Aehnlich flectiert ferner ein verbuin firyan?, Uber dessen 
bedeutung ich nicht recht in's reine komme: äpryld expilatam 
Corp. 789, zetiryde vel ävrät (sensum) expressit Durh. Mt. s. 3, 1 1, 
EÜiluald . . . hif (die hs. des Durhambooks) üta gifiryde and 
libelde ib. Joh. s. 188, 3. Falls auch diesem verbum die be- 
deutung 1 zusammendrücken' zukommt, so dürfte vielleicht das 
isolierte starke part. eorfie is hefizre öftrum zesceaftum , picre 
Zeprüen Metra 20, 134 (altn. prnnpnn zu vergleichen?) hierhcr- 
bezogeu werden (über gepuren s. oben s. 282). 

Ein viertes verbum dieser art ist scy(a)n antreiben : praes. 
sg. 3. scyp suggerit Beda 95 C {scyfp B), pl. 1. scyap suadebimus 
Mt 28, 14 Rushw.; ein praet. scyde führt Lyc aus Beda 497, 15 
Smith an (an der betreffenden stelle bei Wheloc 95 steht scynde 
zu scyndan)', dazu das subst. scienesse C. P. 79, 22 (scinnesse C), 
scynnes(se), scynnysse Beda 95 (dreimal). 

Endlich das häufige *ty(a)n docere, instruere: praes. ic ({/ 
Aelfr. gr. 166, 14, pl. conj. zelyn C. P. 35, 12, praet. tyde(fydde), 
part. zetyd Grein I, 467. II, 557. Bosw.-Toller 462 a . An einigen 
stellen berührt sich mit diesem verbum der bedeutung 'aus- 
statten' nach das praet. teode, part teod: hü trornld webre 
tmmdmm g unzettc tjtdwn oft edsceafte Dan. 111, naltes hl 
hine lebssan läcvm teödan Beow. 43, strfi he hine n ä'dum. . . 
Zeteöde Ps. 108, 18 Gr., und es scheint nicht unmöglich, dass 
diese formen hier wirklich zu * fy(a)n gehören (vgl. oben ftyn 
— tieön) und also von teode, teod = got tamda, tawips zu 
trennen sind. 

Was dieses letztere verbum anlangt, so ist darauf auf- 
merksam zu machen, dass praesensformen überhaupt nicht be- 
legt zu sein scheinen, dass es also zweifelhaft bleibt, ob über- 
haupt ein praesens in gebrauch gewesen und als inf. *teon 
anzusetzen ist. 

Möglicherweise existiert sogar noch ein drittes praet. teode, 
part. teod mit der bedeutung 1 bestimmen, anordnen': hafatl htm 
wyrd Jfiteod Gn. Ex. 174, foreteöde trdron praeordinati erant 
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Beda 145 (f>ä ylcan ir dir foretedde Ps. 72, 12 Gr.?). Dieses 
konnte mit teoh, teohhian zusammen hängen. 

§ 405, 7. Auch nenman hat spät praet. nemnode, de confess. 
9 (Laws s. 404). Der verlast des n erstreckt sich auch auf 
die 2. (und 3.) sing. ind. praes., wenn synkope des e eintritt: 
pti nemst Mi 1, 21. Luc. 1, 13. -• Eine ausnähme von der all- 
gemeinen regel bildet epan in der C. P. , praet. epde 235, 8. 
309, 3 (epede Boeth. 1 6). 

§ 406. lieber die vcrba auf /, d s. oben s. 274. Sonst 
sind Verkürzungen in der unflectierteu form sehr selten : beclypt 
Saints 7, 40. Für zccffied kommt, im anschluss an das praet. 
und flectierte part. praet gecpdde etc., auch unflektiert gecyd ^ 
vor, Ld. 3, 192. Saints 2. 250. F Ausserdem ist in einer anmer- / > pj 'pl 
kung anzugeben, dass die langsilbigen welche die unflectierte 
form unverkürzt bilden, in den späteren texten das e auch in 
die Hectierten formen wie ledemede, %efyllede Ubertragen (nicht 
in das praetcritum). 

§ 407, a. Zu wyrcan beachte das praet. getmrhf Corp. 567 
= alts. ffiuuaraht; auch die nie. metathese des r zeigt sich 
schon vereinzelt in ags. texten, /rrohfon Job. 12, 1, gewrohte \ 
n ivron Ld. 3, 430. Ein praet. forwyrhte eitleren Bosw.-Toller 
aus Horn. 1, 12; häufiger ist fortvyrht 'sündig' = got. fratvaurhts 
statt des älteren forwnrhl : formjrhtne man Mt. 27, 15. L. Eadw. 
u. Guth. 9. Cnut 2, 46, pä forwyrhlan Scrm. Lup. 44, 16. 45, 
17 Nap. (vgl. auch Bosw.-Toller 327"), offenbar mit anschluss 
an das substautivum forwyrht. 

Die formen t&hte zu twcan, Iahte zu Imccean sind nicht 
älter, sondern jünger als l d' hie, Id'hte. Zu weccm sollte die 
erst in späterer zeit häufigere nebenform wrecean angegeben 
sein (trreccan C. P. 193, 21. Jon. 11, 11, Turrehte Job. 12, 1. 
Saints 3, 112. 11,210, urwhte Saints 11,241, part. änreht{e) 
Saints 6, 174. 318). 

Es fehlen dwellan — divealde hemmen, irren (in prosa 
z. b. L. Aelfr. 1, 49. Boeth. 1, 49) neben dnelede Ps. 118, 176 Gr. 
und dwelode oben s. 28S ; rwcean — rd'hle reichen (so durchaus 
ws., schon C. P. 247, 21, north, rdhte Joh. 13, 26, rähfdn D, -im 
R Luc. 22, 53. Joh. 19, 29); leccean — lehle, leahle besprengen 
(lehte C. P. 295, 7 11, leahle C), deccean bedecken, engl, deck 

20* 
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(inip. dec Ld. I, 150, gedec 1, 182) — bedrvhte't tradidit Haupt 
gl. 441" neben part. gedeced Horn. 2, 260 (das verbum ist also 
keineswegs mythisch, wie Skeat Et. Diet. 156 a behauptet); 
*h(cccean hacken — of hechte Aelfr. Ep. past. 51; tvleccean 
lauwarm machen (wleccan C. P. 447, 21, (ze)/rlece Ld. 2, 20. 30. 
3,28, part. gewleM Ld. 1, 192. 2,42, lewlehte 1, 184, gewlceht 
1, 114, gewichte 1, 212 und gewleced 2, 74, geivlceccedne 2, 22); 
* scyccean verführen — seyhte Geu. S98. Guthl. 98. 

§ 410, anm. 4. Die späten imperative auf -e beschränken 
sich nicht nur auf alte langsilbige verba (z. b. hhjste Gen. 27, 8. 

43, cysse 27, 25, sece 31, 32, ätise 32, II, gepenee 40, 14, fylle 

44, l, bebirge, U'vde 47, 30, sende Ex. 4, 13, deine, scremme Lev. 
19, 14, ülyfe Mt. 8, 21 , gelyfe 9, 2, tvyrce 21, 28, ürd'ce Aelfr. 
gr. 1 73, 8 etc. etc.), sondern finden sich, wenu auch selten, auch 
bei ursprünglich kurzsilbigen : teile Gen. 15,5. Ex. 10,2 neben 
formen wie Urwelt Gen. 22, 12. 

§411. Zu den ableitungen auf -nian und -sian verdienen 
noch die seltenen bildungen auf -ciau (ahd. -ihhön, Grimm, gr. 
II 4 271) angeführt zu werden: hedecian betteln (he bedecke C. 
P. 285, 12, pü übepecige Boeth. 114), styfecian ausrotten (zu 
stybb truneus ; ästyfecian C. P. 427, 18, he ästificige Boeth. 94, 
ästyfecige C; stificiun Ld. 3, 184 [I. astifician'{\) } ästrefecian desgl. 
{ästvefecad eradicatus Cot. 75, 199); nach langer Wurzelsilbe in 
ieldcian aufschieben (sg. 3. ieldeaü C. P. 220, 10). Wahrschein- 
lich gehört auch gearcian = gierwan hierher. — Tebrigeus 
geht das ags. -sian nicht blos auf altes -isön zurück, vgl. un- 
um geläutete formen wie hälsian, hredn-sian. 

§ 414, anm. 1. Selten steht einfaches g, und zwar ist es 
im wesentlichen auf einige (östliche?) denkmäler beschränkt: 
tilgendum Ep. 78, dobgendi Corp. 638, seobgendum 046, /riber- 
hlingende 1093, onhlingu 1137; öfter in Blickl.: prowgendelb,\ i d i 
gnorngende 113,29, talge ge 163,5, tipgendra 185,14, dwolgende 
193, 8, desgleichen huntgendra, gepyldgendum in den jüngeren 
Blickl. glossen; dimgendum Ld. 1, 130, dymgendum 1, 178, 
fremgendlic 1, 300. 320; vereinzelt hrfögende Mt. 8, 14. Aus 
der Cura past. habe ich nur lufge 145, 16, geliorngen 1S7, 
17 notiert. 

Contractionen begegnen in bogan iactare (Scint. 46 Lye), 
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sg. 3. bop Mod 46, scöian beschuhen (ansedgen conj, C. P. 43, 16, 
part. ansedä 45, 8, tuiscöd 45, 14, tfees anscodan 43, 17, seanscoda 
45, 8, geseöd Ld. 3, 200, geseöde pl. C. P. 45, 12, gesceöde Mc. 
6, 19; north, gescoed Mc. 6, 9 D, giscoed R) und tiveogenn — 
tweöde zweifeln (aus *livehöian, ahd. zuehon). 

§ 116, anm. 1. Es fehlt das negierte part. genmfd (geheefd 
ponne gerne fd Boetfa. 14, 1; vgl. auch north, nmfga armer Joh. 
9, S, nwfge D, dat. pl. iuvf(i)gum ib. 13, 29, und ntefte inopia 
Scint. 49 Lye) und die dem Beda eigene form hwfed 321. 389. 
405. 111. 453, se forho? fedesla 267. Der conj. praes. lautet 
spät auch habbe Boeth. 92. 154. 218. L. Aethelr. 3, 3. 9. Jud. Civ. 
Lund. 5. Conf. Ecgb. 41, uabbe Boeth. 35. Jud. GMv. Lund. 5 etc. 
Kaum mehr ags. ist die form heedde für heefde, die mir zuerst 
C. D. 3, 256 begegnet ist. 

Anm. 2. Libban bildet auch ein jüngeres praet. lifede Beda 
389. 410. 430, hjfede Gen. 5, 7, Uofode Aelfr. Ep. past. 11. 12, 
leofode Ld. 3, 154. Gen. 23, 1, lyfode Gen. 5, 12. 9, 28, pl. lifedon 
Aelfr. Ep. past. 19, 33. 

Anm. 3 fehlt hinter seegst die form seg(e)st. — Hycgean 
bildet gelegentlich gegen die durchschnittsregel formen nach 
der ja- oder o-klasse: oferkygft 3. sg. C. P. 113,3. 267, 13. 
425, 28, forhygti Joh. 12, 48 A, he forhygde Blickl. gl. (2 mal); 
dagegen ne forhoginb ge Boeth. 50 (forhycgatS C). Auch das 
part. begegnet auf -od gebildet, oferhogod C. P. 105, 36, gehogod 
Beda 362. 

Anm. 5. Zu wacian — weeccende füge die parallele haüan 
— helfend; über heo/de s. oben s. 278. Weiterhin wird tdwian 
bereiten hierhergehören , wegen der nebenformen tö teägenne 
(tdwienne B), part. geteäd Beda 351. Grundflexion fenjono — 
te/tyo — (enms — le/rdd, urags. nach eintritt des /-umlauts 
tcbwjon — td'/t ju — latvas — tdtvda und daraus mit Ubergang 
vou tu iv, div in ea (§ 112 und oben s. 212) tedgan — tedge — 
tän as — feäde u. s. w.? 

Das praet. sivigde ist soviel ich sehe nur anglisch (north. 
Mt. s. 19, 17, cap. 12, 23. 20,31. 22, 12. 26, 63 D, in Rushw.' 
sivlgade, -dun Mt. 20, 31. 26,63; merc. im Martyr. obsutgde 
öhr. 72, sitigdon 151, vgl. unten s. 299). Der wurzelvocal 
mag hier lang sein, aber für das wests. ist trotz sivügiaÜ C. 
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P. 273, 24, sivügie 275, 1 3 wol kürze anzunehmen, denn stvu 
muss für snrio aus not stehen; nach dem muster von lifgan, 
lifge, liofast ist nämlich als grundflexion strigian, stvigie, 
*swiogast = swugasl etc. zu erwarten. — Zu beachten ist das 
mehrfach bezeugte part. steigende C. P. 39, 6. 151, 24. 259, 19 
(hier swiggende C, also *?). Räts. 49, 1, suigendan C. P. 39, 18. 
Sugian geht spätws. in suwian Über : gesuwian Or. (52, 39, sunigen 
Luc. 19, 40, sutviende Luc. 1, 20, sutva Mc. -1, 39, survode Mt 22, 
12. 26,63. Me.10,48, Luc. 18,39, suwodon Mt. 20, 31. 

Luc. 9, 36, -udon Luc. 14, 4 etc. An selteneren nebenformen 
merke ich noch an gesweogode Boeth. 212, /brsweogian, -iab 
Aclfr. Ep. paßt. 1 (Laws s. 452). 43, geswygode Boeth. 244, 
forsygedon Oros. SO, 27. 

§ 420 ff. Es fehlt unter 1 das part. ivitene nom. pl. f. C. 
P. 153, l (wietena C), si witen sciatur Luc. 12, 2; unter 2. der 
imp. dge pü possidc Blickl. gl., unter 3. der umgelautete opt. 
dyge Ld. 1,84. Boeth. 210, part. dugende Aelfr. Can. 16, alter- 
tümlich dugunde a. 805—831 bei Sweet 0. E. T. 414, 18; unter 
4. das part. geunnen Chron. 1046. C. ü. 3, 362. 363. 4,51.55. 
73 etc. (part. praes. unnandere heorlun C. D. 4, 234) und die 
späto neubildung des praesens geun(n) C. D. 4, 37 (dreimal, 
wenn nicht bloss falsch gelesen ist); unter 5. das part. on- 
cnunen notatus Corp. 1389, accusatus Beda 441: unter 9. der 
imp. gemun (C. P. 413, 22. Boeth. 188. Blickl. gl. Gen. 20, 16. 
Aelfr. gr. 205, 11. Luc. 23, 42), part. gemunende C. P. 151, 21. 
413,22. Or. 58, 32. Aelfr. gr. 205, 12, part. praet. gemunen kent. 
gl. 1131. Blickl. gl. Haupt gl. 442 a . 458«. 472«, und die neu- 
bildungen ie genuine Aelfr.gr. 146, 4. 203, 14. 205, 10, gemünzt 
* C Z^ % . H Boeth. 176. 200 {gemaust C), he ^v/m/^Saints 1, 186 (?), 
uvj.fr*. gemunuö C. P. 467, 10. Joh. 15, 20; unter 10. der späte opt. 
ti.fa.r-it mtige Gen. 15, 5. 19,31. Scrm. Lupi 46, 15. Ld. 3, 60. L. Aethelst. 

praef. Aethclr. 6, 37. Jud. civ. Lund. 8, 4. Aclfr. Can. 31 (2), pl. 
mahan Boeth. 22, und muge Cato 13. 22. 23. 29. 58 H pl. mugon 
19 (Nehab s. 37). v ~ 

Zu no. 8 ist zu bemerken dass die form seile, stiele schon 
altws. vorkommt: seile C. P. 21,24, stiele 55, 19. 57,3. 59,9, 
seilen 327, 14. 341, 16, stielen 263,23. 

§ 427. earp steht auch Boeth. 128; earun findet sich IV 
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101, 21. 104 Gr. ; neben sind begegnet send Blick]. 23, 2 und oft 
im Boeth., z. b. 40; ein part. beönde wird aus Cot. 77 citiert. 

§ 428, anni. 2. Erwähnenswert ist ne wylle J?ü noli 
Beda 356. 

§ 129. Das umgelautete part. geden, forden findet sichr*' t 
innerhalb des sächsischen soviel ich sehe nur in der poesie, ' 
gedenra Crist 1200, forden Crist 1207, fordenera Andr. 43: also 
zweifellos überbleibsei aus dem north. Originaltext. Ebenso ist 
der pl. praet. debdun, conj. dd'de wol für die ws. prosa zu 
streichen. 

Zum Schlüsse sei hier noch eine Übersicht über diejenigen 
stellen gegeben, au denen ich geglaubt habe, dialektische unter- 
schiede nachweisen zu können : Öurh — tSorh — &erh s. 200, 
slwian, spiwian, nitre, kiw, £11%, Tirv, britv etc. und siowian, 
spiötvian, niöwe, hiöw, gliö, Tlg, brig 202 f., brebw — breg 204, 
geong — geng 207, ie — e 213, fremde, wdr und fremde, et$r 
220, botl, seil, spätl und bold, seid, späld u. ä, 220 f., ongeän 
und ongegn, ongcegn 225, reimlied und Cynewulf 235, anm., 
bend m. und f. 238, floxion von lufu 247, feäwa und fed 258, 
l(vsl und l Äsest 201, bettrih und betweoh, belwien, betmnum und 
betweonum 209 f., bildung der 2. 3. sing. ind. praes. 273, des 
part. praet. der schwachen verba auf d, t 274, flexion von 
slrcgdan 281 f., Üicgean 283, reduplicierte praeterita 284 ff., 
anglische eigenttimlichkeiten der spräche im Beda 285 f., floxion 
von swigian 297, partieipium gedön und geden 299. 



[Während des druckes der vorstehenden bemerkungen 
haben sich mir abermals einige kleine nachtrage ergeben, die 
ich hier noch anhänge. S. 203. Ein gen. Tiges steht Shrine 
114 in dem jüngeren martyrologium , das auf ein anglisches 
original zurückgeht. — S. 206, anm. Ein weiteres beispiel ist 
prigedre Shrine 116, aber auch da liegt gewis anlehnung an 
geär vor. — 8. 214 f. Einen interessanten beleg für den aus- 
f all des w vor consonanten im northumbrischen bietet der name 
Ccclln bei Beda 2, 5. 3, 23. Wichtig ist besonders die erste 
stelle: Caelin rex occidentaäum Saxonum, qui Ungua eorttm 
Ceaulin uocabatur. Denn da zu Beda's zeiten schwerlich be- 
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reits eine sächsische, von der northumbrischen abweichende, 
Orthographie sich festgesetzt hatte, so dürfen wir Bcda's an- 
gäbe als ein unverdächtiges zeuguis für wirkliche diplithongie- 
rung der gruppe cm zu cea im sächsischeu ansehen. — S. 218. 
misUc selbst wird wol nur Verkürzung für missen/ ic, *misnlic 
sein, vgl. die gleichgebildeteu formen otidnjsHcum Shrine 111, 
ondrystlicum 104. — 8. 220. Zu botm ist die wichtige neben- 
form byÖme carina Shrine 103 nachzutragen; bei Eye wird 
eine form bytne aus Cot. 32 citicrt, welche sicher in bylme zu 
bessern ist.' — S. 238. Einen jüngeren weiblichen uom. seö 
H&ti finde ich Germ. 22, 59. — S. 244 ist altu. oss, ags. ös 
als w-stamm angeführt aufgrund der altn. flcxion; wahrschein- 
licher war es ursprünglich ein consonantischer stamm, da auch 
spuren einer i- flcxion auftreten, vgl. die alten namcu wie 
Ansigär, Ansigildis, Ansigis, Ansileubus (Förstemann 1, 101 ff.), 
dänisch Es-, besonders häufig auch in den ags. Urkunden aus 
der zeit der dänischen occupation, z. b. esbern C. D. 4, 75, 
esbemus 4, 159, es%dr 4, 84. 136. 250, esgear 1. 149, cse^urii 4, 
173, d'siurus 4, 180, altn. A'sbjnm, Äsgeirr u. a. Danach 
könnte der nom. acc pl. doch ags. *cs gewesen seiu. — 
S. 208. Die formen feötver fif -, seofon eahiale^a scheinen 
nur in den beiden fassuugen des martyrologiums vorzukommen, 
und dürfen danach als anglische formen gelteu. Ebenda steht 
auch noch fenwertenihan 71; so wird denn überhaupt auch 
tcogeöu als achtes cardinale uur anglisch sein (wegen des Vor- 
kommens im Beda vgl. oben 285 f.); aus dem Codex diploma- 
ticus, auf welchen Kluge, Anglia, anz. V, 85, ohne nähere an- 
gäbe eines citates verweist, habe ich leider die form nicht 
notiert, doch zweifle ich nicht, dass es sich auch dort nur in 
anglischcn Urkunden findet. — 3.juni 1883.J 

JENA, 23. märz 1883. E. SIEVERS. 
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